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ERSTE ÖJV-BUNDESTAGUNG 
FAND GROSSE RESONANZ 

Am 5. und 6. Juni 2004 fand die erste ÖJV-Bundestagung unter dem 
Motto "Jagen in urbanen Räumen- notwendig, überflüssig oder 
legitim?" in Berlin statt. 

Wild schweine a m  A l exa nderplatz, Füchse i n  München - Tiere rücken 

uns  nä her. Ist d ie  Urba n isierung von Tieren, d ie uns  bisher v iel le icht 

a ls  Elemente einer menschenfernen Wi ldnis  vorkamen, e in  neues Phä­

nomen?  Oder gab es nicht schon in a l len Phasen der Menschwerdung 

d i rekte Wechselwirku ngen und e in  Zusam menleben mi t  Tieren in  der 

Nähe menschlicher Behausungen . Tiere verlassen die .. Wi ldni s", passen 

sich a n, lernen dazu - und schon hat der Mensch P robleme. Oder kön­

nen wir ei ne veränderte Einste l lung zu Tieren und Ih rer E in fl u ssnahme 

auf  mensch l iche Tätigkeiten feststel len? S ind d ie  Tiere das Problem oder 

e in  A l l machtsanspruch des Menschen, der glaubt ,  a l les rege l n  zu können 

u nd zu müssen? Oder müssen wir w ieder lernen, dass w ir Stör ungen u nd 

Beei nträchtigungen i n  Kauf  neh men müssen,  wenn w i r  es ernst  m i t  der 

Mi tgeschöpfl ichkeit der Tiere mei nen. 

Welche Rolle kann  oder soll die Jagd in diesem Zusammenhang spie­

len?  Kann  sie auch i n  d ichtbesiedelten Räumen legi t i me Naturnutzung 

sein oder hat sie h ier lediglich Managementaufgaben zu erfül lenl Is t  es 

wü nschenswert , d ie Lebensräume von Mensch und Wi ldt ier mögl ichst 

getre n nt zu hal ten u nd inwieweit i s t  das überhaupt machbar? 

Diese Fragen w u rden an  ei nigen Beispielen vermei n t l icher oder wirkl icher 

P roblemarten erörtert .  Aber auch übergeordnete Aspekte wie die Jagd a l s  

Störfa ktor  i m  Verhä l tn i s  zu a nderen mensc h lichen A k t iv i täten oder Kon­

flikte zwischen Naherholung u nd Jagdausübung w urden auf der Tagung 

a ngesprochen. Sie wa ndte s ich an  a l le, die an Jagd, Nat u rschutz ,  T ier­

scbutz  u nd Forstw irtscha ft i nteress iert s ind .  

Entsprechend v iel fä l t ig war auch d ie Zu hörerschaft zusammengesetzt, die 

die ÖJV-Bundesvorsi tzende EusABETH EMM ERT und der Landesvorsitzende des 

mit veransta ltenden NABU Berl in ,  THORSTEN HAuscHJLDT, begrü ßen kon nten. 
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I n  der auf  die Referate folgenden Podiumsdiskussion mit  den Referenten 

und Veransta l tern w u rde noch e inmal  deut l i ch ,  dass es für den Umgang 

mit T ieren in der Nähe des Menschen kei n Patentrezept und kei ne a l l ­

gemei ngül t igen Empfeh lungen gegeben werden können.  In  a l len Fällen 

w u rde aber deutl ich,  dass auft retende Probleme nur im Ei nzel fa l l  durch 

jagdliche Mi ttel lösbar s ind und  dem Verha lten und  der Vera ntwortung der 

nichtjagenden Bevölkeru ng e ine zentrale Bedeut u ng zukommt.  Tiere i n  

unmittelbarer Nähe des Menschen müssen von d iesem a kzeptiert werden 

u nd in v ielen Beispielen zeigte s ich,  dass auch der Fa l l  ist. Gerade bei der 

Bevö lkeru ng in Ba l lungsräumen ist die Zust immung zum Abschuss von 

E inzelt ieren u nd auch einer s tarken Redukt ion von Populat ionen geri ng. 

Let ztere ist  in der Regel mit herkömml i chen jagd l ichen Maßnahmen auch 

nicht leistba r .  

Am Son ntag füh rte die erste Exkursion zum Thema Schwarzwild in d ie 

Randbereiche des Tegeler Forstes i m  Stadttei l  Herm sdorf, der h ier d i rekt  

a n  lückig bebaute, durch Gärten und Parks durchgrünte Wohngebiete 

angrenzt. Revierlei ter Korn erläuterte, wo sich h ier bis i n  j ü ngster Ver­

gangenheit  das Schwa rz w i ld "Übergri ffe" geleistet hat te. Im R a h men der 

Ex kursion blieb den Tei l nehmerin nen zwar das d i rekte Zusam ment reffen 

verwehrt ,  doch d ie A nekdoten des Exkursionsleiters machten deren An­

wesenheit  fast  h inter jedem Gebüsch glaubhaft .  D ie Schwierigkeiten und 

Ris iken von Abschüssen in befriedeten Bezirken und der Bevorzugung 

passiver Mit tel w ie dem Aussperren at trakt iver u nd n a hrhafter Flächen 

w u rden auch vor Ort deut l ic h .  

B e i  d e r  a lternativen Exku rsion in  d ie Rieselfelder im Nordosten Berlins 

konnten sich u nter der engagierten Führung des Revierlei ters Olaf Zeu­

sch ner die Tei l nehmerinnen ein lebha ftes B i ld  über d ie Geschichte der Ab­

wasserbesei t igu ng in Stadtnähe machen. So lange biologische Abwässer 

ei nschl ießl ich Fäka l ien anfielen , w u rden die Flächen intensiv landwirt­

schaft l ich genutzt - eine Rei he von w irtschaf t l i ch  erfo lgreichen Domänen 

entstand.  D ie rasante A nsied l u ng von Gewerbe- u nd I ndust r iebetrieben 

im 1 9. u nd 20.Jahrhundert verä nderte die düngenden Abwässer in gift ige 

Chemiecockta i l s .  Die mass iven I nvest it ionen i n  Auffors t u ngsmaßnahmen 

s ind ernüchternd erfolglos, oftmals gedei hen nur K rüppelformen exoti­

scher Bauma rten, v. a.  Ahorne. Let ztlich könnte nur ein auf  großer Fläche 

n icht bezahlbarer Erdaustausch oder ei ne E rdabdeckung i n  überschauba­

ren Zeiträumen z u m  Erfolg führen. Der bet roffenen Kommune bleibt des-
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halb  nur, auf  den Faktor Zeit  zu set zen und d ie Bodenumwandlung und 

-regenerat ion abzuwa rten. U ngeachtet dieser Rah menbed ingu ngen wer­

den d iese "Gi ftsava n nen" von der ört l ichen Bevölker u n g  a l s  Erholu ngsge­

biete genutzt  u nd auch Rehwi ld ,  Fa san Fuchs u nd a nderes Wild besiedeln 

d iesen stark a nt h ropogen geprägten Lebensraum.  
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JAGEN IN URBANEN RÄUMEN 
NOTWENDIG, ÜBERFLÜSSIG ODER LEGITIM? 

D ie i m  Titel d ieser Tagung formu l ierte Frage w u rde von den Referenten 

eigent l ich ziem l ich einhe l l ig bea ntwortet : Jagd in u rbanen Räumen ist 

nur in wenigen Fä l len notwend ig,  oft überflüssig, aber vor a l lem oft auch 

n icht zielfüh rend u nd dann  meist auch n icht mehr leg i t im .  

Letzteres g i l t  auch  u nd vor  a l lem selbst dann ,  wenn e ine  Bestandsreduzie­

rung aus dem ei nen oder anderen Grund v iel leicht wünschenswert wäre. 

Schon der Versuch ei ner Bestandsreduzierung des Fuchses mit jagdl ichen 

Mi tte ln  (zu r Bekäm pfu ng der Tol lwut) wa r erfolglos (deswegen w i rd heu­

te gei mpft) , ebenso wen ig konnte mit jagdl ichen M it tel n die A usbreit u ng 

und Zunahme von Marderhund und Waschbär in  Eu ropa beeinflusst wer­

den. In der freien Landschaft ist zumi ndest e ine effekt i ve Bejagung von 

Wi ldschwei nen möglich (siehe Kanton Gen f),  i m  urba nen Rau m, w ie das 

Bei spiel Berl in zeigt ,  n icht mehr. 

Wan n  ist Jagd dann  noch l egit i m? Im urbanen Raum (und nicht n u r  dort) 

eigent l ich nur dann, wen n eine s i n nvol le Verwe rt u ng des erjagten Tieres 

möglich is t  u nd die Entnahme nur eine geri nge oder ga r keine Schädi­

gung der Nat u r  nach sich zieht .  Es spricht n ichts  gegen ei nen Verzehr von 

Wi ldschwei nen oder Rehen, d ie im urbanen Raum erlegt werden.  Aber die 

Bejagu ng sollte dann  n icht u nter dem n icht  aufrecht zuha ltenden Pr imat 

der Besta ndsreduzierung stehen. 

Darüber h i naus  muss s ich d ie Jagd im urba nen Rau m  aber m it gegen­

läufigen I nteressen ausei na ndersetzen, d ie  so im freien La ndschaftsraum 

woh l n icht  bestehen: Zwa r gibt es  i m mer w ieder Beschwerden über auf­

dr ingl iche Füchse oder Wi ldschweine, d ie das B lu menbeet umw ühlen .  

Aber ein nicht u nwesent l icher und wohl  z u nehmender Tei l  der städt i­

schen Bevölkerung akzeptiert und mag m i t t lerwei l e  nicht nur  A mseln 

u nd Meisen,  sondern eben auch Füchse,  Waschbären und Wi ldschweine 

i m  Woh nu m feld .  U nd d ieser Tei l  der Bevöl kerung i s t  ke ineswegs bereit zu 

akzept ieren, das  d iese Füchse oder Wild schweine vor der eigenen Haus­

tür geschossen werden,  wenn als  Begründu ngen n u r  a n gef ü h r t  w i rd ,  das 

jetzt  Jagdzeit ist oder man das  Tier ja  essen k a n n .  Es h i l f t  n icht weiter, 

d iese Menschen pausch a l  a l s  "Tierschützer" abzuqual i fizieren, h ier muss 

11 



a kzept iert  werden,  das Menschen in  Wildt ieren meh r sehen a ls  "jagdbare 

Ar ten". 

Im urbanen Raum ist Jagd oft nur ei ne von v ie len Hand lungsmög l ichkei­

ten.  Sie k a n n  d ie  s i n nvo l l e  und naturschonende Nutzu ng von Wildbestän­

den bei nha lten,  sie ist im Einze l fa l l  notwendig zur Gefah renabweh r oder 

Problemlösung, aber sie muss immer du rch I n format ion u nd Aufk lärung 

der Bevölkerung und konkrete Berat u ng u nd H i l feste l l ungen ergänzt u nd 

manch ma l  eben auch ersetzt werden. 

D iese Tagung hat  mi t  zahlreichen qual itativ hervorragenden und hoch i n­

teressanten Beiträgen sehr konkret Möglichkeiten u nd Grenzen der Jagd 

in u rba nen Räu men und da rüber h inaus aufgezeig t .  Ich  w ü nsche daher 

a l len Lesern eine i nteressante,  aber a uch nachdenk l iche Lek t ü re. 

Rainer Altenkamp 
2. Vorsitzender NABU, LV Berlin 
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FUCHSPROJEKT GRÜNWALD 

Schlussfolgerungen für das Management von 
Wildtieren in urbanen Bereichen 

von Dr. Andreas König 

Einleitung 

Unsere Städte u nd Dörfer tei len w i r  seit Generationen mi t Wildt ieren. D ies 

verdeut l ie h  a Hei n schon die Namensgebung v ieler Tiera rten , z. B. der "Haus­

maus", des "Hausspatzen", des "Turm fa l ken" oder des "Mauerseglers" u m  

n u r  ein ige z u  nennen. D ieser Trend z u r  Verstädterung von Wi ldt ieren hat 

in Deutschland i n  den letzten Jahrzehnen nochmals  zugenommen. Tiera r­

ten wie Marder (Luow1c 1998), Waschbär (HoHMANN und BARTUSSEK 2001), 

Fuchs (McDoNALD 1993, H A RRIS AND BAI<ER 2001, KöNIG 2004) oder Wi ldschei n 

haben die städti sche Fau na ergänzt. Damit kommt es zwa ngsläufig zu 

Konfl ikten zwischen Mensch und Tier deren H i ntergrü nde sehr vielschich­

t ig s ind .  So w i rd derzeit e in  Konfl ik t feld in Süddeutsch land durch Füchse 

verursacht. Diese leben in sehr hober Dichte in Städten u nd Dörfern (KöNIG 

2004) u nd sind hier stark mit dem K leinen Fuchsbandwurm (Echinococcus 

multilocularis) befa l len (KöNIG UND RoMIG 2004). D ieser kann beim Men­

schen zu ei ner schweren Erkrankung  führen - der "alveo laren Echi nococ­

cose" - d ie häufig unhei lbar ist (AMMAN 1997) u nd i m  günstigsten Fal l  ei ne 

lebensla nge medizi n ische Behandlung nach sich zieht .  

Um Lös u ngsansätze für d iese Problemat i k  zu entwickeln s i nd Tech ni ken 

des Wildt ierma n agements notwendi g. Am Beispiel  des "Fuch sprojektes 

Grünwald" sollen Ansätze des W i ldt ierma nagements i n  u rbanen Gebieten 

dargestel l t  werden .  

Was ist  Wildtiermanagement? Der Begriff Wildt iermanagement setzt 

sich aus zwei Wör tern zusammen, "Wildt ier" u nd " M anagement". "Wild" 

oder "Wi ldt iere" oder Wi ld lebend s ind Individuen einer wi ldlebenden A rt ,  

d i e  i n  natürl icher Frei heit ,  a lso frei  v o n  der Beherrsch u ng des Menschen 

leben (LEONHARDT (1986) Kom. § 1 BJagdG S.  8). 
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Den Kern des Begri ffs "Management beschreibt Mary Pa rker Fotlet folgen­

der maßen : getting things done throug people. 

Zielgruppe i m  Wildt ierma n agement ist somit  der Mensch u nd nicht das 

Tier. Der Wi ldt iermanager a rbeitet i m  wesentl i chen mit Menschen zusam­

men, der Gru nd für se in  Handel n sind Probleme mi t  Wild t ieren . 

Die wesentlichen Arbei tsschri t te i m  Wi ldt ierma nagement bezeichnen DE­

CKER u nd LJPSCOMB ( 1 99 1 )  dementsprechend m i t :  

l. Ident i fi kation der Interessen 

2. Verstehen der Beweggrü nde der Betei I igten 

3. Berücksicht igung dieser Erkenntn isse 

In teressen u nd Beweggr ünde der Bete i l i gten werden a ls "menschl iche 

Dimension" bzw. als "human d imensions" bezeichnet .  D iese bi lden das 

Kernstück in einem Wi ldtiermanagementprozess. 

Das "Fuchsprojekt Grünwald" 

Grünwa ld is t  e ine Vorortgemei nde i m  Süden der Stadt Mün chen. Das 7,3 

k m2 große Gebiet w i rd im Westen durch das Ta l des "lsar" begrenzt ,  i m  

Wes ten und Süden reicht die Bebauung d i rekt an den Staatswald hera n. 

Im Norden t renn t  ein etwa 200 m breiter Wa lds treifen das Bebauun gsge­

biet der Gemei nde Grü nwald vom Bebauu ngsgebiet der Stadt München.  

Das Gemeindegebiet weis t  ei nen Ga rtenstadtcharakter auf, im  Zentrum 

fi nden sich jedoch auch größere Woh nblöcke. Gemeldet s in d in der Ge­

meinde 10 .000 E i nwoh ner in 5400 Haushal ten.  

Problemstellung 

I n nerhalb des bebauten Gebietes der Gemeinde kon nten ab Mi tte der 90 iger 

Jahre zunehmend abends, aber auch u ntertags Füchse von den Bürgern 

beobachtet werden. Hierbei zeigten d ie Fücllse überraschend wen ig Scheu 

vor den Menschen. 

Etwa zeitgleich wurde in der Presse das Thema des "Kleinen Fuchsba nd­

wu rms" i mmer öfter themat is iert. Unwissenheit über d iese Erkrankung 

und  der Lebensweise von Füchsen im al lgemeinen fü hrte be i  vielen Bür­

gern zu ei ner starken Verunsicheru ng. 
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Aus d iesem A nlass entschloss sich 1999 die Gemeinde Grünwald ei n Pro­

jekt durchzuführen, i n  dem ei nerseits die Lebensweise der Füchse stu­

d iert und andererseits Maßnahmen zur Reduktion des Infek t ionsris i kos 

entwickelt w u rden. 

Das Projektziel lautete: 

"Schutz der Bü rger von Grünwald vor dem K leinen Fuchsba ndwurm" 

Um dieses Ziel zu erreichen w u rde das Projekt i n  mehrere Tei l schri tte 

gegl iedert : 

1. Darstel lung der Lebensweise und I nfekt ionsrate 

der Füchse in Grünwald 

2. Einstel lung der B ü rger von Grünwald zu Fuchs und 

Fuchsba ndwurmproblemat i k  

3 .  Entwicklung eines Ma nagementplans zur Min i mierung der 

Ansteckungsgefa hr  mit dem "Klei nen Fuchsba nd w u rm" 

Als  Lösungs,lnsatz für die .,Fuchsbandwurmproblemat ik"  werden von 

verschiedenen Seiten drei Lösu ngsansätze diskutiert :  

l.  Radika le Redukt ion von Füchsen 

2. Entwurmung von Füchsen 

3 .  Wiedereinfü h ru ng der Tol lwut a ls  ., natürl iche" Popul at ionsregu lation 

Wä hrend die Lösungsansätze l u nd 2 durchaus d i skussionswürdig si nd, 

fä l l t  Ansatz 3 jedoch aus v ielen Gründen nicht h ieru nter: 
• Es macht wenig Si nn wegen einer schweren,  von Wild über t ragenen 

Krankheit ,  eine Wi ldseuche wiedereinzufübren. Das wäre etwa den 

Teufel mit dem Beizebub auszutreiben . 
• Bei der heut igen a l lgemein hohen Fuchspopulat ion und der 10 mal hö­

heren Fuchsd ichte in urbanen Bereiche n  würde durch d ie Tol lwut nun 

auch in Deu tschland  ein erhebl iches Gesu ndheitsri s iko für  die Bevöl­

kerung ausgehen. 
• Bei der Diskussion u m  die Tol lwut  dar f  nicht außeracht gelassen wer­

den, dass welt weit zwischen 700.000 u nd 1 .000.000 Menschen jährl ich 

an der Tol lwut  sterben. 

Neben den Lösungsansätzen 1 und 2 w urden in einem Fragebogen u n­

ter a nderem auch Ängste, die Eins tel l u ng sowie der von den Bürgern ge­

wünschte Umgang mi t  Füchsen i n  der Gemei nde abgefragt .  Diese Ergeb-
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nisse wurden a ls  Grund lage für das Managementkonzept herangezogen 

und werden i m  folgenden n ä her dargeste l l t .  

Ängste der Bürger in Grünwald 
im Zusammenhang mit Füchsen 

Neben der rei nen I n formation über die Ängste der Bü rger gegenüber Füch­

sen erhält man auch e ine Vorstel lung über den Wissenstand der Befragten 

zum Fuchs und  den von i h m  ausgehenden Gefa hren  (Abbi ldung 1 ) .  

Haustier 92 
verletzten 

Verletzten 85 

Bandwurm [;J a 

Tollwut 64 

0 20 40 60 80 100 
Prozent 

Abbildung I: Ängste der Bürger in Grünwald gegenüber Fliehsen 

Obwohl seit Mit te  der 90iger Jahre die Tol lwut i n  Oberbayern ausgestor­

ben ist, haben i m mer noch 36 % der Befragten vor d ieser Angst.  15 % der 

Bürger fürchten sogar, dass der Fuchs sie d i rekt a ngrei fen und verletzten 

könnte. Vor dem Fuchsbandwurm haben 56 % der Bü rger Angst .  
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Welche Einstellung haben die Bewohner 
gegen über den Füchsen? 

Trotz verbreiteter Angst gegenüber dem Fuchs und  den von i h m  übertra­

genen Kran kheiten ist d ie E i nstel l u ng i h m  gegenüber überw iegend posi t iv 

(Abbi ldung 2). 

Stück Natur im Garten 

Platz in der Natur 

stören nicht in der Gemeinde 

Recht auf Leben 

schön 

nützlich 

0% 20% 40% 60% 80% 100% 

Abbildung 2: Einstellung der Grünwalder zu den Füchsen in der Gemeinde 

Fast  90 % der Bürger sprechen den Tieren e in  Recht auf leben zu .  Weiter­

h in  fi nden 41 % der Bewohner, dass Füchse i n  der G emei nde nicht stören.  

I hnen wird ein fester Platz in der Natur  zugesprochen und sie werden als  

nützlich und schön betrachtet. 

Von den Bürgern in der Gemeinde 
gewünschter Umgang mit Füchsen 

Entsprechend der posi tiven E instellung zu den Füchsen befürworten fast 90 % 

der Befragten eine E ntw urmung der Füchse. Etwa ein Viertel der Bürger ist der 

Auffassung, dass der Fuchsbestand noch steigen kann und dass der Mensch 

sich an d iese Situat ion, a lso den Fuchs, anpassen muss (Abbildung 3) . 
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Abbildung 3: Befürworteter Umgang mil Füchsen 

in der Gemeinde Grünwald 

stimme zul 

80% 100% 

Den Tieren helfen wol len 62 % der Bürger u nd die Popu la t ion reduzieren 

fordern 65% der Befragten. 

Maßnahmen in Grünwald 

Aus den oben dargestel l ten Ergebn i ssen u nd dem Fazit leiten s ich konse­

quent folgende Maßnahmen in der Gemeinde Gr ü nwa ld ab :  

l .  Entw urmung der Füchse 

2. In for mation u nd Bera t u ng der Bürger 

3. Gelegent l iche Ent n a h me vo n ei nzelnen Problemfäl len 

4. Erfolgskontro l le 

Ab Juni 2001 w urden i m  Gemei nde Gebiet sowie  i n  ei nem Umgr i ff von 

500 m 40 Köder pro k m2 v ierm a l  im Jahr ausgelegt. Seit M i tte 2001 ko nnte 

weder in Kotproben noch i n  Füchsen der Bandw u r m  nachgew iesen wer­
den. In formation und Berat u ng der Bürger fi ndet zum ei nen über die lo­

kale Presse statt ,  i n  der regelmäßig Beiträge erschei nen.  Zu m a nderen 

besteht e in wesent l icher Tei l  der tägl ichen Arbeit vor Ort i n  der Bera tung 

der Bürger. In  v ielen Fäl len wenden s ich  diese auch mi t  der B i t te  um Bera­

t u ng an die Gemei nde oder an das Projekttea m.  
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Welche Rolle spielt die Jagd in Stadtfuchs- und 
Fuchsbandwurmprojekten? 

Entsprechend Art .  6 ( 1 )  Nr. 3 BayJG i. V. m .  § 6 BJagdG gelten Gebiete in ­
nerha lb der  Bebauu ngspläne a ls  befriedete Bezi rke i n  denen die Jagd ruht .  
Jagd findet daher i n nerhalb von Städten und Gemeinden generel l  n icht  
s ta t t .  Jedoch gesta t tet § 6 Satz 2 BJagdG d ie  beschrän kte Jagdausübung. 

Diese Jagdausübung i n nerhalb der Städte und Gemei nden hat jedoch mi t  
der  regulären Jagd n u r  wenig zu tun .  E i ne begri ffliebe Unterscheid u ng is t  
daher  s in nvoll um Missvers tänd n issen vorzubeugen. I m  folgenden w i rd 
d a her a nstel le des Begri ffes ., Jagd" der Begriff .,Populat ionskontrol le" für 
jagd l i che Handlu ngen i n nerhalb  von befriedeten B ez i rken verwendet.  

Populationskontrolle zur Reduktion einer Population 

Wie oben da rges tellt i s t  dies einerseit s aus wi ldbiologischen Gesichts­
punkten bei vielen Tiera rten i n nerhalb von Städten nicht mehr möglich,  
a ndererseit s  w i rd dies  i n  v ielen Gemei nden von der Bevö lkerung n icht 
mehr mitge tragen.  Dies tr i fft dabei auch für Gemei nden zu,  i n  denen im 
Ra hmen einer Um frage sich sogar e in  Tei l  der Bü rger für e in  E rlegen der 
Fi.icl1se ausspricht .  

Gauting 

Krailling 

Planegg 

Gräfelfing 

0% 20% 40% 

• Befürwortung der 
Jagd 

s Umsetzung der 

60% 

Abbildung 4: Befürwortung der Jagd und aktiver Beteilung 

der Bürger bei der Umsetzung der Jagd 
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So haben sich i n  den vier Gemei nden .,Gaut i ng", "Gräfe l fi ng", .,K ra i l l i ng" 

und "Planegg" zwar zw ischen 42 % und 57 % der Bürger für ein Erlegen 

von Füchsen in der Gemeinde ausgesprochen, e ine akt ive Unterst ützung 

durch Nennen von Fuchssichtungen und der Er laubn is  z u m  Au fstel len 

einer Fa l le fan d  jedoch n icht  im gleichen Umfang s ta t t .  

Populationskontrolle als Gesundheitsmonitoring 

Populat ionskontro l le  mi t  dem Ziel , durch Erlegen von Wi ldt ieren Daten 

fü r ei n Mon itaring von W i ldkrankheiten zu erhalten ist  zwingend not­

wendig. Die Epidemologie von K ran kheiten wie der Tol lwut  oder Parasi ten 

wie dem Kleinen Fuchsba ndw ur m oder dem Waschbärspu lwurm muss 

über d ie  Sekt ion von Tieren verfolgt werden.  D ies gebietet a l le in schon der 

geset zl iche Au ftrag der Gesu nd heit svorsorge entsprechend der . . .  Verord­

nung von 1 999. 

Populationskontrolle von Problemfällen 

Nicht sel ten werden Wildt iere durch mensch l iches Feh lverhalten zu Pro­

blemfä l len, d ie, jeder Scheu beraubt ,  i h r  U nwesen i n nerha lb  von Gemein­

den u nd Städten t re iben.  Häufigster Auslöser i s t  das An füttern der Tiere. 

D iese Tiere verhal ten sich häufig aufdr ing l ich, verursachen Schäden u nd 

stel len durch i h r  u ngen iertes Mi tbenutzen von Woh nräu men, Küchen, 

Garten möbeln ei n n icht zu u nterschätzendes hygienisches Problem dar. 

D ies gi l t  im  besondern Maß für E i n richtu ngen w ie Schulen oder Ki nder­

gärten, wo sich durch e in  ma ngelndes hygien isches Bewusstsein von Kin­

dern das Problem verschärft.  

in seltenen Fäl len kommt es durch d iese Tiere auch zu Aggressionen ge­

genüber Menschen. 

Al l  d iese Tiere müssen u mgehend erlegt werden, Erfahru ngen aus den 

USA zeigen,  dass d iese vom Menschen verdorbenen Tiere n icht meh r um­

erzogen werden kön nen .  

Methoden der Populationskontrolle 

Da ein E rlegen von Tier mi t  Schusswa ffen i n nerhalb von Städten aus Si­

cherheitsgrü nden nur i n  wenigen Sit uat ionen mögl ich is t ,  muss d ie Popu-
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Abbildung 5. Füchse a uf" einem Campingplatz können zu starken 

hygienischen Problemen führen, wodurch das Gesundheitsamt zum 

Einschreiten gezwungen wird 

lat ionskontrol le durch  den Fa ng mit Lebendfa l len durchgefü h rt werden . 

Diese Met hode ist zum ei nen effizient und garant ier t  zum anderen , dass 

Fehl fänge n icht  zu Schaden kommen . Um dies sicherzustel len müssen d ie 

Fa l len ausreichend groß d imension iert werden. 

Fazit 

Die Bürger von Grünwald haben e ine sehr posit ive u nd moral i st iscbe Ein­

stel lung gegenüber Füchsen i m  Gemei ndegebiet. Es is t  anzuneh men,  dass 

diese E i nstel lung s ieb nicht gru ndsätzl ich gegenüber anderen Tierarten 

ä nder t .  

Obwohl  d a s  Thema "S tadtfuchs" i n  Gr ünwald v o n  d e r  Presse und i n  der 
Ö ffent l ichkeit i n tensiv d iskut iert wurde, zeigten s ich erhebliche Wissens­

def iz ite über Wi ldt iere und dem Fuchs im speziel len bei den Bürgern. 

In formation und Beratu ng der Bürger sind daher dri ngend geboten.  
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Das Fuchs- und Fuchsbandwur mproblem lässt sich auf  Grund der posit iven 

und rnora l islischen Einstellung der Bürger n icht m i t  rad i ka len jagdl ichen 

M01ßnahm n lö en. Um das Problem durch eine Senkung der Fuchspo­

pulati n 7.U t'r i h n, müsste d iese au f eine Dichte von l Fuchs pro 300 

ha ge enkl w rden (BRAUNSCHWEtc 1976). Diese epidemologisch notwendi­

g ni tl ri Fuch dichte w urde schon bei der Tol lwut  trotz Baubegasung 

niclll n lchl (BoctJ UND ScrJNEtDAWIND 1988, IrrEN et a l  1995) u nd ist  heute 

au h au wildbiologischer Sicht in urbanen G ebieten mit Fuchsdichten 

von 10- 12 Tieren pro 100 ha n icht rea li sierbar. 

Jnn rhalh von Gemeinden fi n det keine Jagd i m  eigent l ichen S i n ne statt. 

Er! genvon Tieren im Rah men ei ner Populationskontrol le für ei n Gesund-

11 itsmonitor ing  u nd der Ent n a h me von Problemfä l len ist  notwendig.  
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VOM HÜHNERDIEB ZUM AUTOMARDER: 

Ein Kulturfolger geht mit der Zeit 

Dr. Beate Ludwig 

Inhalt: 

l. B iologie u nd Lebensweise des Stei nmarders 

2 .  Berühru ngspu nkte zw ischen Ma rdern und Menschen 

3 .  Bestandsent w icklung und Bejagung 

1. Biologie und Lebensweise des Steinmarders 

Ste inmarder gehören zu den Marderartigen (Mustelidae), einer Fam i l ie, 

d ie m i t  acht Ar ten in Deutsch land vert reten is t :  Ste inmarder, Baum mar­

der, Europäischer I l t is, Mauswiesel oder K lei nes Wiesel,  Hermel i n  oder 

Großes Wiesel ,  Mink oder A merika nischer Nerz, Eu ropä ischer Dachs und 

Europäischer Fischot ter. 

Der Ste inmarder (Martes foina ERXLEBEN, 1777) ist knapp katzengroß, hat 

e in  grau-brau nes Fel l ,  e inen weißen, meist gegabelten Keh l fleck und ei nen 

la ngen, busch igen Schwanz.  Vom äu ßerl ich ä h nl ichen Baum marder un­
terscheidet er s ich u nter a nderem d ur c h  d ie Kehl fleck- u nd Fel l färbung. 

Stein marder 

grau-braunes Fell 

leuchtend weißer Kehl fleck, 

h äufig gegabelte Form 

fleisch fa rbener Nasenspiegel 

schwarze Augen 

Lebensraum 

Bau m m a rder 

bra u nes Fell 

gelb l ich-oranger Kehl fleck 

brau ner Nasenspiegel 

braune Augen 

Der Lebensra u m  des Stei n marders ist  der Sied lu ngsraum,  von Dörfern bis 

hin zu Großstädten, d ie abwechslu ngsreiche Feldflu r u nd auch der Wal d .  

Dort i s t  e r  al lerd i ngs i n  geringeren D ichten a nzut reffen a ls  i m  Sied lu ngs­

ra um.  Stei n marder leben e inzelgä ngerisch, sie vertei d igen ein Territori u m  
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gegen jeden gleichgeschlecht l ichen Artgenossen. S t reifgebiete von Rüden 

u nd Fähen überlappen sich. Oie Streifgebietsgröße k a n n  laut der Ergeb­

nisse versch iedener Untersuchungen zwischen 10 u nd 777 Hektar l iegen 

(BROEKHLIIZEN 1983, HERRMANN 1994; 2004) . 

Die Streifgebiet sgrößen werden nach HERRMANN (1994) von meh reren Fa k­

toren bee influsst :  
• Rüden haben größere Streifgebiete a l s  Fähen 
• Im Frühjahr, Sommer sind d ie St reifgebiete größer als  i m  Herbst ,  Winter 
• Strei fgebiete in Feld und  Wald s i nd größer a l s  i m  Siedlu ngsra u m  

Au ßerdem spielt d a s  A l ter bzw. d e r  Status des Tieres eine Rolle. 

Im Sied lu ngsraum betragen die Streifgebietsgrößen norma lerweise etwa 

lO bis 80 ha. 

Ste inmarder sind bereits seit Jahrhu nderten Bewoh ner des menschl ichen 

Sied lungsraums .  D ies zeigen folgende Zitate:  

Thierbuch von Con rad Gessner (1669): 

"Der Marder werden zweierlei bei uns  gefangen, der erste w i rd genannt 

Tachmarder, Haußmarder, Stei nmarder, Buchma rder: aug der U rsach die­

wei l  er u mb die Häuser, grossen Gebäuen, i n  Maueren,  Türnen, Steinen 

u nd B üchen woh net ." 

Breh ms Tierleben {1928): 

"Er ist fast übera l l  häu figer a ls der Edelmarder und  nähert sich weit meh r 

a ls  jener den Woh nu ngen der Menschen; ja man darf sagen, dag Dörfer 

und Städte geradezu sei n Liebl i ngsaufent halt s ind ." 

Die Vorl iebe des Ste inma rders für den Siedlu ngsraum spiegelt sich auch i n  

seinen Beinamen "Dach marder" u n d  "Hausmarder" w ider. 

Nahrung 

Steinmarder sind Al lesfresser u nd passen sich den örtlichen und saisona­

len Gegebenheiten a n .  

I h r  Nahrungsspekt rum w u rde schon v ielfach u ntersucht, z. B .  v o n  SKI RNIS­

soN ( 1986) . E r  fasst den Na hrungserwerb des S te inma rders gan z  t reffend 

in zwei Sätzen zusammen:  .,Stei n marder fressen d iejen ige Nahrung, d ie  

jeweils am leichtesten zu erreichen ist." " Dabei zeigen s ie jedoch e ine 

Vorliebe für  best im mte Nahrungsobjekte, w ie z .B .  Eier u nd zuckerha l t ige 

Früchte." 
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W sentl iche Nahru ngskategorien s ind K le insäuger, Vögel, I nsekten, Re­

genwü rmer, Früchte u nd Abfä l le .  Die bedeutendsten Kategorien stel len 

die Früchte u nd K lei nsäuger dar. Früchte s ind besonders im Spätsommer, 

Herbst und Wi nter wesentl icher Bestandtei l  der Nahru ng. Hauptbeute s ind 

Kleinsäuger, Vögel werden sel tener gefangen. Im Sied lu ngsraum können 

Abfä l l e  einen wich t igen A ntei l  ausmachen. 

Fortpflanzung 
Die Ranz der Stei nmarder ist i m  Juli . Nach ei ner verlä ngerten Tragzeit 

mit  Kei mruhe werden meist zwischen Mi tte u nd Ende März zwei oder 

d re i, ma nchmal auch v ier Jungt iere geboren.  D ie  verg leichsweise wenigen 

Jungt iere werden i ntensiv betreut.  Sie verlassen m it etwa acht, neu n Wo­

chen das Nest, werden dann von der Mutter wochenlang geführt  und an­

gelei tet u nd müssen da n n  später, i rgendwann zwi schen Herbst u nd dem 

folgenden Frühja hr  das elterliche Strei fgebiet verlassen .  

Stei n marder haben erst i m  A lter von zwei Ja hren das erste Mal Jung­

t iere, sie haben nur  e inen e inzigen Wurf  m it durchschni t t l ich zwei bis  

d re i  Ju ngt ieren. I m  Vergleich zu anderen A rten wie I l t issen, Wieseln oder 

Füchsen haben sie a l so  eine sehr geringe Vermehru ngsrate. 

2. Berührungspunkte zwischen Mardern und Menschen 

Die Ber ührungspunkte zwischen Stei n mardern u nd Menschen ergeben 

sich zwa ngsläu fi g  durch das Tei len des gleichen Lebensraumes, ja häufig  

soga r des g leichen Hau ses oder Autos. 

Die im folgenden dargestellten Ergebnisse beruhen auf rund 15 Ja hren 

Verha ltensun tersuchu ngen an heim ischen Mardera rt igen am A rbeit skreis 

Wi ldbiologie i n  Gießen, Untersuchu ngen zur Verh inderung von Autoschä­

den, Beratung von Personen mit  Stei nmarder-Problemen u nd ei ner Umfra­

ge zu Steinmarder-Beobachtu ngen u nd -Erfahrungen i n  der Stadt G ießen. 

Es gibt e i ne gan ze Reihe möglicher Berü hrungspunkte mit Stei n ma rdern : 

Auffinden von Spuren: häufig in Form von Kot häu fchen 

Sichtungen lebender Tiere : 

Auffinden toter Tiere: 

K ra nkheitsübertragung: 
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kommt vergleichsweise selten vor 

häufig als Opfer des Straßenverkehrs 

spielt keine Rol le, auch im Tollwutgeschehen 

ist der Steinmarder im Vergleich zum Fuchs 

von untergeord neter Bedeutu ng (GEISEL 1992) 



Übergriffe auf Haust iere: 

Auffinden von Ju ngtieren :  

früher Übergriffe auf Hühnerställe, heute 

Vogelvolieren, Zwergka n i nchen in Garten­

ausläu fen u.ä. ,  i nsgesamt aber u nbedeutend 

geschieht recht häufig u n d  stel l t  ei n Tier­

schutzproblem dar 

Stei nma rder auf Dachböden :  a l lgemein verbre itetes Problem 

Autoschäden : a l lgemei n verbreitetes P roblem 

Waren es in frü heren Jah rzehnten d ie berücht igten Ü bergriffe auf 1-lüh­

nerstä l le ,  d ie dem Steinmarder den schlechten Ruf  ei nes blu tsaugenden 

Massen mörders ei nbrachten, so s ind es heute vor a l lem lärmende Dach­

bodenma rder u nd natürl ich die kabelbeißenden Automa rder, die weiten 

Teilen der Bevölkerung Probleme bereiten . 

Dachbodenmarder 
Ste in marder nutzen Dachböden a ls  Tagessch la fplatz oder nächtl iche Auf­

enthal tsstätte.  Dabei ha lten sie sich in Bereichen auf, d ie  vom Menschen 

n icht oder selten aufgesucht werden. Besonders bel iebt s i nd z.B .  enge Zwi­

schenböden. Häufig w i rd d ies von den mensch l ichen Hausbewohnern gar 

nicht bemerk t .  In vielen Fä l len macht der Dachmarder aber durchaus auf 

sich aufmerksam : Probleme bereiten dabei vor a l lem d ie nächtlichen Ge­

räusche, Versch mutzungen d u rch  Kot, U r i n  und Beutereste, deren Ge ruch 

und Schäden an Dachisol ierungen .  

Ka nn der Stei nma rder n icht geduldet werden, schafft nur  das  Abd ichten 

oder das Unzugängl ichmachen der E inschlüpfe Abh i l fe .  Dazu müssen a lle 

möglichen Einst iege ent weder verschlossen oder u nerreichbar gemacht 

werden. Zum Bei spiel kön nen glatte Verblendungen ein Hochklettern an 

der Hauswand verh indern, das Abschneiden von Ästen kann  den Sprung 

aufs Dach verh indern etc. Au ßerdem ist  es ratsam zu überprüfen, ob 

anhebbare Dachziegel vorha nden sind, da Ste in marder auch auf  d iesem 

Wege auf den Dachboden gela ngen können . 

Vergrä mu ngen durch Lä rm oder a ndere Störungen sind - fal ls  s ie über­

haupt gel i ngen - kei ne dauerhafte Lösung, der Stei n marder kann jederze i t  

w iederkom men. 

Häufi g  greifen Betroffene zu r Lebendfa l le ,  die s ie s ich von e inem Jäger, 

Förster, Tiera rzt oder Tierschützer ausleihen. Das Wegfangen des Ma rders 

führt jedoch nur dazu, dass ein neuer in das frei gewordene Strei fgebiet 

einwandert und erfah r ungsgemäß mit sehr hoher Wa hrschei n l ich keit 
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denselben Dachboden nut zt. Den Hausbewoh nern i s t  damit n icht gehol­

fen.  Außerdem ist das häu fig  prakt i zierte Aussetzen des Stein ma rders i n  

fremder Umgebung aus Tierschutzgrü nden beden k l ich,  d a  es für das Tier 

mit erhebl ichem Leiden verbu nden i st (Schock durch Fang u nd Autofahr t, 

Schock durch fremde Umgebung, A ngri ffe des ortsansässigen Ste inmar­

ders, der sein Revier gegen den E i ndri ng l ing verteid igt) . 

Außerdem s ind d ie i n  dem jewei l igen Bu ndes land geltenden Verord nun­

gen zum Einsatz von Fa l len zu beachten . 

Automarder 

Seit Ende der 70er Jah re s ind Autofahrer m it dem P roblem konfront iert ,  

dass Steinma rder nächtens i n  Motorräume ei nsteigen und dort Kabel ,  

Schläuche und andere Werktei le beschädigen.  Das Phänomen trat zu­

nächst in der Schweiz u nd i n  Süddeutschland auf, ist  i nzwischen aber 

deutsch landweit verbreitet und auch in a nderen europä ischen Ländern 

bekannt .  Bet roffen sind a l le mögl ichen Teile wie Zü nd kabel ,  Kühl sch läu­

che oder Haubendämmu ngen . 

Ursache d ieser neuar t igen Vorl iebe für Autos wa r vermut l ich, dass sowohl 

d ie Zah l  der Stein marder, vor a llem aber die Zah l  der im Freien parkenden 

Autos angest iegen war. Da m it wurden Motorräume ein fester Besta ndtei l 

des Marder-Lebensraums, n ä ml ich ein rei ch l ich vorhandener, at t rak t iver 

Untersch lupf, der als Versteck bei Gefahr, a l s Vorratskam mer oder soga r 

Sch lafplatz dienen kann.  Mit der Nutzung des Motorraums kommt es aber 

leider auch zu den u n liebsa men Besch ädigungen . 

A l s  Ursache für  dieses Be iß-Verhal ten kommen meh rere Mögl ich keiten i n  

Betracht: 
• Erkundungsverha l ten:  Steinmarder beißen aus Neugier i n  Kabel und 

Schläuche. 

Bei der Beobachtung des Verhaltens von Stei nmardern am Arbeitskreis 

Wi ldbiologie zeigte s ich,  dass das Beißen ei n ganz wesent l i cher Be­

s ta ndtei l s  des Erkundu ngsverhal ten ist ,  Gegenstände werden i ntensiv 

mit dem Gebiss "ertastet". 
• Spiel : vor a l lem bei Jungt ieren. 
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Umgebu ng auseina nder. D ies fü hrt  beim Stei nma rder häufig zu einem 

Zerbei ßen des Objektes. 



• Aggressives Verha lten der Rüden. 

Da Autos u mgeparkt werden, passiert es häu fig ,  dass S tei nmarder-Rü­

den darin auf D uftspuren fremder R üden t reffen.  Dies löst aggress ives 

Verha lten aus ,  was sich im Motorraum in ei nem aggressiven Bei ßen in 

Zündkabel oder K ü h l schl äuche äußert .  

Aus d iesem Grund erei gnet sich der Großtei l der Schäden in den Mona­

ten März bis Mai, wenn die Rüden ihr Streifgebiet im Vorfeld der Ranz 

besonders i ntensiv verteid igen und es s ind besonders häufig Fa hrzeuge 

betroffen, die nachts an u nterschiedl ichen Stel len ( in  versch iedenen 

Stei n ma rder-St rei fgebieten) parken. 

Abhi l fe gegen die Beschädigu ngen schaffen: 
• Mechanischer Schutz,  z .B .  i n  Form von Umma ntelu ngen gefäh rdeter 

Werktei le w ie  ei nem Wei l rohr fü r  Kabel .  

• H ochspan nu ngs-Abwehrgeräte, d ie nach dem Wei dezaun-Pr in zip 

fu n k t ionieren u nd den Ste inmarder m ittels ungefähr l i cher Stromschlä­

ge aus dem Motorraum fernhalten.  

Den besten Schutz bietet  natü rlich eine für Stein marder unzugängl iche 

Garage. 

Bejagung kann Autoschäden n icht verh indern. Wird ei n Stei n marder­

Rüde aus dem Bestand geno mmen, wandert e in neuer in  das frei geworde­

ne S trei fgebiet e in .  Au ßerdem t reten die meisten Schäden i n  den Monaten 

März bis Mai auf, a lso während der Schonzeit .  

3.  Bestandsentwicklung und Bejagung 

Zu den Beständen des Stei n marders l i egen keine kon kreten Zahlen vor. 

Man kann jedoch auf Grund der a l lgemei nen Beobachtu ngen u nd der 

Jagdstrecken-Entwicklung davon ausgehen, dass Stei nmarder zur Zeit in 

den geeigneten Lebensräu men auch in den dort mögl ichen D ichten vor­

kommen - von event ue l len loka len Ausnahmen ei nmal  abgesehen. 

Das war nicht i m mer so. In  der ersten H ä l fte des 20. Jahrh undert s  war der 

Steinmarder sehr selten geworden . So sch rieb Dr. Fr i tz ScHMIDT i n  seinem 

1943 erschienenen Buch über S tein- und Bau m ma rder: 

. .V ielmehr is t  wohl der Feldzug,  den der Mensch gegen die M a rder e i n m a l  

wegen ihrer räuberischen Lebensweise, d a n n  aber auch u m  i h res hochge­

schätzten Pelzwerkes wi l len u nternom men hat ,  i h r  Verderben gewesen.  
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Gerade d ie u ns i n n ige Verfo lgu ng, der d iese Tiere i h res Pelzes wegen be­

sonders in den Zeiten der hohen Fel lpreise ausgeset zt waren - d ie oft hem­

mungslos die Jäger u n d  vornehml ich auch d ie w i ldernden Fa l lenstel ler 

i m mer wieder zu  neuer Gewi nnsucht reizten, häu fi g  sogar i n  ei ner Zeit ,  in 

der das Pel zk leid noch n icht e in mal die volle Reife zeigte, a lso geri ngeren 

Wert hatte -,  i s t  wohl der Hauptgrund für diese s tarke, stel lenweise fast a n  

e ine Ausrot t ung grenzende Abnahme gewesen." 

Die Durchsch ni t t spreise fü r Marderfelle bet rugen nach ScHM JDT ( 1 943) : 

Stei n m a rder Baummarder 

1 9 10 25-30 RM 30-35  R M  

1 9 1 7  70 R M  50 R M  

1 920 600 RM 600 RM 

1 935 26-29 RM 30-35 R M  

Um die Ja hrhu ndert wende lagen d i e  Preise für beste Winterfelle vom 
Ste i n ma rder m it 1 3  Reichsmark sogar über denen des Baummarders (8- 1 0  

Reichsmark) , obwohl d a s  Fel l des Bau mmarders a l s  qua l i ta t iv  besser g i l t .  

I m  Reichsjagdgesetz vom 3 .  Ju l i  1 934 w u rden die Ma rder a ls j agdbares 

Wi ld aufgenommen.  Um ihre Ausrottung zu verh i ndern, wurde die Jagd­

zeit auf zwei Monate begrenzt ,  von l. Dezember b i s  3 1 .  Januar. 

I m  Laufe der folgenden Jah rzeh nte entfiel der Hauptgr und für die Mar­

der-Bejagung: Die Fel lpreise sanken, der Marderfang war fi na nziell n icht 

meh r so l u k rat iv. Die I n tensi tät der Bejagu ng l ieß nach,  die Stei nma rder­

bestände erholten sich a l lmäh l ich .  

Die Erholung der Ste inmarderbestände lässt  s ieb auch a n  den Strecken­

daten nachvol lziehen. Als Beispiel sind die S t reckendaten von Baden­

Württemberg ab 1 956 dargestel l t  (in a nderen Bundesländern s i nd die Ver­

läufe ä h n l ich) . In den 50er und 60er Ja hren st ieg d ie  Strecke l angsam, i n  

den 70er Jahren stark a n .  D ies spiegelt derr A nst ieg der Bestände w ider, 

denn die Jagd in tensität  dürfte eher nachgelassen haben. Ab Mi tte der 80er 

Jah re ging die Strecke w ieder zu rück, was auf s i n kende Fel lpreise zurück­

zufüh ren sein dü rfte. Anfarrg der 90er Ja hre wa ren  sie pra k t isch n icht 

mehr verkau fbar. I n  den 90er Ja h ren w urden dann  i n  den e inzelnen B u n­

deslä ndern Fa l lenfa ngverordnu ngen erlassen, d ie  natü rl ich auch zu ei nem 

Rückga ng der Bejagu ng füh ren kon nten . 

30 



8.000 

7.000 

6.0011 

5.0011 

4.000 

3.000 

2.000 

1 .000 

Steinmarder-Strecke in Baden-Würlternberg 

Q u e l l e :  Slaal l iche L e h r· u nd Versuch sa n s t a l t  1\ u l endorf. 
h t t p :/  jw w w . i n fod i e n s l · m l  r .bwl .de/ l a/LVA/ W FS/ W i l d t i ere/ S t e i  n rna rder/Sma rS I  rk .h l  111 
(J u n i  2004) 

Aktuel l  dauert d ie Jagdzeit des Ste inmarders i n  Deutsch land vom 16 . Ok­

tober bis 28. Februar. 

Die Bejagu ng erfolgt vor a l lem m it Fal len .  Lebend- sowie Tot fangfal len.  

D ie häufigste Fa l le dürfte heu t zu tage das Abzugseisen sei n .  Conibea r-Fa l­

le, Schlagbaum oder Scherenfa l le sind n icht mehr a kt uel l ,  in Hessen s ind 

sie beispielswei se seit 1 996 m it der  Verordnung über  d ie Fa ngjagd verbo­

ten. In den öst l ichen Ländern w u rde vor der Wiederverei n ig u ng noch das 

Tellerei sen verwendet (Auslösung durch Tri t t  anstat t  Zug} , das damals  in 

den west l ichen Ländern schon verboten war. 

D ie Bejagung mit der Schusswaffe ka n n  erfolgen über: 
• Erlegen a m  Pass (eher zufä l l ig} 
• Marder k i rren (anlocken am Luderplatz) 
• Marder ausklopfen ( trad it ionel le  Jagdart ,  gemei nschaft l iches Auf­

scheuchen eines Ste inmarders aus sei nem Tagesversteck .  Das Versteck 

kann per Zufa l l  oder durch gezielte Spurensuche im Sch nee entdeckt 

werden .) 
• Marderburgen a n legen (erlegen a n  ei nem zu B ejagungswecken kü nst­

l ich angelegten Tagesversteck} 
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Die Gesamtstrecke des Ste inmarders i n  der B R D  im Jagdjahr  2002/2003 

betrug 5 1.092 Tiere .  Die Ar t  der Bejagung wi rd bei den St reckenerhebun­

gen n icht erfasst .  H ierzu ei n paar Angaben aus speziellen U ntersuchungen 

bzw. Umfragen :  

V. EcGELJNc (1987) : Umfrage in 74 Revieren in  Bayern, i nsgesamt 1769 Marder 

14 % Schusswaffe, 19 % Lebendfa lle, 66 % Tot sch lagfalle 

K RüGER (1993) : Untersuchung an 1 1 1  Steinmarderkadavern 

aus südniedersächs ischem Pelzhaus 

13 % Schusswa ffe, 21  % Lebendfa l le, 66 % Totsch lagfa l le, 

davon wa ren v iele n icht  sofort getötet worden 

WoLFr (1984) : Fragebogenakt ion in Zusammena rbeit 

mit  einem Marder-Au fkäufer: 

über 90 % Totsch lagfa l le  

Während EGGELING und K RüGER fas t  gleiche A ntei le der  Bejagungsarten 

ermittelten, war bei WoLFr der A nte i l  der Totschlagfalle deut l i ch  höher. 

KRüGER führt  d iesen Unterschied darauf zurück,  dass WoLFFS Ergebni sse 

von Fä ngern mit größeren Strecken stammten, d ie kaum Lebendfa ng oder 

Jagd mit dem Gewehr bet rieben haben. Bei dem Untersuchu ngsmater ia l  

von KRüGER und der  Um frage von  EGGELING wa r der Anteil a n  "Gelegenheits­

fängern" höher, d ie d iese beiden Jagdmet hoden eher a nwenden . 

Abschließend zu r Frage der Erforderl ichkeil der Bejagung:  
• Weder Autoschäden noch unerwü nschte Dachbodennutzungen lassen 

sich durch Bejagung verhi ndern, da ein getöteter Stei n marder bald 

durch einen " Nach rücker'' ersetzt wird .  
• Der Besta n d  regu l iert s ich selbst über das A ngebot a n  Ressourcen u nd 

vor a llem durc h  das ausgeprägte Revierverha l ten.  Die Reprodukt ions­

rate des Stei nmarders i s t  vergleichsweise ger ing .  

Fa zit :  Weder zur  Besta ndsregu l ierung noch zur Behebu ng von Auto- und 

Dachmarder-Problemen is t  die Bejagung des Steinmarders erforderl ich .  
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K USC HE LTIERE ODER GANGSTER ­
ER FA HRUNGEN UND EM P FE H L UNGEN 
Z UM U MGANG MIT WASC HBÄREN 
IM URBA NEN UMFE LD 

DR. ULF HOHMANN 

Gesellschaft für Wi ldökologie u nd Naturschutz e. V. (GW N) 

Der Waschbär h at i n  Europa Fu ß gefasst .  Obwoh l die Größe des Gesamt­

bestandes n icht bezi ffert werden kann ,  werden i mmerh i n  jährl i ch a l lei n 

i n  Deutsch land na hezu 20.000 Tiere erlegt, Tendenz steigend. Dabei wer­

den nach wie vor d ie meisten Tiere i n  der u n mi t telbaren Umgebung der 

einst igen Frei lassu ngsgebiete in Nord hessen u nd Ostbrandenburg erlegt. 

D iese Kernbereiche sind auch die Zonen, in denen d ieser K lei nbä r ver­

mehrt i n  Sied l u n gsnähe des Menschen nachgewiesen wird. Urba ne Po­

pulat ionen z .  B. in Kassel oder Bad Karlshafen zeichnen sich dabei durch 

auffä l l ig  hohe Dichten aus. die mit 50 - 1 00 Tieren pro 1 00 ha um das fünf 

- zehnfache über der D ichte rei ner Waldpopula t ionen l iegen. Der Grund ist 

ein leuchtend u nd nahel iegend:  Nahrung und Un terschlupfmöglich keiten 

findet der Waschbä r vor a l lem im grünen, großzügig bebauten Stadtrand­

gebiet in so hoher Qual ität u nd Quant ität ,  dass er dort  aui k lei nsten Raum 

a l les zum Leben nöt ige vorfi ndet . Stadtwaschbären s ind übrigens kei n 

rei nes europä isches Phänomen. I n  Amerika. der ursprü nglichen Heimat 

des Wa schbären, s ind Stadtpop u lationen vor a l lem ent lang der Oststaaten 

seit den 60er Jahren  bekann t  (siehe Foto) . 

Negat ive Begleiterscheinungen einer dera rt massiven Präsenz eines fi ndi­

gen u nd geschickten Raubsäugers in der u n mittelbaren Nachbarschaft des 

Menschen bleiben n icht aus. Hierzu zählen z. B. aufgeri ssene Mül lbeutel 

oder umgeworfene Mül ltonnen, Wüh lschäden im Garten oder Plünderung 

von Obstbäumen. A ls besonders ä rgerl ich wi rd der Lärm empfunden, den 

Waschbären, die sich im Dachboden häusl ich e inr ichten, verursachen kön­

nen. Tei lwei se teuer zu s tehen kommen Hausbesitzer die nachfolgende Be­

sei t igung von Kot/Urin u nd Schäden in der Bausubstanz bzw. der Verbau 
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1/l Stadtgebieten zu großen Ansamm­

lungen führen. Die Art ist aber auf 

diesen Ful tergaben nicht angewie­

'en . Außerdem provoziert man mit 

cfic,er Form der .,Tierliebe" l<onflikte, 

die dann zumeist auf dem Rücken 

cler Tiere ausgetragen werden. 

Foto· U/f Hohrnarm .  Toronto. Kanada 

von E inst iegsmöglich keiten (Meta l l ­

manschetten am Fal l rohr) oder d ie 

Instal lat ion anderer Abwehrmag­

nahmen (Elekt rozaun) . Auch die 

A ngst vor K ra n k heitsübert ragu n­

gen (Zoonosen) durch die pelzigen 

Hausbesetzer b irgt zusätzlichen 

Konfl iktstoff. Doch Waschbären 

s ind für v iele S tädter aufgrund i hrer 

großen Lernbereitschaft ,  i h res in te­

ressan ten (Sozial-) Verba ltens u nd 

at trakt iven Aussehens gern gesehe­

ne Gartenbesucher, die sogar durch 

Futtergaben  angelockt werden. 

Das Vorkorn men von Waschbären 

in der Stadt ist jedoch im Gegensatz 

zu einer weit läufigen Mei nung kein 

Zeichen von Abnormität ,  Lebens­

u ntaugl ich keit oder gar Domest i ka­

t ion.  Tiere i n  der Stadt s ind ei n nor­

males Phänomen. Es gehört zu m 

natürl ichen Wesen der Waschbä­

ren, neue u nd u ngewö h n l iche Le­

bensräume zu erobern.  Da nk ih rer 

Anpassungsfä h igkeit u nd Flex ib i l i ­

tä t  legen sie schnel l i h re Menschen-

scheu ab, wenn sie keine negat iven 

Erf.Jhrungen mit A nwoh ner macht bzw. sogar gefüt tert werden. Trotzdem 

leiben Stadtt iere Wildt iere und sol lten auch als solche betrachtet werden . 

Vor d iesem Hin tergru n d  w urde d ie G W N  i n  Hessen vom Umwel t m i n isteri­

um 2002 und 2003 dami t beauftragt, auf der Grundlage i h rer Forschungen. 

Lösu ngswege aufzuzeigen,  d ie ein besseres Mitei na nder von Mensch u nd 

Waschbär a m  Beispiel der Stadt Kassel fördern und  das Konfl i ktpotent ia l  

m i ndern (siehe Beitrag von MICHLER e t  a l . ) . 

I l i rzu zählt  neben einer u m fassenden Information der betroffenen An­

w h ner über d ie Lebensweise des  Waschbä ren vor  a l l em der H inweis. 
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dass d ie Tiere i n  der Stadt nicht gefüttert werden sol l ten.  Mit  derart s imp·  

len und wenig drast ischen Maßnah men können bereits v ie le  P roblemE 

gelöst werden, ohne Tiere töten zu müssen.  

Überhaupt zeigten d ie Studien,  dass ein jagd l iches Ma nagement a ls  Lö·  

sungsweg, zum Beispiel zur Redu kt ion der Waschbärpopu lationen, of­

fenbar wen iger geeignet ist .  Dies ergab ein Vergleich einer wei tgehenc 

u nbejagten u nd einer bejagten Populat ion (siehe Abbildung) . Es fander 

sich dabei ei ne Reihe von Ind izien,  die darauf schl ießen lassen, dass in de1 

bejagten Popu lat ion höhere Verluste durch höhere Geburtenzahlen ausge· 

gl ichen werden können.  fn K assel schätzten w i r  die jagd l iche Ent nahmE 

au f 9 - 1 1  Tiere pro 100 ha, während im benachbarten Bad Karlshafen kei ·  

ne Nachstellu ngen erfolgten.  Au f der Grundlage von Fa ng-Markierungs 

Wiederfa ngdaten ergab sich jedoch in Kassel die gleiche D ichte wie i r  

Bad Karlshafen. Der U nterschied bestand led ig l ich i n  der A nzahl  repro· 

duzierender Weibchen. I n  Kassel war die überwiegende Mehrzahl  adulter 

gefa ngener Wei bchen bereits mi ndestens ein mal reprodu ktiv gewesen 

während das in Bad Karlshafen nur bei wenigen Tieren der Fa l l  wa r. 

Das Erlernen ei nes u msicht igen u nd in te l l igenten U mga ngs mit dieseiT 

neuen und sehr in teressanten Nachbarn ist  d ie  u nausweichl iche Her-

Anteil reprodu7.1er�ndtr r.lhrn 1111 tt11rn AntrU Jungtlcl't au allrn f'Angrn 

90% 
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0% 

Jl,tflllli(C'Dt'n ttdullt"n Fährn Im Srpltmbtr 

Karlshafen Kassel Karlshafen Kassel 

Abbildung: Die Auswertung von Fangergebnissen als Indiz für das 

Reprodukt ionspotential zweier Waschbärpopulationen in Nordhessen 

(Bad Karlshafen 1 999 und Kassel 2002/2003). 

In Kassel wurden Waschbären regelmäßig bejagt, in Bad Karlshafen 

hingegen nicht. 
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<msforderung für  a l le  bet roffenen Ko m mu nen.  Denn eins steht fes t :  der 

Waschbä r w i rd v ielerorts  für u nsere Enkel zur Stadt fauna gehören wie 

A msel oder Igel . 

Weitere Detai ls  zur Bio logie des Wa schbären finden sich i n  dem Buch 

.. Der Waschbär" von 

U. HOHMANN & ! .  BARTUSSEK, 2001 ,  Verlag Oerte] & Spörer (Reu t l ingen) , 

200 Seiten, 24,90 Eu ro ( ISBN:  3-88627-301-6) . 

Zum richt igen U mga ng mi t  Waschbären a ls  Untermieter empfehlen wir  

das  Buch "Oie Waschbären kommen" von I .  Bar tussek u nter Mi tarbeit von 

DR. U. Hoi·I M ANN (2004) , Verlag Cogni t io (Niedenstein) , 

50 Seiten, 9,90 Euro ( ISBN : 3-932583 - 1 0-8) oder 

das Heft "Wasc hbä ren im Stadtgebiet" von FRANK-UWE MICH LER (2/2004) , 

l lerausgeber: Wi ldtier Schweiz (Zürich) , 16 S, 50,- Sfr 

( Bezug über wi ld@wi ld.u nizh .ch) 
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JAGD AU F RABENV ÖGE l IM 
SIEDLUNGSBEREICH - TABUBRUC H ODER 
NOTWENDIG KE IT? 1 

Dr. Ulrich Mäck 

Inhaltsverzeichnis 

l .  Ein füh ru ng 

2 .  Sta tus ,  Verbrei t u ng u nd Ökologie der Elster 

3.  Corviden als Prädatoren u nd Wirkungen von 

Landscha ftsveränderu ngen 

4. Einflüsse der Els ter auf Popu lat ionen k lei nerer Si ngvögel , 

N iederw i ld  u nd Wiesenbrüter 

5.  Notwendigkeiten u nd Möglich keiten e i nes Bestandsma nagements 

6. Zusammenfassung 

7. L i teratu rverzeichn i s  

Einführung 

• Rabenvögel gefäh rden seltene Ar ten, dezim ieren die Bestände 

klei nerer S ingvögel oder rotten d iese z.T. ga r aus; 
• Rabenvögel verhi n dern d ie Wiedere inbürgerung gefährdeter Arten 

in ihre a ngestam mten Lebensräume;  

Sch r i ft l iche Fass u n g  ei nes Vort r a ges auf der G u n d es t a g u n g  ,.Jagen i n  u r b a n e n  Räu mer 
- n o t w e n d i g .  ü b erflüssig,  legit i m ? "  des Ökologischen Jagdverbandes e.V. (ÖJ V) u n d  de! 
Na t u rs c h u t z b u n d Deutsch l a n d  e.V. ( N A BU) am 5 .  · 6. 6. 2004 in Berl i n  

2 A r b e i t  e n t häll  i n h a l t l iche A u szüge enes Ber ic htes d e s  B u ndesa m t es f ü r  Natursc h u t z  ar 
das Bundes m i n isteriu m f ü r  U m wel t .  Nat u rsch u t z  u n d  Red ktorsicherhei t  von MiiCK, U .  6 
M . ·E. JüRcr;Ns ( 1 999) m i t  dem Ti t e l ., Ber icht  über den Ken n t n iss ta n d  u n d  d i e Diskuss i or 
z u r  Rol l e  von A a s k rii h e  (Corvus corone). E ls ter (P ica  pica) u n d  Eichelhäher (Carrulu: 
glandarius) i m  Nat u rh a u s h a l t  s o w i e  d i e  Notwend igkeit  e i n es Besta ndsma n a gement" 
ß u ndes,l mt für  N a t u rsch u t z ,  Bonn·ßad G odesberg: 252 S. ( ISBN 3-7843-3804-6) . 
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• Rabenvögel verursachen erhebl iche Schäden i n  der Landwir tschaft ,  

t ragen maßgeblich zur Verbrei tung der Schwei nepest bei u nd br ingen 

sogar Läm mer u m ;  

• Rabenvögel haben s ich zu "unnatürl ich" hohen Besta ndsdichten 

"über vermeh rt" .  

Diese und ä h n l iche Vorurtei le\ werden besonders i n  der e inschläg igen 

Jagdpresse gebet s m ü h lenart ig wiederholt a ngefü hr t ,  ohne dass d iese wis­

senscha ft l ich begrü nd- oder hal tbar wären, u nd d ienen den Befü rwortern 

der Jagd auf Rabenvögel als Begrü ndu ng der Notwendigkeit  einer Regu­

l ierung der Rabenvogel-Bestände. Ä h nliche Schuldzuweisungen richten 

sich neuerdi ngs auch (wieder) gegen v iele andere Tiere, die I nteressen­

konfl i kte mit a nt h ropogenen Akt ivitäten a ngebl ich ver u rsachen, wie v iele 

.. Raub"säuger und G re ifvögel, Kormoran ,  Gä nsesjäger u nd v iele wei tere 

Tierarten (BEZZEL 1 988, 1999, EICKHOFF 1999, ErrLE 1 996, GoRETZKI 1 997, HöL­

ZINCER l987a, V. LINDEINER 200 1 ,  STEJor- & BAuER 1995,  u nzä h l ige Pressemel­

du ngen in Tageszeitungen) . 

Seit v ielen Ja hren beka n nte, w issenscha ft l ich begrü ndete A rgumente u nd 

ökologi sche Grundgesetzmäßigkeilen werden bei der entfachten stark 

emot ional  geprägten Debatte i n  Öffent l ichkeit u nd Pol i t ik  wen ig beach tet, 

z.T. bewusst negiert - e i n  Rückfa l l  in längst verga ngen geglaubte Zeiten 

Jes mit tela lterl ichen Den kgebäudes der " Hexenverfolgu ng" m it der Ein­

tei lung der Lebewesen in " N üt zl i nge" u nd " Schädl inge" (vgl .  BARTH 1999, 

ßf.ZZEL 1987, 1 999, BI BELRIETHER 1 999, CRON 1993, DJV 1 999, Erl'LE 1996, Err­
l.E & K ROYMANN 1987, HELB & PosTEL 1 999, KALCHREUTER 1998/99, KRoYMANN 

1988, MÄCI< 1997, 1998, NABU HH 1994, PoLEY 1993, RöTHER 1993 u .v.a .) . 

E in  ä h n l icher Ausrot tungsfeldzug gegen alle Beutegrei fer hat te zur  Folge, 

dass während des Bestandst iefs Anfang des 20. Jahrhunderts vom dama­

l i gen Vogelschut zbu nd Prämien bezah l t  w u rden, für den Nachweis erfolg­

reicher Grei fvogel - ,  Eulen u nd auch Elster-Bruten. Da nach hat te s ich vor 

a l lem i n  der zweiten Häl fte des 20. Ja h rhunderts als Folge des wach senden 

3 Defi n i t ion "Vorurteil" nach Meyers Großes Taschen lexikon 1981 : "Relat i v  starres und 
häufig von größeren gesel lscha it l ichen G ruppen vertretenes Urte i l  über Gegenstä nde, 
Vorstel l ungen,  ... ohne Ü berpr ü fung illl objektiven und bereits bekan nten Tatbes t ä n­
den u n d  I n format ionen, d. h. o h ne begründeten Wa h rheitsanspruch. Es dient der psy­
ch ischen Ent lastu ng des Urtei lenden in Sit uat ionen, d i e  d u rch M angel an Orient ierung 
Angst erzeugen, und m i t  der Fest legung der eigenen gesel lschaftl ichen Stel lung dem 
Abbau von U nsicherheiten i n  sozia len 1-la ndlu ngsfeldern". 
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ökologischen Vers tändnisses e in steigendes Bew u sstsein für  eine mora l i  

sehe Verantwor t u ng der  Natu r  gegenüber entw ickelt .  

I n  v ielen Bundesländern ist  aber mi t t lerwei le d ie  Töt ung von Rabenvö 

gel n  au fgrund pauscha ler jagd- oder naturschutzrecht l i cher Regelu nge1 

wieder freigegeben (Ta b. 1 ) ,  und d ies obwoh l deren Bestände i n  der frei 

en Landschaft in weiten Tei len Deutschl a nds  zu rückgeben. Die Forde 

rung nach d ieser sogena n nten Regul ieru ng der Rabenvogel -Bestä nde ( = 

" Bestandsredukt ion durch Tötung von Lausenden von I ndiv iduen") wirc 

von den Verfechtern d ieses Anl iegens damit  begrü ndet, dass Rabenvögel 

i nsbesondere Eichel häher, Elster u nd Aask rähe ursäch l i ch schuld seie1 

am Rückgang der K le in t ierbestä nde in Stadt u nd La nd ,  zumal  d iese Cor 

v iden .. u n natürl ich hohe" Bestandsdichten erreicht hätten (KALCHREUTE 

1994/200 1 ,  MüLLER 1988, 1 995 ) .  

Die  recht l iche P rax i s  d ieser Jagdfreigabe bzw. Töt ungsgenehm igunge1  

über Lä ndergesetze ist j u r ist isch heft ig umst ri t ten,  da d ie Arten gemäl 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) u nd Bu ndesartenschutzverord 

nung (BArtSchV) i m  Vollzug der EG-Vogelschutzricht l i n ie (EG-VSchRL 

in Deutschland besonders geschützt s ind (vgl .  D mcHERLEIN 2003, Lou1s � 
KLEIN 200 1 ) .  

Sol len also w i rk l i ch  Rabenvögel künft ig  auch i n  befriedeten Gebieten u n  

ter dem Deckmä ntelchen des Artenschutzes zu  Tausenden getötet wer 

den ? Gibt es h ierfü r  wissenschaf t l ich ha l tbare Gründe?  Gibt es Belege 

dass die Bestände der zu schüt zenden "Zielarten" la ngfrist ig sich erhole! 

bei Redukt ion der Corv idenbestände? 

Diese und ähn l iche Fragen sol len im Folgenden stel lvert retend für a l l1 

Corv iden am Beispiel der Elster bea ntwortet werden, der Rabenvogel-Art 

d ie  i nsbesondere i n  u nseren Städten wie keine andere im Widerstreit  de 

I n teressensgruppen s teht und deren Bewertung zwischen verhasst u nc 

bewu ndert schwankt .  

Status, Verbreitung und Ökologie der Elster 

D ie Fam i l ie Rabenvögel (Corv idae) gehört zur  Ord n u ng der Singvögel u nc 

hat  mi t  i h ren heute etwa 1 1 7 Arten a l le  Erdtei le u nd na hezu al le  Lebens 

raumtypen u nseres Pla neten besiedelt (BEZZEL 1 993) .  Rabenvögel gehöre I 

seit e twa 1 2  M i l l ionen Jah ren  zur  anges tammten Fau n a  Europas (ErrL 

1 996) . Aufgrund i h rer Lebensweise, der grav ierenden Umgesta l tung de 
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freien Landschaft und der Sied l ungsausdeh nung kommen heute v iele Ra­

benvögel i n  der Nähe mensch l icher Siedlungen vor (z.B. GLUTZ voN BLOTZ­

HEIM & BAUER 1993, HöLZINGER 1 997, MÄCK 1997, 1998, WiTTENBERG 1968) . 

I nsbesondere d ie  Elster hat den Sprung i n  u n sere Dörfer und Städte schon 

vor v ielen Jah rzehnten gewagt .  Elstern sind das ganze Jahr über i n  a l­

len Landestei len au ßerhalb zusammenhängender, g rößerer Wal dgebiete 

angetroffen.  Heckengebiete u nd reich gegl iederte Landscha ften werden 

bevorzugt (u .a .  ßiRKHEAD 1 9 9 1 ,  GLUTZ voN BLOTZHEIM & BAUER 1 993, MÄCK 

1997) . Das typ ische Elsternh abitat weist Hecken oder Bäume a l s  Nest­

sta ndorte und freie, möglichst kurzrasige Flächen zur Nahrungssuche 

auf. Ursprü ngl ich e i n  Vogel der freien Auen- und Agrarl andschaft ,  n isten 

derzeit wesent l ich mehr Paare i n  der u n mit telbaren  Nähe des Menschen 

a ls  in  der Feldflur  (GLUTZ voN BLOTZHEIM & BAUER 1 993, MÄCK 1997, Pt.ATH 

1 988 u .a . ) . 1 m  Großraum U l m  mi t  Flächena ntei len von ca. 70 % Feldf lur 

u nd 30% Stadt u nd Dörfer brüteten nur ca. 25% der E lster-Paare in der 

Feldf lur  (MÄCK 1 998) . 

Der E lsternbesta nd i n  Deutsch land wird auf  ca. 300.000 BP, i n  Mi t teleu­

ropa au f 1 ,1  - 1 , 7  Mio BP geschätzt  (BAuER & BERTHOLD 1 996) . Obwohl die 

Elster in Deutschland flächenhaft verbreitet vorkommt,  ist d ie  Art  nir­

gends besonders häufig. Der Zu nahme der Besied l u n g  s tädt isch geprägter 

1970 1972 197• 1 976 J97S 1980 1 982 1984 1986 1988 1990 1992 1994 1996 1998 

Abbildung 1: Bestandsentwicklung von Elsternbeständen 

in ausgewählten Städten Deutschlands 
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Abbildung 2: Wahrscheinliche Bestandsentwicklung der Elster in Ulm 

bei Bejagung. Szenarien der Populationsentwicklung errechnet mit dem 

EDV-Simulationsprograrnm VORTEX (LAC\' 1 993) . 
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Abbildung 3: Wahrscheinliche Bestandsentwicklung der Elster in Ulm 

in den nächsten 50 Jahren . Abnahme der Populationsgröße ohne Zu­

wanderung von außen (links); leichte Zunahme bzw. Stagnation der 

Populationsgöße bei weiterer Zuwanderung von jährlich ca. 2 % wie in der 

Vergangenheit. Szenarien der Populationsentwicklung errechnet mit dem 

EDV-Simulationsprogramm VORTEX (LACY 1993) . 
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Räume steht d ie Abnahme i n  der freien Landschaft entgegen (MÄCK 1 997, 

1998) . Der d rast i sche Bestands rückgang i n  der Fe ldfl u r  dü rfte bei gleich­

bleibenden l a ndwi rtschaft l ichen Produkt ionsbedingungen auch künft ig 

weiter a nhalten; i n  v ielen Agra rlandschaften feh l t  d ie  Art bereits heute 

großfläch ig. D ie  Bestä nde in  Städten werden bis zu einer vom Lebensraum 

begrenzten Bestandsd ichte a nwachsen (Abb. 1 ) ;  wo d iese bereits erreicht 

i s t ,  w i rd berei ts  von Besta ndsverri ngerungen berichtet (z. B .  B IRKHEAD 199 1 ,  

FLADE 1992, Gr.uTZ voN BLOTZHEIM & BAuER 1993, Koo1KER 1998 ,  2001 ,  LEHMANN 

2 002, LEHMANN et  a l .  1 994, MÄCK 1998, MuLsow 1 985,  PLATH 1 988, PunJsn�JN 

1995, RANFTL 1994, ScHUHMANN 1 9 74, WITT 2000, Wü RfELS 1 994) . D ie städ­

t ischen Vorkom men konzent rieren sich auf Siedlu ngsgebiete mit hohem 

Grünantei l ,  I n nenstädte werden eher spä rl ich besiedelt .  

Feldelstern werden weiter abnehmen und eine Bejagung,  selbst bei ver­

gleichsweise ger ingen Strecken von nur 1 El ster auf 6 k m2 (0, 16 I nd . / km2) , 

würde für d iese Tei l-Populat ionen e in extrem hohes Auss terbe-Risi ko in­

nerhalb wen iger Jahre bedeuten (MÄCK 1998 ,  Abb. 2) . Dem gegenüber wer­

den in Süddeutschla nd nach RAH MANN et a l .  ( 1988) bis zu 0,74 Elsternjkm2 

geschossen und ELtENBERC ging in seinem Gutachten 1989 davon aus, dass 

Rabenvogel- Popu latio nen ei ne Jagdstrecke von 0,5 - 2 Ind ./km2 unbescha­

det "verkraften" könnten. Eine folgenschwere i r r t üm l iche A n na h me, denn 

d ieses Gutachten füh rte maßgeblich dazu, dass E ls ter, Eichel häher und  

Aaskrähe fü r Deutschland auf  Drä ngen der  Bundesrepublik i n  den  An­

hang I l /2 der  EG-VSchRL über füh r t wurde. 

Großfläch ige Popula t ionsd ichten der Elster I iegen bei etwa l BP jkm2 (0,05 

- 49 BP/k m2) , in städt i schen Gebieten bis etwa 7- 10 BP/km2 (ßlRKHEAD 1 9 9 1 ,  

G LUTZ voN BwrzHEIM & BAUER 1 993, MAcK 1 998) . Bes ta ndsschwankungen 

um 30% ko m men vor (MÄcK 1 9 98) und si nd Ausdruck bzw. Nachweis 

des Funkt ionierens normaler Populat ion sregu lat ionsmechanismen. An­

ha nd rea l  ermit te lter Pa ra meter wä hrend meiner Dissertat ion (MÄCK 1998) 

konnte d ie weitere Entwicklu ng der Ul mer Els ternpopulat ion mit  dem 

EDV-Simulat ionsprogra m m  VORTEX verlässl ich abgeschätzt werden (Abb. 

3; St ichproben in ei nzel nen Tei lu ntersuchu ngsgebieten aus j üngster Zeit 

bestät igen die Abschätzung grundsätzlich) . Die Populat ionsentw icklung 

l iegt mi t  95%iger Wa hrschei n lichkei t  zwischen den a ngegebenen oberen 

und u nteren Bestandsgrenzen. Es bestätigt sich die bereits aufgrund der 

Bruterfolgsdaten, v.a. aber auch wegen der hohen Mortali tätsrate der flüg­

ge n Jungen von 68 % ,  zu erwartende A n na hme, dass die Ulmer Populat ion 

mit hoher Wa hrschei n l ichkeit  zukünft ig wohl abnehmen wi rd .  Erst wen n 
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man in d ie Rechen läu fe e ine Zuwanderu ng von außen von jährl ich etwa 
2 %  (en tspricht  etwa 5 Tiere) einbezieht, schein t  die Popu lat ion lang frist ig 
stabi l .  Ein "unkontroll ier tes" A nwachsen findet aber auch dann kei nes­
fa l l s  stat t .  Maximal  ergäbe s ich eine Verdoppelun g  der Bestände, d . h .  ca. 2 

BP/ k m1 i n  einem U n tersuchu ngsgebiet von über 100 km2 Größe - e in  völ l ig 
normaler Wert i m  Litera turvergleich.  

O ie E lster brütet zwischen März u nd Jul i ,  die Rev ierabgrenzung beg innt  
berei ts  im Herbst des Vorjah res u nd erste Nestbauhandlun gen t reten schon 
im Januar auf (BIRKH EAD 1991, Gwrz voN BLOTZHE IM & BAUER l 3, 1 993,  MÄCK 
1 998) . E i n  lockerer Zusammenhal t  der Fa m i l i e  bis in den W inter kommt  
vor (MÄCK 1998) . Adul te  bleiben das  ga n ze Jahr  über  mehr  oder weniger 
Standor t t reu im Brutgebiet .  Ju ngvögel s t re i fen in  e i nem Umk rei s von bis 
zu 4-7 k m  u mher. Bru tzeit-Territorien s i nd ca .  10 ha,  A u fentha l tsgebiete 
ca. 30 ha u nd Akt ionsrä u me bis über 60 ha groß (BAuER et a l .  1995, BIRK­
HEAD 1 99 1 ,  GLUTZ VON ßLOTZHE IM & BAU ER 1993,  M ÄCI< 1998) . 

Obwohl Elstern e injähr ig geschlechtsrei f sind,  erfolgt d ie erste Brut meist 
erst zwei-, z.T. d reijä hrig (BEZZEL 1993, ß iRKHEAD 1991 ,  MÄcK 1 998) . Nach Stö­
r ungen des Brutgeschä ftes bauen Elstern bis zu d rei bebrütete Ersatznester 
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Abbildung 4: Bestandsent wicklung von Elstern und kleineren Singvogel­

arten in Osnabrück von 1 984 bis 2004 (aus KooiKER 2001 verändert) .  
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(MÄCK 1998) . Der Bruterfolg der Elster l iegt zw ischen 0,8 - 2 ,5  Flüggen/ 
Brutpaar (BAEYENS 1981 ,  BIRKHEAD et a l .  1986, BJRKHEAD 199 1 ,  ELLENBERG 1 989, 
HOLYOAK 1971 ,  MÄCK 1 998, M0LLER 1982b, R EESE & KADLEC 1 985, TATNER 1982a, 
1 986) , wobei der Bru terfolg von Sied l ungselstern geri nger ist als von Feld-

I stern (Mi\cK 1998) . 2/3 der geschlüpften Jungen kommen noch i m  Nest 
um; fast 2/3 der Flüggen überleben die ersten 6 Wochen n icht (MÄCK 1998) . 
D ie häufigsten Todesursachen bei Juvenilen s ind Prädar ion und Nahru ngs­
ma ngel,  bei Adul ten Na hrungsmangel/Al tersschwäche u nd Bejagun g ,  nur 
i n  E inzel fä l l en P rädarion (M ÄCK 1998) . Die Reprodukt ion sra te l iegt bei  ca .  
1 5 %  potent iel l  Reprodu kt ionsfäh ige/Brutpaar, die mi t t lere Lebenserwar­
tu ng adu lter Elstern bei 2 - 4 Jahren (BIRKHEAD 1991 ,  MÄCK 1998) . 
Das Na hrun gsspektrum der E l ster u m fasst hauptsächl ich Wirbe l lose und 
P flanzentei le .  Reste von Wirbelt ieren sind meist  nur i n  A ntei len < 10  
% nachwei sba r; v ie l fach handelt  es  sich h ierbei u m  Aasverwer t u ng. Die 
Elster  kann a l s  t ypisch i n sekt ivore Art bezeich net werden (u .a .  ßMJRMANN 

1 968, ßi R K H EAD 1 99 1 ,  DECKERT 1 980, DREIFKE I 994, GASOW 1944, GLUTZ VON 

HLOTZ H E I M  & BAU ER 1993, HEUl I 999, HOEGSTEOT 1980, HOLYOAK I 974 ,  MÄCK 
1 997, 1 998, MARTI NF.Z et a J .  1 992 , ÜWEN 1956, TATN ER 1 983) .  
I m  Winter sammel n s ich Els tern i n  Gruppen von bis  über 1 00 Tieren a n  
Sch l afplätzen, die z.T. von wei t her kom mend a u fgesucht werden ( ßJRK­

J I Et\D 199 1 ,  BREN NECKE 1 965, Gt.UTZ VON BLOTZI I E I M  & BAUER 1 993, GY L L I N  & 

KAELLA N DER 1977, MÄCJ< 1 998, M0LLER 1 982, ScH uSTt:R et a l .  1 983) . 

Corviden als Prädatoren u nd Wirkungen 
von Landschaftsveränderungen 

Die Einbindung aller A rten i n  die Ökosystemare n  Nahrungsnetze is t  eines 
der Hauptpr inz ipien der nat ü rl ichen E nt wick l u ng auf der Erde, das i m  
freien K rä ftespiel der Nat u r  zur  for t laufenden Opt i mieru n g  der E in - u nd 
Anpassung der Ar ten a n  i hre Umwelt dient (vg l .  EPPLE 1996;  vgl . , .Fressen 
u nd Gefressenwerden" bzw. na tü rliche Auslese als Motor der A npassung 
und Selekt ion bei DARWJ N 1 87 1 ) .  W i rksa me Anpassun gen der  Beutet iere an  
den Prädat ionsd ruck haben dafür  gesorgt,  dass kein Fa l l  aus der  fre ien Na­
t u r  beka nnt  ist (I nselsit uationen mit e ingewa nderten/eingesetzten " neu­
en" Räubern ausgenom men) ,  dass - auch n icht genera l i s t i sche - Räuber 
i h re Beute ausgerot tet hät ten (vgl .  KREBS & DAVJ ES 1981, NEWTON 1998) . 
Dies sol l  n icht  heißen, dass der Mensch i n  A nerkennung d ieser ökolo­
gi schen Gru ndpri nzipien dabei in fata l i s t i scher Weise dem A rten sterben 
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Abbildung 5: Nesterfolg bei Kleinvo­

geln in einem Untersuchungsgebiet 

in Ulm mit hoher Coruicendichte 

(& Elstern-BP, mind. 3 Rabenkrä!zen­

BP/km2 und diu. Eichelhäher, aus 

MÄcK 1 998) im Literaturuergleich. 

"zusieht" ,  w ie es POHLMEYER ( 1999)  

denjen igen vorw irf t ,  d ie se iner Be­

grü ndu n g  zur  Bedeu tung  der Ra­

benvogei-Bej agu ng n icht fo lgen .  

Die von den Befürwortern der Ra­

benvogeljagd geiorderte Ent iernung 

a l ler Beutegrei fer zum Zwecke der 

Bestandserhal t u ng der Beutear ten  

(vg l .  TA PPER et a l .  1996) , i s t  jedoch 

ein k ü n s t l icher u nd u nna türl icher 

Zusta nd,  der die grund legenden 

A npassu ngsmechan ismen ei ner 

nat ürl ichen En tw ickl ung au ßer 

K ra ft set z t  u nd die freie Natur zu 

ei ner A rt " Freila nd-Zoo" degra­

d ieren w ü rde. Außerdem könn­

te e ine derar t ige Tot al-Redu k t ion 

der P rädatore n  höchstens zu ei ner 

kurzzei t igen Erholung  der Beutet ier-Bestä nde füh ren ,  bevor d iese frü her 

oder später w ieder auf das biotopbed i ngte N iveau abfa l len (Ci-IESNESS el 

a l .  1 968, Gossow 1976, KALCHREUTER 1 980,  TAPI' ER et a l .  1 996) . Diese " Räu­

ber-Aussch luss-Experimente" füh rten al lerd i n gs wegen der verri ngerten 

Frühjahrs- u nd Sommersterb l ichkei t  zu einer höheren " Ernte" wäh rend 

der herbst l ichen Jagdausüb u ng - Z iel erreich t ? !  Tatsäch l ich bewi rken d ie 

meisten Räuber-Aussch luss-Experimente zwar ei ne  Verbesser ung der an­

t h ropogenen Jagdmögl ich  keiten, n icht jedoch der Lebensbedi ngu ngen 

oder gar der Bestandssi t uat ion der zum Nieder w i l d  zählenden Beutet iere 

(CoTE. & SuTHERLAND  1 997, NEWTON 1 998) . 

Die i n  s t ruk tu rarmen,  na turfernen Gebieten - wie es unsere landwi rt­

schaft l ichen Produ k t ionsflächen gemein h i n  s i nd - deu t l ich  fes tzustel len­

de al lgemeine A rtenverarmu ng schl ießt dagegen auch die  Corviden u nd 

Prädatorenfauna e in ;  nur  i n  hecken- u nd sau mbiotopreichen La ndschaf­

ten werden noch i m mer ar tenreiche Tier- und Bru t vogelgemeinscha ften 

gefu nden, da n n  i .d .R .  m i t  ei ner ar tenreichen Prädatorenfauna (MÄCK 1 998 ,  

MoLLER 1 988, Moou 1 998,  PucHSTEIN 1 988) . 

Wen n  dann  i m  Gefolge d ieser massiven und  grun dlegenden Umgest a l t u ng 

der Landscha ft Rabenvögel dadurch geschwächte Populat ionen a nderer 

Arten wei ter dezi m ieren ,  dann  vol lenden sie sozusagen das Werk anderer, 
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Abbildung 6: Corvicenstrecken in Deutschland von 1976/1 977 - 1 986/87 

llnd 1995/96 -2001/2002, aufgetragen sind gemeldete Streckenzahlen. 

soweit verfügbar (Abb. aus MÄCK & ]üRcr:Ns 1999, ergänzt). 

näml ich u nser Werk; denn gerade als Genera l isten würden sie d ie Suche 

nach selten gewordener Beute au igeben, wenn d iese i h nen n icht u n natür­

l ich leicht erreichbar geworden wäre. 

Die Prädatorwirkung der Corviden auf klei nere S ingvogel- ,  Wiesenbrü­

ter und Niederwildar ten w i rd seit langer Zeit i ntensiv d iskut iert .  Wis­

senschaft l iche Belege fü r e inen dergesta l t  negat iven E i n fluss au f klei nere 

Säu get ierarten u nd S ingvögel, dass d ieser ursäch l ich bis z u m  Auslöschen 

ganzer Popula t ionen oder Artengruppen fü hre, feh len (M ÄcK  2001 , M ÄCK 

& JüRGENS 1 999, RöSNER & IssEL.BÄCHER 2003) . So w u rden auch in neueren Un­

t rsuchu ngen z . B .  t rotz hoher El sternbestände oder Zu n a h me der Elster 

negative Bestands t rends bei K leinvögel n bislang - auch nach der Unter­

schutzstel l ung der Rabenvögel - n icht festgestel l t  (DECKERT 1 980, ELLENBERG 

1989, EPPLE 1996, EPPl.E & MÄCl< 1 990/92, G J .UTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 1993, 

GoocH et a l .  1 99 1 ,  KooJKER 1994, 1998, MÄCK 1998, MuLsow & ScHROETER 

!985, WJTT 1 989 u .v.a . ) .  

Grundsätzl ich gi l t  das Pr in z ip i m  A rtenschutz z u r  Sicherung  gefäh rdeter 

Populat ionen:  Prädarion verri ngern, n icht Prädatoren .  
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Einflüsse der Elster auf Populationen kleinerer Singvögel, 

Niederwild und Wiesenbrüter 

E i n  erhöhter Prädat ionsd ruck durch Rabenvögel und e in  daraus resu l t ie­

render geringer Bruterfolg der K leinvögel ist  nicht nachweisbar (z .B .  BAIL­

L IE  et a l .  1993,  GoOCH et a l .  1 9 9 1 ,  KOOIKER 1 998, 200 1 U.V.a . ) . So t rat z .ß .  

der  Verv ierfachung des  Elsternbestandes in  e ine m  Tei lbereich des Osna­

brücker Stadtgebietes von 1 98 4 - 2000 keine Abn a h me im Gesamtbes tand 

der erfassten städt ischen S ingvögel e in ;  im Gegentei l n a h m  der Gesa mtbe­

stand u m  1 9 %  ohne (um 14% mit) R ingeltaube zu (Abb. 4; Koo1 1<EK 1 9 98, 

200 1 ) . Untersuchu ngen an  107 Nestern von i n sges. 20 Klei nvogelarten i n  

Gebieten hoher Corvidendichte i n  U l m  zeigten , dass die Bruterfolge der 

offenbrütenden A rten im Rah men der Literatu rwerte l agen (MiicK 19 98 ; 

5 ) .  Gru ndsätz l ich zeigte sich bei der Auswertung des Bruterfolgs ei n zel­

ner Si ngvogelar ten,  dass diej enigen, deren ursprüngl iches Habitat den 

heut igen Heckenla ndscha ften nahe komm t ,  rela t iv hohe Bruterfolgsquo­

ten auch in S ied l ungsgär ten au fweisen, in Ulm z .B .  bei Mönchs-, K lap­

pergrasmücke und Zi lpzalp (MiicK 1 998) . Bei m eigent l ichen "Wa ldvogel" 

A msel flogen dagegen nur  aus vergleichweise wenigen Nestern in Gärten 

Ju nge aus. D ies zeigt erneut, dass an den Lebensra u m  a ngepasste Fei nd­

vermeidu ngss trategien den B ruterfolg deut lich steigern kön nen (GLUTZ voN 

BLOTZHEIM & BAU ER 1 9 8 8 ,  MiicK 1998) . Die A msel kann den Nachtei l der 

sch lechter a ngepassten Ver teidigu ngss trategien durch eine a ndere Anpas­

s u ng, näm l ich die hohe Zahl von bis zu v ier Jahresbruten u nd i h re Tole­

ranz gegenüber dem Menschen ausgleichen, denn es gibt n i rgendwo Hin­

weise auf  Abnahmen der  Bestände. Zu ähn l ichen E rgebn issen kommen 

auch andere Untersuchu ngen (z .B . DECK ERT 1 980, GoocH et a l .  1 99 1 ,  KooiKER 

1994,  VERCAUTEREN 1 9 92 i n  GLUTZ VON ßLOTZHE IM & BAU ER 1 993) . Els tern töten 

außerdem in  Städten wesentl ich weniger Singvögel a ls z.B. Hauskat zen 

(BI RKHEAD 199 1) . Nach CHuRCHER & LAwTHON ( 1 987} s ind Hauskatze n  die 

"Sch lüssel -Prädatoren" für K lei nsäuger- u nd Vogelpopulat ionen i m  städ­

t i schen Habitat .  ER L INCER ( 1 9 74) wies nach, dass E lster und Raben krähe 

erst nach pr imär a n t h ropogen ver ursachten Störu ngen ei ne nennenswerte 

Rolle als Nest räuber spielen (vg l .  ErrLE 1 9 96,  BEZZEL 1982) . 

Es lassen sich a l so aus den Bestandsentwicklu ngen von Singvögel n i n  

Städten kei ne Gründe ableiten, die ei ne Bejagung von Rabenvöge ln  recht­

fert igen w ürden .  Dasselbe gilt auch für Niederwi ldar ten der Feldflur oder 

für Wiesenbrüter, obwohl bestandsgefäh rdende E inwirku ngen von Ra-
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benvögeln auf d ie Populat ionen des sogenannten , .Niederwi ldes", spezie l l  

Rebhu hn,  Fasan u nd Feld hase, i n  der deutschen Jagd presse w iederholt 

und meist s ubjekt iv da rgestell t  werden; d iese vermeint l iche Gefahr  für 

das Niederwi ld  is t  aber bisher n icht wissenschaft l ich nachweisbar (WIN­

TER 2003) . In der Jagd l i teratur und v.a .  der Jagdpresse wird dagegen u .a . 

i m mer wieder betont, dass die Niederwi ldstrecken � der ,.u nnatür­

l ich" hohen Rabenvogelbestände abnähmen (vgl .  K ALCHREUTER 1994/200 1 ,  

MüLLER 1 988, 1995 u . a . ) ; i nsbesondere in  den Jahren nach dem gesetzlich 

verord neten ,.Vol lschutz" der Rabenvögel seit l n k raf t t reten der Bundesar­

tenschutzverordnung (BArtSchV) i m  Jah r  1987 (Abb. 6) . Wie d ie Abb. 6 

zeigt, gab es d iesen von der Jägerschaft beklagten Vol l schutz der Raben­

vögel de facto jedoch gar nicht ,  da d ie ersten Bundesländer noch im Jah r 

des lnkra ft t retens der BArtSchV mi t  lä nderweiten Töt ungsgenehmigun ­

gen reagierten und  d ie  Jagdberechtigten auch entsprechende Abschüsse 

meldeten. Das massenha fte Töten von Rabenvögel n ist  offenbar ohne Be­

lang für d ie Niederwi lds trecke (i m Jagdjahr  200 1/02 fas t  500.000 Tiere, s .  

Abb. 6) . 

Die  Ursachen für zurückgehende Bestände l iegen eben auch bei Nieder­

wi ldarten vor a l lem in  der für sie negat iven Veränderung ihrer Lebensräu­

me. Viele Studien haben d ie Zusa m menhänge zw ischen Maßnahmen zur 

Intensivierung der Landwir tschaft (Vergrößerung der Sch läge, Besei t i ­

gung von Hecken, Rainen,  Fe ldgehölzen u nd anderen Strukturelemente n ,  

Steigerung des chemischen u nd maschinel len E insatzes etc.) u n d  dem 

Verschwinden von Arten aufgezeigt (z . B .  BAuER  & BERTHOLD 1 996, BAUER & 
LEY 1994, BEZZEL 1 982, B L ASZY K  1966, DOENECKE & NI ETH AMMER 1970, EISLÖFFEL 

1 996, HöLZJ NGER 1987b, NocscL 1997, RANDS 1989, Zusa m menstel l u ng wei te­

rer Arbeiten in Moou 1 998) . 

Territoriale Arten wie z .B .  das Rebh u h n  s ind davon besonders bet roffen,  

weil  sich i h re Brutbestände nicht in den wenigen verbl iebenen Struktu ren 

ei n fach verd ichten könnten. Selbst wenn die Brutpaare dann  noch hohe 

Bruterfolge zeit igen,  können d ie nachwach senden Vögel den Brutbes tand 

n icht erhöhen - sie müssen abwa ndern oder als  Nichtbrüter verblei ben.  

Aufgrund Schwächung durch Nahru ngsma ngel, i nnerar t l iehe Auseinan­

de rsetzungen, Kra n k heiten u .ä .  werden d iese dann zur leichten Beute 

von Prädatoren (ERRJ NGTON 1963, NewTON 1998) . I n  d iesem Zusammenhang 

n a n nte ERR I NGTON (1963) die von Prädatoren ausgehende Mortal i tät " kom­

pensatorisch", näml ich d ie Abgä nge aus einer Populat ion,  d ie die Kapazi­

tät des Lebensraumes ausfül l t ,  zum Tei l  beein flussend, ohne ihre Morta-
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l i tätsrate i n sgesamt zu beeinflussen . KALCHREUTER ( 1977) hat  sich zwa r auf 

E R R I NGTON beru fen, dessen Begriff aber u nz u lässig vera l lgemei nert ,  i ndem 

er auch die Ent nahme n icht-territorialer Tiere sow i e  gesunder Tiere des 

for tpflanzu ngsfäh igen Popula t ionsantei ls  a l s  "kom pensatorische Morta­

l ität" entschu ldigt (BoYE 1 996) . Neue Untersuchu ngen zeigen, dass die 

jagdl iche Entnahme kei nesfa l l s  im  gleichen Sinne kompensatorisch w i rk t ,  

sondern i .d .R .  ei nen zusätzl ichen Aderlass von  den  (geschwächten) Popu­

lationen fordert (WINTER 2003 ) .  

Auch die deutl ichen Bestandsrückgänge der Wiesenbr üter werden i m mer 

wieder den Rabenvögeln u nd h ier i nsbesondere der Aaskrähe zugeschrie­

ben.  Die Bestandsgrößen d ieser spezifisch a ngepassten Artengruppe s ind  

a l lgemein niedrig (BAu ER & B ERTHOLD 1 996, RosENTHAL et  a l .  1 998, WITT e t  

a l .  1 998) . Der Hauptgru nd fü r d ie Bestandsrückgä nge der  W iesenbrüter 

und ih re sch lechten B ruterfolge ist  aber eindeut ig  die an thropogene Ver­

ä nderung i h rer Lebensräu me, a lso die Entwässerung v ie ler Auen- u n d  

Moorgebiete m i t  nachfolgender S teigerung der Bew i r tschaftu ngsi n tensität 

der ehemal igen Feucht wiesen oder gar Umbruch dersel ben sowie andere 

mensch l iche E in fl üsse wie  Verdra htung der Landschaft, Störu ngsei nflüs­

se durch Verkehr  oder Erholungssuchende (BELLEBAUM 200 la,  200lb, 2002 , 

BELLEBAUM & EIKHORST 2001, BoscHERT 2004, B oscHERT et a l .  1995, EI KHORST 

1 998,  2000, ErrLE 1 996, 1998,  K A PFER & KONOLD 1996, LI N ON ER-HAAG 1994, 

Lossow et a l .  1994, MÄCK 1999, MÄcK 2003a, 2003 b ,  M ELTER, 2003, Rt\NFTL 
1982, ScHOPPEN HORST 1 999, WüBBl,'< HORST 1 997) . Waru m es den Wiesenbrü­

tern t rotz v ieler speziel ler Schutzma ßnahmen n icht  gel i ngt,  i hre Repro­

dukt ionsraten über d ie natürlichen Mor ta l i tä tsraten zu heben, muss noch 

näher un tersucht werden.  Zus a m menhänge zwischen hohen Mäusepopu­

lationen in entwässerten Wiesengebieten, dem Au ftreten davon abhän­

g iger Prädateren und der dadurch stark erhöhten Prädat ion von Wiesen­

brütergelegen sind beka nnt  (ScHM IDT 1 999) . Neuere Forschungen zeigen, 

dass in v ielen Gebieten 80-1 00% der Gelege des nachts Prädatoren zum 

Opfer fa l len (B ELLEBAUM 2000, 2002, BELLEBAUM & E J KHORST 2000, E IKHORST 

1998,  GRUBER 2004, Rvsuwv 2004 u .v.a . ) . i n  a nderen w iederum die H au pt­

u rsachen d i rekt i n  der landwi rtschaftl ichen Nutzung l i egen (EPPLE 1998) . 

Offenbar  fehlen angepasste Verte idigungsst rategien gegenüber diesen 

. ,neuen",  nach takt iven P rädatoren,  d ie den Lebensraum .,Feuchtwiese" 

erst nach Trocken legung in entsprechender Dichte aufsuchen können (vgl .  

BELLEBAUM 200lb ,  2002 u .a . ) . Viele Wiesenbrüter u nd -gelege fa l len so den 
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Prädatoren beim Mäusefang quasi a ls  .. Beifang" zum Opfer. Doch auch 

h ier gilt  dasselbe w ie bei den Rabenvöge ln - die Prädatoren vol lenden das 

Werk anderer, denn die eigent l ichen Ursachen s ind nicht die Prädatoren, 

sondern maßgebl ich die Trockenlegung der Feuchtgebiete, d ie den P räda­

toren diese im natürl ichen biologischen System "s icheren" Brut plätze der 

Wiesenvögel erst erreichbar machen (vgl .  z .B .  KösTER & BRuNs 2003) . Wir  

so l lten Corviden u nd anderen Prädatoren dankbar sei n, dass sie uns der­

ar t ige Schwachstel len in der menschenveränderten Landschaft auizeigen, 

anstat t  sie dafür  zu verdammen u nd zu töten .  

Notwendigkeiten und Möglichkeiten 
eines Bestandsmanagements 

Vor einer E ntscheidung ü ber die Notwendigkeit ei nes Bestandsma nage­

ments müssen d ie biologischen und ökologischen Gru nd lagen des Zu­

sa m men lebens der verschiedenen Orga n i smen im System beka n nt sei n 

u nd beachtet werden.  H ierzu zäh len vor a l lem Ken ntn isse über For t pflan­

zu ngsst rategien , Soz ia lverha lten u nd über die Wirku ngen von Räuber­

Beute-Verhä l tn issen. D ie w icht ige W i rkung der Prädarion bei der Au frech t­

erha l t u ng der Lebensprozesse i n  der Nat ur  w i rd meist wen ig beachtet .  

Ei ngriffe i n  Popu lat ionen  durch Jagd mü ssen bei einer wei.teren Diskus­

sion über Notwend igkeiten eines Besta ndsmanagements d u rch . .  Regulat i ­

on" von Beutegrei fern in d iesem S inne kr it isch h i n terfragt werden, denn 

es gibt durchaus Hi nweise, dass bes t im mte Niederw i ldarten auch heute 

noch jagdl ich "übernutzt" werden ( BovE 1 996, WiNTER 2003 ) .  Grundsätz­

l ich gilt jedoch i m mer: Das Feh len geeigneter Lebensräume kann du rch 

d ie Besei t igu ng von Prädatoren n icht ausgegl ichen werden .  E i n  w i rksamer 

Schutz von Vogelbes tä nden - u n d  " Niederwild"- kann a lso nur  durch  den 

großfläch igen Erha l t  i h rer Lebensräu me erzielt werden (BAuER & LEv 1994,  

Km 1 987, WiTT et a l .  1 998) . Oie Verr ingerung der Ar tenv iel fa l t  erfolgt vor 

o l lem durch d ie  Monoionisierung  der Landschaft und die Mecha nisier u ng 

der Landbew i rtschait u ng (vg l .  z .B .  BEZZEL 1 982, CooMBS 1987) u nd wi rd 

durch jagd l iche I nteressen z.T. soga r noch verstärkt (WiNTER 2003) . Die 

gew ünschte Ar tenvie l fa l t  kann daher ga r nicht d u rch jagd liche Ei ngr i ffe, 

sondern nu r durch entsprechende Lebensrau mgesta l tung erhalten werden 

(vgl .  z .B .  FLADE 1992 ,  KN i EF & BoRK ENHAGEN 1 992, PucHSTEi N 1988) . Dies gi l t  

t rotz a l ler Argu mentat ionsversuche der Jägerschaft (z. B .  MüLLER 1987) 

auch i n  u nserer Ku l t ur landschaft .  
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I m  übrigen verri ngert die Entnahme der Präda toren i m mer die biologische 

Viel fa lt unmi t telba r, was das i m mer wieder von der Jägerschaft vorge­

brachte A rgu ment,  Prädatorenkont rol le diene der Erhöhung der Biod iver­

sität ,  so in der P ra x is ins  Gegentei l verkehr t .  

D ies bestätigt sich auch bei Wiederan siedlu ngsprojekten, be i  denen den 

Beutegre i fern i m mer wieder d ie Schuld am Scheitern der Wiederansied­

lung ei ner gefährdeten Art gegeben wird (vg l .  AMMERMANN 1998) . Trotz 

massivster Eingriffe bei Fuchs, Habicht und Rabenvögeln  konnte dadurch 

e ine Besta ndsz unahme der Birkhühner jedoch n ich t  au sgelöst werden 

(vgl .  OoßLER & SIEOLE 1 994) . Ta tsächl ich wi rd m i t  solchen Maßnah men aber 

die natürl iche Lebensgemei nschaft grogräumig beei nflusst  oder soga r ge­

schädigt ;  zugleich wi rd die w iedera nges iedel te Art ihrer Anpassu ngsmög­

lich keiten an die natürl ichen ör t l ichen Lebensbed i ngu ngen beraubt (vg l .  

V. Lossow 1999, Swor 1 999 sowie briefl . Stel lu ngna h men von ErrLE 1 985 

und HöLZI NCER 1980) . 

A n  der geltenden b u ndesweiten Unterschutzstel lung  der Corv iden is t  a lso 

auch unbed ingt in Zuku nft festzu halten, den n die genere l le  Jagd auf  Ra­

benvögel entbehr t  jeder s innvollen Grund lage, zumal  bisher kein  über­

zeugender Beweis vorgelegt wurde, dass Rabenvögel in M it teleu ropa einen 

essent iel len Bei trag zum Verschwi nden einzel ner A rten gel iefert oder a l l ­

gemei n erhebliche Schäden an landw i rtschaft l ichen Kulturen verursacht 

hätten (z. B. ELLENBERG 1 989, Moou 1998, RAHMANN et al .  1988) . Ausna h­

meregelu ngen vom Fang- und Tötun gsverbot nach § 43 BNatSchG dür­

fen erst - wenn überhaupt - nach Bestät igu ng ei ner Schadwirkung durch 

wissenschaft l iche Frei landuntersuchu ngen in bet roffenen Gebieten ertei lt 

werden (vgl .  KEIL  1987, RucE 1990) . Au ßerdem muss beachtet werden, dass 

von einem gemeinwir tscha ft l iehen Schaden erst gesprochen werden kann,  

wen n Schäden ein derart iges Ausmass angeno mmen haben,  dass der Wi rt­

schaftszweig einer ga nzen Region bet raffen i s t ;  entscheidend ist nicht der 

pr ivate Schaden der betroffenen ßet r iebsinhaber, sondern der Schaden , 

den ein Wi rt schaft szweig aus Sicht der Al lgemeinhei t  erleidet (D ITSCHER­
LElN 2003) . Derart ige Schäden s i nd - wenn sie überhaupt nachwei sba r sind 

- sehr seltene Ei nzelfä l le  (vg l .  RösNER & IssELßÄCHER 2003) . 

Ein  w icht iger Bestandtei l  eines Bestandsma nagement s wäre a l lerdi ngs 

d ie umfassende I n format ion der Öffent l ichkei t  über die Lebensweise der 

Rabenvögel und a l lgemeine ökologische Zusa m menhänge. Nur die Auf­

k lär u ng über die Stel l u ng der Rabenvögel im Natu rhaushal t  kann helfen, 
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die vorha ndenen Vo ru rtei le zu beseit igen. Ebenso muss K larheit geschaf­

fen werden über die w i rk l ichen Ursachen von Bestandsverri ngerungen 

von wild lebenden Tiera rten der Wa ld- u nd Feldflur  sowie der städtischen 

Lebensräu me. Nur dann kann darau f au fbauend ein langfr is t ig w irkungs­

vol ler Schutz a l ler Arten, des "Niederwi ldes", der Rabenvögel und a l ler 

anderen, eingeleitet u nd in der Folge ei ne Verbesserung der (Über-) Le­

bensbed i ngungen der uns u mgebenden Nat u r  erreicht werden. 

Schlussend l ich geht es bei dieser Diskussion n icht nur um Rabenvögel ,  es 

geht  um den Verlust der wicht igsten Errungenschaft des Nat urschutzes der 

letzten Jahrzeh nte - es geht um d ie  Aufrechterhal tung der Abkehr der E intei­

lung der Lebewesen i n  nützlich - schädlich, es geht um das k lare Bekenntnis 

zur Ökologie der Lebensräume. Im Zusam menhang u nd in  letztend l icher 

Erkenntn is geht es dabei auch um d ie dr ingend erforderliche Modernisie­

ru ng des Bu ndesjagdgesetzes auf der Basis modernen Naturschutzdenkens 

und der europäischen Gesetzesvorgaben (vgl. MAYR 2003, NABU 2003 sowie 

briefl. Stel lungnah me der GRU PPE NATUR & ETH IK  GNE 2003) .  

Es geht darum,  die g rundgesetzl ich ges icherten I n teressen der  A l lgemei n­

heit an einer v ielgesta l t igen u nd a rtenreichen Umwelt nicht den I n teressen 

letzendl ich e inzel ner, näm l ich der hauptsächlich an der hohen herbs t l i­

chen Ernte i nteressierten Jägerschaft ,  zu opfern u nd d ies a l les nu r u nter 

dem Deckmä ntelchen ei nes völ l ig u n nöt igen u nd u nw i rksa men Regu lati­

onswah ns inns mi t  dem Ergebnis  von vielen h undert tausend u nschuldig 

getöteten Tieren.  Lassen wir  doch der Nat u r  meh r Spielraum und u nseren 

Siedl ungsflächen die befriedeten Bezi rke - nicht nur u nsere K i n der werden 

uns jagdfreie Spiel- und Bolzplätze jetz t und in der Zukunft  danken. 

6. Zusammenfassung 

I n  j üngster Zeit fla mmen Diskussionen über vermeint l ich .,schädl iche" 

Arten besonders in Jäger- u nd Fischerkreisen erneut in u ngea hnter Hef­

t igkeit a u f. Viele besorgte Bü rger u nd Bü rgeri n nen der Städte rei hen sich 

i n  d iesen Chor ein und beklagen enorme Bestandsverluste bei S ingvögeln .  

Schuld daran seien d ie Rabenvögel ,  insbesondere E lster (Pica pica) und 

Aaskrähe (Corvus corone) , die u nnatürl ich hohe Bestandsdichten erreicht 

hätten;  dies vor al lem wegen der europaweiten Unterschutzste l lung. 

Demgegenüber lassen sich i n  w issenschaft l ichen Untersuchungen keine 

gravierenden Bestandsveränderu ngen d ieser Arten in  Deutschland nach­

weisen. Bei der Raben krä he fa nd eine leichte u nd bei der Elster e ine deut-
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l iehe Verschiebung der Vorkom men von der fre ien Landsch a ft i n  den Sied­

lu ngsbereich statt, jedoch i nsbesondere bei der El ster auch eine drast ische 

Bestandsverringerung in der Feldflur  bis h i n  zu bereits loka lem Ausster­

ben. In vielen Städten zeigen la ngjä hr ige Untersuchu ngen,  dass z .B .  d ie 

Elsternbestände bei leibe n icht " in den H i m mel" wachsen,  sondern auch 

dort  natü rl iche Populat ionsregu lat ionsmecha n i smen grei fen,  je  nach H a­

bitat bei  u ntersch ied l ichen Popu lat ionsd ichten, u n d  dass die Popu lat ions­

höhen du rchaus größere Schwanku ngen zeigen .  An v ielen Orten durch­

gefü h r te gleichzeit ige U ntersuchungen zeigen ,  dass die Artenvielfa lt der 

k lei neren Singvögel oder deren Br uterfolge völlig u nbeei nflusst von der 

Populat ionsentwick l u ng oder -d ichte von Rabenvögel n sich entwickel n. 

Nachweise, dass Rabenvögel die Bestände a nderer Ar ten ursäch l ich ge­

fäh rden oder ga r ausrotten, feh len . H i ngegen machen u ns d ie Prädatoren 

durch d ie möglicherweise verä nderte Prädationswirkung au f i m  Zweifels­

fa l l  fü r die Beutet iere gravierende Veränderu ngen  der Lebensräume auf­

merksa m .  E i ne Viel zahl wi ssenschaftl icher S tud ien u nd Untersuchungen 

aus versch iedenen mi t teleu ropäischen Ländern zeigt ,  dass sowoh l der 

Rückgang des Ar tenreicht ums  als auch die Bruterfolge ei nzelner A rten 

eine d i rekte Folge der Landscha ftsgesta l tung s ind .  Der rasche u nd t iefgrei­

fende Landscha ftswandel in Zusam menhang m i t  der I ntensiv ierung u nd 

I ndustr ia l i sierung der la nd- u nd auch der fors twi rtscha f t l iehen Nutzung 

hat h ier seine u nübersehbaren Spuren h i nterlassen.  D ie  Bemühu ngen zu r 

Erha l tung der Artenv iel fal t  soll ten da her u nbedi ngt nicht  a n  ei ner feh l ­

i nterpret ierten Verri ngeru ng der Prädatoren ansetzen, sondern a n  e i ner 

w i rk u ngsvol len Verri ngerung der Prädat ion. Dies gel i ngt nur durch Erhal­

t u ng und Entwicklung möglichst naturnaher Lebensräume. 

I m  übrigen erfü l len d ie  Rabenvögel im Nat urhaushalt w icht ige Aufgaben, 

wozu auch die selekt ive,  den Beutet ierbestand n icht gefäh rdende Prädari­

on von anderen Vöge ln  und insbesondere deren Nachw uchs gehört .  D iese 

Funk t ionen erfül len  die Rabenvögel auch, wen n d ie Lebensbedi ngungen 

für gefä hrdete (Ziel-) A r ten durch mensch l iche Ei ngri ffe versch lechtert 

werden . l n  best immten Einze l fä l len (u .a .  Wiesenvogelschutzgebiete, Wie­

deransiedlungsprojekte) ist  die Redukt ion von Rabenvögeln  im Ra h men 

der gült igen naturschutzrecht l ichen Regelungen möglich und kann i n  

Ei nze l fä l len zeitweise e i ne - al lerdi ngs n u r  e ine zeit l ich begrenzte, ergän­

zende - Maßnahme sein; wesent l ich sin nvol ler u nd grundsätzl ich zuerst 

anzugehen ist  aber e ine  langfr i s t ig  w i rksame Verbesser u ng der Lebensbe­

dingungen gefäh rdeter Arten in i h ren Leben sräumen.  
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E i ne flächendeckende Bejagung oder Tötu ng u nd die d ies voraussetzende 
Ü bernahme der d re i  Rabenvogela rten i n  Bundes- oder Landesjagd recht ist 

weder fach l ich begrü ndbar noch gerechtfertigt , zu ma l  die Tiere weder ge­

nutzt noch gehegt werden so l len,  sie entbehrt  jedweder ökologischen oder 

wissenschaftl ieb nachwei sbaren Grundlage u nd ist j ur is t i sch  äu ßerst u m­

s t r it ten.  Dies gi l t  auch fü r e ine Bejagung bzw. Töt u ng von Raben vöge l n  

i n  u rbanen Räumen - Jassen w i r  unsere Siedlungsräume befr iedet u nd die 

Spiel- u nd Bolzplätze jagdfrei - nicht nur  u nsere K i nder werden es u ns 

heute u nd i n  Zu k u n ft d a n ken .  
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Tab. 1: Zusammenstellung der Länderregelungen zur Regulierung oder Be­

jagung von Rabenvögeln irz Deutschland; Stand 1 . 8. 1 999 (Quelle BMU N I  
3-70161/9-), aus MÄcK & lüRGENS (1999), geändert und ergänzt in Anlehnung 

an LANGGEMACH & Drrsn1ERLEIN (unveröff. Manuskript).  

:u ndesland Verord nu ngen Unterstel l u ng unter Einzelfall-
nach § 43 BNatSchG das Landesjagdgesetz genehmigungen 

nach § 43 BNatSchG 

Baden- Rabenkrähe, Elster 
W ü n temberg au ßerhalb befriedeter 

Bezirke 1 6.7. - 1 4 . 3 .  

Bayern Rabenkrähe, Elster, Rabenkrähe, 
Eichelhäher au ßerhalb Elster, Eichelhäher 
befriedeter Jagdbezi rke ga n zj ä h rig 
1 6 . 7  . . 1 4 . 3 .  

Bt>rl i n  -

Brandenburg Verw� I tu ngsvorsch ri ft 
-

bzgl. Nebelkrähe 

Bremen -

H a rnburg -

Hessen Rabenkrähe, Elster 
I .  9 . . 3 1 . 3 .  

Mecklenbu rg- Verwa I t u  ngsvorsch r i f t  
Vo rpom mern bzg l .  Aaskrä he, Elster 

1 .8  . . 15. 10. u. 1 . 2. - 1 5.3.  

Nil:'der- Rabenkrähe I .8. - 20.2 
sachsen Elster 1 . 8. - 28.2.  

Nordrhei n- Rabenkrähe, Elster 
We s t fal en a u ßerh a l b  befriedeter 

Bezirke L8. · 3 l . 3. 
Rheinland·  Rabenkrähe, Elster 
Pfal z  1.8.  · I 5 . 3 .  

Saarla nd -

Sachsen Aaskrähe, Elster 
1 . 8. · 1 5 . 3  . . Eichelhäher 

Sachsen- Aaskrähe, Elster 
A n halt 1 6 .7 . . 2 8 . /29.2. 

Sc h leswi g- n u r  Verwal t u ngsr icbt-
Holstein I inie bzgl. Saatkrähe, 

Aaskrähe, Elster 
1 6 .7 . .  14.3.  

Thü ri ngen Rabenkrähe, Elster 
1 . 8.  - 15 .2 .  
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W A S S E R V Ö G E L  I N  D E R  K U LT U R ­
L A N D S C H A F T U N D  D E R  S TA D T ; 

Entwicklung, Probleme und Lösungsansätze 

Johan H .  Mooij 

Einführung 

Deutsch land,  insbesondere d ie Norddeutsche Tiefebene ist  tradit ionel l e ins 
der bedeutsamsten Durchzugs- und Überwi nterungsgebiete für Wasservögel 
in Eu ropa. Da die Vögel aufgrund der landschaf t l ichen Verä nderungen in den 
letziert Jahrzehnten zuneh mend gezwungen waren, zur Nahrungsau fna h me 
landwirtschaf t l iche Nut zflächen statt  na t ü rl i cher und naturnaher flächen 
aufzusuchen, mehren sich in letzter Zeit die Klage n aus der Landwirtschaft, 
dass h ierdu rch Schäden an den landwirtschaft l ichen Kult uren entstehen.  
Vielerorts fordern La ndwirte Ausgleichsza h lungen für  Ernteverluste bzw. 
eine starke Reduzierung der Bestä nde, z .B .  d urch eine in tensive Bejagung. 
Gegenwärt ig s ind  in Deutsch land ,  au fgrund  der i ntensiven Flächennut­
zung d u rch den Menschen, zwei Drit tel der Lebensrä u me der he imischen 
Flora u nd Fau na.  und n ahezu d ie Hä l fte der Tier- und P flanzenarten, a l s 
bed roht a nzusehen. A l le neueren Daten weisen a u f  e ine u nverändert  an­
hal tende Gefä h rd u ng h i n  (RIECKEN et a l .  1994, B U N DESAMT F Ü R  NATURSCH UTZ 

u nd RAT voN SACH VERSTÄ N DIGEN F ü R  U M W ELTFJ< ACEN i n  SRU 1 996 ,  UMWELTBuN­

DESAMT !997a & b) . 
D iese Fak ten belegen das u ra lte Spannungsfeld zw ischen dem Anspruch 
des Menschen die vorha ndenen Ressourcen zu N u t zen und der  P fla nzen­
und Tierarten in der Landschaft  zu überleben .  Im Lau fe der Jahrhunderte 
w urde von der u ns u mgebenden P fla n zen- u nd Tierwelt im mer wieder 
große A npassu ngsleistung gefordert ,  wei l  w ir  i h re Lebensräume i m mer  
w ieder nach u nseren E r fordernissen änderten . D iese  A npassungen reich­
ten vom Wech sel aus der Nat u rlandschaft zu natu rnahen Landscha fts ty­
pen und a nsch l ießend zu ei nem Ü berleben i n  der K u l t u rl a ndschaft oder 
soga r in u rb anen Bereichen.  D ie  Tatsache, dass d ie  Bestände v ieler Ar­
ten  rückläufig und e ine Re ihe  von A r ten ausgestorben s ind, zeigt dass es 
Grenzen a n  die A npassungsfä h i gkeit  gibt .  
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I m  Folgenden w i rd d ie S i tuat ion der i n  Deutsch l a n d  brütenden und über­
winternden Wasservögel ana lysiert,  wobei d ie A npassu ngsfä h igkeit e in ­
zel ner Arten an d ie geänderten Umweltbedi ngungen u nd d ie A n forder un­
gen an d ie Jagd besonders berücksichtigt werden .  

Historischer Überblick der Landschaftsentwicklung 

Aufgrund der günst igen k l i mat ischen Bed ingungen für die Landwirt­
sch a ft i n  Westeuropa u nd der wachsenden Bevöl kerung m i t  ei nem stei­
genden Nahru ngsm it telbedarf  w u rden die meisten der gena n nten t radit i ­
onel len Wasservogel habitate in den letzten Ja h rh underten nach u nd nach 
ent wässert, mel ioriert und i n  landwi rtschaft l iche Nutz u ng überfü h r t .  Die  
Trockenlegu ng von Feuchtgebieten war e ine wicht ige A u fgabe des S taates 
zur  Besei t igung .. lebensfe ind l ichen U n la nds". Diese En t wicklung w u rde 
durch d ie Besied lung der Flussufer u nd den Au sbau der Flüsse für d ie 
Sch i ffia h rt gefördert .  H inzukam d ie Fest leg ung der Küste n l i n ie durch 
Deichbau und Küstenschutz, die Regul i eru ng der F lüsse u nd Äst uare und 
der Abbau der mächt igen Torfsch ichten in den a m  Rand der Niederu ngen 
gelegenen Mooren z u r  Deck ung des zu neh menden Bren nstoffbeda rfs der 
Bevölkerung .  
Mit  zu nehmender Tec h n is ierung i m  Verlau f  des  1 9. Ja h rh u n derts hat  s ich 
d iese En tw icklung wesentl ich besch leu nigt .  G egenwär t ig g i bt es nur noch 
Reli kte der ursprii ngl ich ausgedehnten deutschen Feuchtgebiete, wie sie 
z .B .  in  der Norddeutschen Tiefebene, den ausgedehnten Moorgebi eten in 
Nordwestdeutsch la n d  oder i m  Vora lpengebiet sowie den S t ro mtä lern von 
Rhei n ,  Ems, Weser, Eibe, Oder u nd Donau vorhanden wa ren .  So w u rde 
sei t  A n fang des 20. Ja h rh u nderts zwei  Dr i t tel der b i s  d a h i n  verbliebenen 
europäischen Feuchtgebiete t rockengelegt und zwi schen 1950 u nd 1985 d ie 
Gesa mt fläche der deutschen Feuchtgebiete meh r a l s  ha lbier t  (E U  1995) . 

Seit M i tte des 19. Ja h rh underts hat s ich d ie menschl iche Bevöl keru ng mehr 
a l s  verdoppelt  (Abb.  I )  u nd das Brutgebiet der paläarkt ischen Wasservo­
gelarten w u rde verstärkt vom Menschen besiedelt,  wodurch die Störungs­
h äu figkeit sow ie d ie Jagd z u n a h me n  u nd g roße Teile des t rad it ionel len 
Brutarea ls der meisten Wasservogelarten, i nsbesondere i n  der west l ichen 
Paläarkt is z u m  Brü ten zunehmend u ngeeignet w u rden (Abb. 2) . 
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Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung in Eu.rasien seit dem Jahr 0. 

Abbildung 2: Gebiete in Eu.rasien mit mehr als einem Einwohner 

pro Quadratkilometer rund 1880 (Bos 1891), 1 900 (Bos 1 981) und 1 980 

{l<RIVENI<O, unveröff). 
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Auswirkungen auf die Wasservogelbestände 

Für die meisten Wasservogel arten bedeutete d iese Entw i ck lu ng, dass i h re 

angestam mten Lebensräume zerstört ,  eingeengt u nd ökologisch drast isch 

verä ndert w u rden.  Die enge Verzah nu ng der e inzelnen Tei l räume des Le­

bensrau mes wurde, i nsbesondere im Wi ntergebiet, mehr und mehr au fge­

löst . In der Folge waren sie gezwungen, zunehmend von natür l ichen u nd 

nat u rnahen Habitaten auf  Kul turla nd auszuweichen. Konnten d ie  Vögel 

den Habitatverlus t  zu nächst durch e ine s tärkere Kon zentrat ion  auf d ie 

verbl iebenen Bereiche kompensieren, mussten sie später mehr und meh r, 

i nsbesondere zur Na hru ngsau fnahme, l andwir tschaft l iche Nutzflächen 

aufsuchen.  

Aber der Verlust tradit ionel ler Brutgebiete u n d  d ie erzwungene Umstel­

l ung  von natürl ichen Habitaten auf  landwirtschaftl iche Nutzfl ächen ver­

l i ef fü r die Vögel n icht problemlos. 

Seit M i t te des 19 .  Ja h rhu nderts wurde in Nordamerika u nd Eu rasien ei n 

ersch reckender Schwund ei nzel ner Wasservogel-Popula t ionen offensicht­

l i ch (u .a .  BAUER & Gr.uTz voN BLOTZHEIM 1968, Bu 1sMAN & VA N OoRT 1 939, FuNT 

& KR IVENKO 1990,  GRIMPE 1933,  GRISCOM 1950, KRIVENKO 1 996,  LAMPIO 1 974, 

LEBRET 1 952,  NIETI I AMM I�R 1 938, RI NGLEBEN 1957, ScH LEGEL 1 877, VA N OoRT 1 937, 

USPENSI\1 1965, WI LLIAMS 1990) . 

Aufgrund der Ergebnisse e iner  landesweiten Um frage u nter Jägern ,  Land­

wi rten u nd Orni thologen konstat ierten ßuiSM A N  & VAN ÜORT (1939) , dass 

aufgru nd der zurückgega ngenen Zah len der Wasservögel, i n  den ersten 

Ja hrzeh nten des 20. Jah rhu nderts Schäden auf  landwirtschaft l i chen Kul­

turen in den Niederlanden kaum noch vorkom men und die DEuTSCH E JÄ­

GER-ZEITUNG ( 1916) schreibt :  ,.Die Wildgänse vermindern sich . . .  sichtlich, 

und mancher Weidmann wird sich vergeblich bemühen, auf diese begehrte 

Wildart zu Schuß z u  kommen". RINGLEBEN ( 1957) stel lte fest :  "Die Zeiten 

des Massenvorkommens nordischer Wildgänse im Innern Deutschlands und 

Mitteleuropas sind also längst vorüber, und heute findet hier nur noch ein 

spärlicher Durchzug statt, der in keinem Verhältnis zu den riesigen Scharen 

von einst steht. " 

Nach einer ei ngehenden A nalyse des vorhandenen Datenmateria ls ,  kom­

men FLINT & K R I VEN Ko ( 1990) zu dem Sch luss , dass die Wasservogel-Brutbe­

stände auf  dem Territoriu m  der ehemal igen UdSSR gegenwärt ig nur noch 

ein D ri t te l  des Niveaus von ca .  1 850 erreichen (Abb.  3 ) .  BAUER & ßERHtOLD 

( 1 996) , ßu1sMAN & VA N OoRT ( 1 939) , DEUTSCHE JÄGER-ZEITUNG 1 9 16, FuNT & 
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Neuan- z� 
Stabil  

Ab- Ausge- lnsge-

siedJung nahme nahme storben samt 

Lappen-
1 3 0 l 0 5 

taueher 

Ruder-
2 0 

füßer 
1 0 0 3 

Schreit-
9 

vögel 
l 2 3 3 0 

Entenvögel 2 16  5 2 0 25 

Kran ich-
0 0 

vögeJ 
1 4 4 9 

Watvögel 5 lO 8 1 4  1 3 8  

Insgesamt l O  34  20 24 l 89 

% 1 1 ,2 38 ,2  22,5  27,0 1 , 1  

Tabelle 1: Bestandsent wicklung der Wasservögel in Deutschland 

zwischen den 1 970er und 1 990er Jahren nach BAuE!? & BF.RTHOL.D (1 996). 
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Abbildung 3: Bestandsentwicklung brütender Wasservogelpopulationen auf 

dem Territorium der ehemaligen Sowjet- Union zwischen den 18S0er und 

1 990er Jahren nach Daten von FuNT & KRtVENKO (1 990) u nd KRt VFNKO (1 996). 
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KRIV ENKO (1990) .  G R I M PE (1 933) , R I NGLEBEN ( 1 957) , ROCACH EVA ( 1992) U nd 
RuTSCHKE ( 1987) nen nen die Melioration von Feuchtgebieten, den Verlust 
von natürl ichen und natu rnahen Wasservogel habitaten, den zu neh men­
den Flächen anspr uch u nd die In tensivierung der Landwi rtsch a ft sowie 
e ine mögl iche Ü berbejagung ein zelner Arten als w icht igste Grü nde für 
d ie Besta ndsrückgänge in  E u ropa. 
Diese Entw ick l u ng führ te  zum E nt stehen der seit M it te des 20.  Jah rhun­
derts vom I W R B  ( ", nternat iona les B ü ro für Wasservogel- u nd Feuchtge­
biet sforschu ng", heute "Wet lands Internat iona l") koord i n ierten , i n terna­
t ionalen Wasservogel zählungen (siehe Moou 1 992b, 1 998 & 2003) , d ie  
eindeut ige wi ssenscha f t l iche Belege für  d ie  v ielerorts konstat ierten Be­
standsri.ickgänge brachten . 

Wasservögel in Deutschland 

Laut BAUER & BERTHOLD ( 1996) gab es seit den 1970er Jah ren i n  Deutschland 
89 brütende Wasservogelarten, von denen mi t t lerweile eine Ar t  ausgestor­
ben is t ,  10 A rten sich neu a nsiedel ten , 34 eine Bestandsz u na h me zeigten 
und 24 eine Abnahme, wäh rend die Bestände von 20 A rten stabi l  bl ieben 
(Tab.  1) . Damit zeigte in den letzten Dezen ien meh r a ls  ein Drittel der in 
Deutschland brütenden Wasservogelarten eine Zun a h me,  aber mehr a l s  
ein Viertel e ine deut l iche Abnahme. 
In  Deutsch land s i nd nur d i e E ntenvögel jagdbar. Von den 25 bei u ns brü­
tenden A rten zeigten 1 6  A rten (über 60%) in  den letzten Dezen ien eine 
Zunahme u nd weniger a ls 10 % ei ne Abnah me (Tab. 1) . 
U nter Berücksicht igung der  Entwicklung westpaläarkt ischer  Wasservo­
gelbestände seit Mi t te  des 1 9. Jah rhu nderts u nd der Tatsache, dass d ie  
Entwickl ung ei nes regionalen Bestandes einer westp läarktischen Wan ­
dervogelar t  nur  i n  einer westpa läarkt ischen Zusa m menhang betrachtet 
werden kann ,  ist es notwendig d ie Entwicklung e in iger  paläarkt ischen 
Wasservogelarten am Beispiel ei n iger Gä nsearten n äher z u  betrachten .  

Bestandsentwicklung bei Wildgänsen 

In Deutschland gab es seit  den 1 950er Jahren ein starke Zun a h me der 
Überwinteru ngsbestände arkt i scher Wi ldgän se, z .B .  der Saat- (Anser fa­
balis) und Blessgans  (Anser albifrons) . D iese Entwicklung verlief para l lel  
zur Entwicklu ng im Westen Europas (Abb. 4) . Vergl ichen m it der Si tuat i-
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Abbildung 4: Bestandsentwicklung der Saat- (A. fabalis) und Blessgans 

(A. albifrons) in Westeuropa zwischen 1 950 und 1 999 (Quelle: Wetlands 

International). 
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Abbildung 5: Mögliche Bestandsentwicklung der westpaläarktischen Saat-, 

Bless- und Graugans seit den ISSDer Jahren abgeleitet aus der Bestandsent­

wicklung auf dem Territorium der ehemaligen Sowjet-Union (Siehe Abb. 3). 
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on im 19. Ja hrh undert gab es jedoch bei den meisten westpaläarkt ischen 

Gänsearten zwei fel los erhebl iche Bestandseinbrüche zwischen 1850 und 

1950.  Laut FLINT & KR JVENKO 1990,  KosTIN 1 996 und KRIVENKO 1 996 w u rden 

die meisten Wasservogelbestände über d iese Periode mehr a ls  ha lbiert 

(Abb. 3) . 

I n  der zweiten H ä l fte des 19. und der ersten H äl fte des 20.  Jahrh undert s  

w u rde von ei nem Rückgang der Blessganszah len im Westen Europa 

berichtet , wäh rend die Winterbestände u .a .  i n  Österreich,  Ungarn, Ru­

män ien und Bulgarien in  der ersten H ä l fte des 20.  Jahrhu nderts sta rke 

Zuna h men zeigten u nd Teile des bisher igen Winterarea l s  (z. B. Ägypten) 

aufgegeben w u rden.  In der gleichen Perioden zeigten i m  Wes ten Europas 

auch d ie Besta ndsza h le n  der Saatgans ,  vornehml ich  der Taigasaatgan s  

sta rke Besta ndsrückgä nge und  große Teile des Brutgebietes i m  europäi­

schen Tei l  R u ßlands w u rden aufgegeben.  Diese Entwicklung könnte auf 

e ine in nereuropäischen Verlagerung von Wi ntergebieten in d ieser Perio­

de hi nweisen. Aufgrund der feh lenden genauen Bestandsangaben aus der 

Zeit vor den 1950er Jah ren ist  e ine genaue Rekonstru kt ion der damal igen 

Besta ndsentwicklu ng jedoch n icht möglich.  Eine Modell -Rechnung der 

Besta ndsentwicklung ei n iger wes tpa läarkt ischen Gänsearten seit 1850 ba­

s ierend auf den Besta ndsschätzu ngen der russi schen Wasservogelbrutpo­

pulat ionen seit M it te des 1 9. Jahrhunderts ,  mach t  jedoch wah rsche in l ich, 

dass die damal igen Bestandsgröl?,en um e in  Vielfaches über dem heut igen 

N iveau gelegen haben müssen (Abb. 5) . 

Seit den l 950er Jahren l i egen Bestandsermit t lungen vor u n d  die zeigen, dass 

die westeuropäischen Bestände in den 1 950er Jah ren auf ca.  70.000 Eiess­

u nd 80.000 - 100.000 Saatgänse (vornehml ich Taigasaatgänse) geschätzt 

wurde, bis zum Ende der 1 980er Jahre zunahm und sich in den 1990er Jah­

ren a u f  einem Niveau von 600.000 - 800.000 Bless- und ca .  400.000 Saatgänse 

(vornehmlich Tundrasaatgänse, d ie v iele ehemaligen Ta igasaatgans-Rast­

plätze überna hmen) stabi l i siert bat .  Gleichzeitig nahm der zentra leuropä­

i sche Bestand der Blessga ns von 400.000 - 600.000 in den 1950er Jah ren 

auf  gegenwä rtig ca .  35 .000 und der dort igen (Tundra) Saatgansbestand von 

300.000 - 400.000 in den 1 950er Ja hren auf ca. 100.000 Ind iv iduen ab (Abb. 

6 & 7) . Der westpaläarkt ische Bestand beider Arten bl ieb wahrschei n l ich 

weitgehend stabi l bei  l - 1,6 Mio. Bless- und 400.000 - 600.000 Saatgänsen 

(Abb. 8) . Bei der Saatgans  nahm der Taigasaatgansbestand ab und der der 

Tundrasaatgans  zu. A ufgrund des stark u ntersch iedl ichen Abdeckungsgra-
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Abbildung 6: Bestandsentwicklung der Blessgans (Anser albifrons) in der 

Westlichen Paläarktis zwischen den 1950er und 1 999 (Quelle: Wetlands 

Intemalional). 
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A bbildung 7: Bestandsentwicklung der Saatgans (Anser fabalis) in der 

Westlichen Paläarktis zwischen den 1 950er und 1 999 (Quelle: Wetlands 

International). 
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des der e inzel nen Überwi nteru ngsgebiete bei den internationa len Zählun­
gen,  insbesondere wäh rend der 1 960er und 1 970er Jah re in  Zentral- u nd 
Osteuropa ( .. Ka lter K r ieg") ,  besteht eine relativ große Unsicherheit bei den 
Best a ndsschätzu ngen vor 1 980. 
D ie Analyse der vorl iegenden Bestandszahlen wird zwar erschwert durch 
d ie Tat sache, dass es zwischen 1850 und heute eine erheb l iebe Verschie­
bung der Überwi nteru ngsschwerpunkte einzelner Gänsearten gab und ex­
akte Zahlen zwischen 1850 u nd 1 950 fehlen, aber es zeichnet s ich doch eine 
mehr oder wen iger klare Ent wicklung ab. Wäh rend zwischen 1 850 u nd 
1 950 starke Rückgä nge der Gänsebestände i m  Westen Europas festgestel l t  
wurden, nahmen die Bestä nde (vornehml ich der Saat- und Blessga ns) in 
M i ttel- u nd Osteuropa zu (BAUER & GwTz voN BLoTZHEIM 1 968) . Seit den 1950er 
Jah ren regist rierte man dann im Osten Eu ropas w ieder ei ne Abnahme und 
i m  Westen eine Zu nahme der Saat- und Blessgansbes tände. Darüber h inaus 
müssen wir davon ausgehen , dass trotz der positiven Bes ta ndsentw icklung 
der Gä nsearten in West-Europa seit  Mi tte des 20. Jahrhunderts das Niveau 
der gesamten westpa läarkt ischen Populat ionen d ieser Arten gegenwä rtig 
offensicht l ich i mmer noch weit u nter dem N iveau zur  Mi t te des 19 .  Ja hr­
hunderts liegt und bei v ielen Arten i n  den letzten Jah rzeh nten weitgehend 
stabil  ist  (Abb. 5 & 8 .  sowie Moou 1 995 & 1 999d, Moou & KosTIN 1 997, Moou 
& ZöcKLER 1999 & 2000) . H i nzu kom mt ,  dass ein unbekannter Tei l  der bei 
den Zählungen fes tgestel lten Bestandszunahmen wah rschein li c h  auf der 
erheblich verbesserten Qual ität der Zählungen der letzten Jahren zurück­
zufü hren i s t  (Fox & M ADSEN 1 999, Moou 1997 & 1999b & d) . 

I m  Mi t telal ter war die Grauga ns (Anser anser) über a l le Tief- u nd Fluss­
ebenen des gemäßigten Tei les Eurasiens verbreitet, aber d ie z u nehmende 
menschliche B esied l u n g  u nd die dadurch verursachte Landschaftsverä n­
deru n gen u nd Bestandsnutzung verdrängte d ie Ar t  z uneh mend aus gro­
ßen Tei len Eu ropas und ließ die Bestände abnehmen (Abb.  5 ) .  Mi t te  des 
1 9. Jahrhu nderts waren große Tei le Westdeutschlands schon verlassen 
und A n fang des 20. Jahrhunderts  w u rden die letz ten Brutp lätze west l ich 
der  Eibe au fgegeben. Se i t  den l950er u nd 1 960er Jahren w u rden in vie­
len Teilen Westeuropas w ieder Graugänse ausgesetzt und die westpalä­
arkt ische Popu lat ion nah m  von ca. 220.000 in den 1 950er Jahren au f ca.  
850.000 Vögel i n  den 1 990er Jahren zu. D iese Zu n a h me geht vornehm l ich 
auf den Zuwachs der neu begründeten Populat ionen in Westeu ropa u n d  
Isla nd zurück, w o  i n  den letzten Jahrzehnten viele neuen Gebiete, m i t  und 
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Abbildung 8. Bestandsentwicklung der Saatgans (Anser {abalis) und 

Blessgans (A nser albifrons) in der Westlichen Pa/äarktis zwischen den 

1 950er und 1 999 (Quelle: Wetlands lntemalional). 

Abbildung 9: Historisches Brutgebiet und gegenwärt ige Verbreitung 

der Graugans (Anser anser) in Europa. 
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ohne mensch liche H i l fe, neu- bzw. w iederbesiedelt w u rden. Obwohl  die 

europä ische Verbre i tung nach w ie vor lückenhaft ist  (Abb.  9) nahm die 

nordwesteuropä ische Brutpopulat ion von ca .  30.000 Vögeln  in den 1950er 

a u f  ca .  400.000 i n  der zweiten Hä l fte der 1990er Jah re zu ,  wäh rend d ie 

Popu la t ionen i m  Südosten Europas wahrsche in l ich rück läufig s ind (Abb.  

10 ,  BAuER & GLuTz voN BLoTZHEJM 1968,  GESNER 1669, GR JMrE 1 933, M A DSEN et 

a l .  1 999, MEYER-ABICH 1953,  NIETHAMMER 1938,  R I NGLEBEN 1957, RUTSCH KE 1987, 

SCHLEGEl. 1877) . 

Die Entwicklung bei den drei exemplarisch besprochenen Gänsearten 

weist darauf h in ,  dass durch die Kul t iv ierung i hrer nat ü rl ichen Habitate 

sowie durch Ü berbejag u ng die Bestände der meisten Gänsearten stark zu­

rückgingen und weitgehend aus dem Westen Europas verschwanden. I n  

den weni ger intensiv genutzten Tei len Zentral- und Osteuropas kon nten 

sich jedoch noch bedeutsame Gänsekonzentrationen (vornehml ich Saat-, 

Bless- u nd Graugans) hal ten . Nachdem es ei nem Teil der Vögel gelu ngen 

wa r, sich an die veränderten Ü berwinteru ngsbed i n gu ngen i m  Westen Eu­

ropas anzupassen, dehnten Saat- und  Blessgä nse i h r  W i ntergebiet w ieder 

gegen Westen aus.  Auch die Graugans konnte sich von den Au sbürge­

ru ngsplä t zen wieder ausdeh nen. Da über die gleiche Periode die nega­

t iven Fak toren (Trocken legung,  I ntensivierung der Nutzung und Über­

bejagung) im Osten Europas verstärkt  zum Tragen ka men,  nahmen die 

dort ige Gänsebestände seit Mi t te  des 20. Jahrhunder ts  ab.  

Die Entwicklung bei Saat- ,  B less- und Graugans zei gt ,  dass e ine regiona l  

posit ive Bestandsentwick lung bei ei ner wandernden Vogelart n icht u n­

bed ingt  mit einer positiven Bestandsentwicklung der Gesamtpopulat ion 

verbunden is t .  

Einfluss menschlicher Verfolgung 

Oie Anpassung an den von Menschen ver ursachten landschaft l ichen Ver­

ä nderungen wäre den Wasservögel n  wahrschei n l ich wesent l ich leichter ge­

fa l len,  wenn sie n icht  t rad i t ionel l  stark unter den Störungen durch mensch­

l iche Akt iv itäten sowie u n ter d i rekter Verfolgung zu leiden gehabt hät ten.  

Gänsejagd hat  e ine la nge Trad i t ion  in  Nordamerika und  Eurasien .  Ör t l iche 

und period ische Gänse-Konzentrat ionen wurden schon in  präh i storischen 

Zeiten von dem jagenden Menschen als w i l lkommene B ereicheru ng des 
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Abbildung 10: Bestandsentwicklung der Graugans (Anser anser) in der 

Westlichen Paläarktis zwischen den 1 950er und 1 999 (Quelle: Wetlands 

International). 
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Speisezet tels genutzt .  Auch aus ägypt ischer (Fresken) u nd röm ischer Zeit 

sowie aus dem M it tela lter gibt es Belege für d ie Gä nsejagd (u .a .  CLASON & 
PRUMMEL 1978, BREI-I M 1824, GESNER 1669, KAISER FRI EDER ICH I I  1969, RINGLEBEN 

1957, VAN ME SCH 1978, VA N VELDHUIZEN 1928, WJJNGAA ROEN-BAKKER 1983 ) .  

GESNER beschreibt ,  unter Berufung auf  noch äl tere Quel len,  dass Gänse m it 

Beizvögeln  und P fei len sow ie mit  Lockvögeln u nd Netzen gefangen w ur­

den. Methoden, d ie  bis i n  das letzte Jahrhu ndert benutzt w urden (Abb. 

1 1 ; ALPH�RAI\ 1  1 904, LEBRET 1 952,  NOWAK 1995, RINCLEF:EN 1 957, SEESOHM 190 1 ,  

VAN VELDI-IU IZEN 1 928) . 
Über den Einfluss der Jagd auf die Bestände der ei nzelnen Gänsearten in 

den ei nzel nen Epochen gibt es untersch ied l iche Aussagen.  So schein t  das 

Verschwinden der Graugans aus großen Tei len Europas n icht nur auf Land­

schaft sverä nderungen (insbesondere Trocken legung von Feuchtgebieten) 

zurückzuführen zu sei n, sondern ebenfal ls  au f  ei ne Ü bernutzung der Be­

stände durch E iersam meln .  Fang von Jung- und Mauservögeln  sowie die 

Bejagung (BAUER & BERH IOLD 1 996, BAUER & GLU-rz voN BLOTZHE IM 1968, TEIXE IRA 

1979, Voous 1960) . Auch die starke Nutzung der Gänsebestände i n  den arkt i ­

schen Brutgebieten i n  der ersten Hälfte des 20 .  Jahrhu nderts könnte s ich fü r 
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Abbildung 1 1 :  Entenkaien sind 

eine traditionelle Fangmethode für 

Wasseruögel an den f<üsten West­

europas (Quelle: LEHRET 1 952). 

einzelne Gänsearten negativ ausge­

w i rkt  haben (DEM E  TIEV & GLADKOV 
1952, Moou 1999c,  NowAK 1 995) . 

I n  den 1 990er Ja h ren w u rden i n  

Norda merika jährl ich schätzungs­

weise na hezu 20 M io. Wasservögel 

aus ei nem Bestand von schät zungs­

weise 83 M io. u nd i n  der wes t l ichen 

Pa läarktis ca.  1 2  M io.  aus ei nem 

Bestand von 43,5 Mio. Wa sservö­

geln, also i nsgesamt schätzungs­

weise ca.  32 M io. Wasservögel pro 

Jah r  aus einem Bestand von ca. 

1 26,5 Mio. entnommen.  Rechnet 

man ca.  2 5 %  der S t recke für krank­

geschossene Vögel h i nzu (MARTJN & PADDJNG 1998,  Moou 1 999a & c.) , w i rd 

i n  beiden Erdtei len jährl ich rund 3 0 %  der Wasservogelbestände durch d ie  

Jagd entnommen. 

Von den Gänsen w u rden in d ieser Periode in Nordamerika laut offi ziel ler 

Jagdstat is t ik  jäh rl ich ca. 33% zur St recke gebracht und in  der wes t l ichen 

Pa läa rkt is  ca.  1 5 -20 %  (KosTJN 1 996, K RIVENKO 1 996,  Moou 1999c ,  THOMPSON 

1996) . Unter Berücksichtigung des sog. "cripple loss" werden damit i n  

Norda meri ka jährl ich 40-45 % u n d  i n  der westl ichen Paläarkt is  rund 2 0 %  

der Gänsebestände durch  d i e  Jagd ent nommen. D i e  tatsäch l iche Jagdstre­

cke der west l ichen Paläarkt is l iegt zwei fel los wesent l ich höher als d ie of­

fi zie l le S tat i s t ik  vermuten läss t ,  da aus nur wen igen wes tpa läarkt i schen 

Staaten zuverlässige ar tspezifischen Jagdst reckenstat i s t i ken vorl iegen. 

Bei den Enten u nd Schwänen wurden die ei nzig  vorl iegenden Schätzun­

gen genommen, wä h rend bei  den Gä nsen d ie  niedrigsten der vorl iegenden 

Zah len verwendet w ur den .  Da die höchsten Schätzungen der Gänsest re­

cke der einzel nen Lä nder häufig 3 - 10 - fach höher l agen a ls  die niedrigste 

Schätzu ng, ist es n icht abwegig davon auszugehen, dass die tatsäch l iche 

jährl iche jagd l iche En tnahme bei den Gänsen wahrsche i n l ich  eher bei 30 

als bei 20 % l iegt. 

ln  den 1960er Jah ren w u rden in der west l ichen Paläarkti s  nach ei ner vor­

s icht igen Schätzung m indestens 350 000 Gänse pro Jah r - vornehm l ich der 

Anser-Arten - erlegt (ei nsch l ießl ich m indestens 2 5 %  der Jagdstrecke für 
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Abbildung 12: Vorsichtige Schätzung der Gänsejagdstrecken in der 

Westlichen Paläarktis zwischen den 1 960er und 1 990er Jahren. 

Abbildung 13: In der Arktis wurden mausernde Gänse tradit ionell in trans­

portablen Fangnetz-A nlagen getrieben (aus NowAK 1 995). 
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"cripple lass") . Seitdem hat der Jagddruck ständig zugenom men, so dass 

d ie Gä nsestrecke in den 1 990er Ja h ren auf m i ndestens 600.000 S tücke 

a ngest iegen war (Abb. 12 ) . Berücksicht ig t  man zudem, dass Streckena n­

gaben mehrerer Länder m it hohem Jagddruck  (z .B .  Griechen land,  Türkei) 

fehlen u nd d ie offiziel len St reckena ngaben v ieler Länder eher vorsicht i ge 

(Unter) Schätzu ngen s ind,  muss man davon ausgehen, dass jährl ich min ­

destens 20-2 5 %  der westpa läa rk tischen Bestände der Anser-Arten erlegt 

werden (EBHI NGE 1991 ,  KALCHREUTER 1994,  Moou 1 990,  199 1b ,  1997  & 1 999a 

& C, MOREHOUSE 1992,  ROGACH EVA 1 992) . 

Nach heu t igen Schätzu ngen aus Nord amerika und Rußland nutzen Ur­

ei nwohner u nd Trapper j ährl ich ca. 1 %  der Enten- u nd S -6% der Gän­

sebest ände. Für sie gelten viel fach n icht die für  d ie übrigen Jägerschaft 

gült igen jagd l ichen Ei nschränk ungen. Neben der Jagd mit  Schusswaffen, 

werden mausernde Wasservögel sowie Jungvögel mit Netzen u nd Sch l i n­

gen gefangen sowie Eier gesa m melt .  

Die Nut zung der Ressource "Vogeleier" durch die Urbevöl ker ung erfolgt 

traditionell i n  einer nach halt igen Weise, wobei i m mer nur wenige Eier aus 

e i nem Gelege ent nom men werden. Auf  der Taimyr Halbinsel u nd im Lena­

Delta erzäh l ten E inhei m ischen, dass sie bei  Gänsen im Nest i m mer 2-3 Eier 

zu rücklassen .  Bei den Nicht-Ei nheimischen (z .B .  G U LAG-Brigaden u n d  

-Bewacher der 1 930er-1 960er Jahren, Pol a rstations-Mit a rbeiter, Geologen, 

M i l i tä rs) sieht/sa h es häufig  a nders aus. Mitgl ieder d ieser Nutzergruppen 

ent nehmen/entnahmen meist das ganze Gelege, wodurch d ie  Reprodukti­

on regional vol lkommen zum Erliegen kommt/kam. E ine dera rt ig i ntensive 

Nutzung kann leicht zu Bestandsgefäh rdungen einzelner Arten fü h ren .  

Obwohl die Nahrung der Urbevöl kerung i n  erster L in ie  aus Rentierfleisch 

u nd Fisch bes tand, verfügten sie über t radi t ionelle, ausgeklügelte Vogel­

fa ngmethoden, wobei mausernde Gänse i n  t ranspor table Fangnet z-An la­

gen get rieben w u rden (Abb. 1 3 ) . Seit den 1 930er Jahren w urde diese Tech­

nik i n  der r ussischen Arktis zuneh mend von der neugebi ldeten "Artels" 

( = Jagdgenossenschaften aus Berufsjäger u nd -fisc her) übernommen u n d  

perfekt ioniert  (Abb. 14) . E in  Tei l  d ieser Ar tels hatte b i s  etwa M itte d e r  

1960er Jahre d i e  A nweisung, auch Massenfa ng v o n  Gä nsen zu bet reiben, 

in der Periode des Zweiten Welt krieges z.T. soga r mit e i ner festgesetz ten  

Norm.  Einzelfänge mi t  bis zu 2 .000 Vögel waren keine Ausnahme (Abb. 

1 5 ) .  Das eine derar t  i ntens ive Bejagung arkt ischer Gänse n icht a l s  nach­

halt ig a nzusehen ist ,  sollte offensichtl ich sein.  
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Abbildung 14: Bei professionellen Fa ngaktionen mausernder Gänse in der 

Russischen Arktis wurden gelegenilich große Gänseschwärme gefangen 

(aus NOWAK 1 995). 

Neben dem Fa ng m ausernder Gänse gibt es bei den Urvöl kern noch e ine 

weitere trad i t ionel le  Nutzu n gsar t von Wasservogel beständen .  H ierbei 

w u rden Dau nenj u ngen gefa ngen, von Hand großgezogen, in Gefangen­

schaft gehalten bis Wintera nfang, gesch lachtet und ei ngesa lzen für den 

wi nterl ichen Verzeh r au fbewa hrt  (Abb. 16) . D iese Methode wurde, wei l 

zu zeit- u nd arbeit s i ntensiv, von den Artels n ie übernommen.  

Abbildung 15: Bei den Fangaktionen russischer "A rtels" waren Einzelfänge 

mit bis zu 2. 000 Vögel keine A usnahme (aus NowA K 1 995). 
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Urei nwohner und Trapper bet reiben tradit ionel l  auch Wasservogeljagd mit 

Schusswaffen. H ierbei werden sowoh l Fl i nten a ls  auch Büchsen ei nge­

setzt .  Gejagt wi rd au f Gä nseg ruppen (Sammelplätze be im A n k u n ft der 

Gänse i m  Brutgebiet .  Sa mmelplätze von Nicht-Brütern,  Mauserplätze, 

Sam melplätze vor Abflug) sow ie auf ei nze lne Gänse wäh rend der Brutzei t .  

Die Jäger sind meist verei nzelt ,  sel ten in kleinen Gruppen unterwegs. Die 

Ausw irkungen d ieser Jagdform auf  d ie Gänsebestände s ind wahrschein­

l ich vorne h m l ich in der Störung und weniger in der h ierdurch bew i rk­

ten Besta ndsentna h me zu s uchen (ALPHERAKI 1904, DEMENT JEv & GLADKov 

1 952 ,  KosTJN 1996, Moou 1 999c, NowAK 1995, RaGACHEVA 1 992, SEEBOHM 190 1 ,  

THo�wsoN 1 996, ZöcKLER, pers .M it t . ) . 

O ie  Gefa h r  ei ner Übernutzu ng von Gänsebestä nden besteht i nsbesondere 

wä hrend der Mauser sowie be im Eiersammeln u nd Fangen von J ungvö­

gel n  von in Kolonien brütenden Ar ten, w ie die Sch neegans oder Ri ngel­

gans .  Noch i m  M i t tela lter ga lt die in Kolon ien br ütende Schneegans (Anser 

caeruleus) a ls  regel mä ßiger W i ntergast i m  Westen Europas (GESNER 1669) , 

aber A n fang des 20. Jah rhunderts lagen d ie west l ichsten Brut plätze Eura­

siens öst l ich der Tai myr-Halb i nsel (ALPHERAKI  1 904, DEM ENTIEV & GLADKOv 

1 952) u nd spätestens seit  Mitte des 20. Ja hrh underts is t  d ie Art vom eu­

rasischen Fest land verschw u nden u nd brütet nur noch auf der ostsibir i ­

schen Vrangler Insel .  Auch d ie Bestandsentwick l u ng bei  der eben fal l s  i n  

Kolonien brü tenden D u n kelbäuch igen R i ngelgans (Branta bernicla bemic­

la) zeigt wa hrschein l ich deu tl iche Spuren e iner Übernutzung d u rch den 

Menschen. Obwohl  der Grund des drast ischen B estandsrückganges der 

1930er Jah re n ie ei ndeut ig gek lär t  w u rde, zeigt d iese ei ne auffä l l ige Über­

einst i m mu ng m i t  dem verstärkten E i nd ri ngen des Menschen in i hre Br ut­

gebiete. Zwischen den 1 930er und 1950er Jahren gab es ei ne verstärkte 

Besied lung  der russischen Arktis durch die Einrichtu ng von Gefangenen­

lagern (GU LAG) m i t  Tausenden von I nsassen sowie Bewachungspersonal ,  

Trapper, Pola rstations-Mita rbeiter, Geologen, Topographen u sw. Aufg r u nd 

der schlechten Na hru ngssi tuat ion verbesserten die GULAG-I nsassen i h r  

spärl iches Menu du rch Eiersam mel n,  d a s  Fangen v o n  m ausernden Was­

servögeln u nd Wilderei ,  wä hrend d ie " freiw i l l igen" Siedler den Jagddruck 

dra mat isch erhöhten. Nach Au fheb u ng der GULAG ging d ie  men schl iebe 

B esiedlu ngsdichte (und damit  der Jagddruck) regional  s ta rk zurück u n d  

kon nten d ie Ri ngelga nsbestände sich erholen . Nachdem d a s  Sowjetsys­

tem Anfang der 1990er Jahre zusam mengebrochen war, verloren viele Be-
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Abbildung 16: Gefangene Gänse wurden geschlachtet und eingesalzen 

für den winterlichen Verzehr aufbewahrt (aus NowAJ< 1995). 
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Abbildung 1 7: Bestandsentwicklung der Dunkelbäuchigen Ringelgans 

(Branta bemicla bernicla) seit 1 930 und der mögliche Zusammenhang mit 

einer menschliche Nutzung der Bestände (Quelle Bestandsdaten 

PROJ<osw 1 984 & WerLANDS ImERNATIONAL) . 
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wohner der Arkt is  i hre Existenzgrund lage u nd brach die Jagdinspekt ion 

zusa m men. Als Folge d ieser Entwicklung nahm die (i l ) legale Nutzung 

der  Brutbestände w ieder zu  u nd der  R ingelgansbestand zeigt erneut ei ne 

rückläufige Tendenz (Abb. l 7) .  

Diese Bei spiele zeigen deu t l ich den E i n fluss mensch l icher A kt iv itäten u nd 

die  Grenzen der A npassu ngsfäh i gkeit bei Gänsen. 

Probleme mit Wasservögeln in der Kulturlandschaft 

Wie aus dem vorhergega ngenen klar  geworden is t ,  i s t  das Verhä l tn is  zwi­

schen Menschen und Wasservögel n n icht u nproblemat isch .  Der Mensch 

neigt im Al lgemei nen dazu Ressourcen zu übernutzen u nd diesen da­

durch zu schaden. Aber den gleichen Vorw u rf macht d ie Landwi rtschaft 

den Wasservögeln .  

Nachdem es jah rzehntelange Diskussionen gegeben hat ,  ob Gänse über­

h aupt Schäden a n  la ndw i rtschaft l ichen Kul turen veru rsachen könneo, 

w u rdeo Gä nseschäden mi t t lerwei le in einer Rei he von Untersuchungen 

im I n nen- u nd Ausland nachgewiesen (z. B. ERNST 1991 , G ROOT BRUINDER INK 

1989, Moou 1984, 1998, 1 999d & 2000, RuTSCHKE & ScHIELE 1 978, TELlNIS­

SEN 1996, VAN DosBEN 1 953,  VAN RooMEN & MADSEN 1992) . Rezente S tudi­

en in verschiedenen Tei len Deutschlands ermöglichen mi t t lerwei le auch 

realitä tsnahe Abschätzungen der au fget retenen Schäden im A ll gemei nen 

(MÄHr<LEIN 1 999, SPILLING 1 999) sowie in e inzelnen Bu ndeslä ndern, z .B. Nie­

dersachsen (LAUENSTEIN 1999, LAUENSTEIN & SüoBECK 1999, SüoBECJ< & KöNICS­

TEDT 1 999) und Nordrhei n-West fa len (BRüHNE et a l .  1 999, ERNST 1 99 1 ,  Moou 

1984 & 1998 ) .  Das Gesamtausmaß der Wasservogelschäden i n  Deutsch­

l a nd wurde A n fang der 1 990er Jahre auf  1 , 5  - 2,3 Mio. Eu ro/Jahr (Aus­

gle ichszah Iu ngen und Ver t ragsnaturschutz) geschätzt  (Moou 1 992a) , 75% 

davon dürfte auf  Gänsefra ß zurückzufüh ren sei n .  Nach einer Umfrage der 

Bio logischen Bundesansta l t  für Land- und Forst wirtschaft (GEMMEKE 1 998) 

bei den La odwi rtschaftsmini sterien der Lä nder sollen die Wasservogel­

schäden (Gänse, Enten,  Schwäne, K ra nich) Mi t te der 1990er Jahre schät­

zu ogsweise jährl ich bis zu 26 M io. Euro bet ragen haben.  Da die Sch ät­

zu ngen größtenteils von den bet roffenen Landwi r ten selbst du rchgeführt 

w u rden, s ind d ie A ngaben nach Mei nung der befragten Sachbearbei ter 

u m  mi ndestens 3 0 %  überhöht (GEMMEJ<E 1 998) . Aufg r u nd der Tatsache, 

dass die A ngaben aus Schlesw ig-Hol stei n ,  Mecklenbu rg-Vorpommern, 

Nordrhei n-West fa len u nd Thüri ngen auf Schätzungen von u nabhä ngigen 
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Fachleuten beruhen u nd deshalb a ls obj ekt iv angesehen werden müssen, 

u nd ca .  75 % der Schäden auf Gänse zurückzufüh ren s ind ,  dürfte die tat­

sächl iche Höhe der Gänseschäden in Deutschland zu r Mi t te der 1990er 

Jahre eher zwischen 6,6 u nd 18  Mio. Euro jährl ich gelegen haben (Moou 

1 998 & 2000) . 

Der Konfl ik t  zwischen Wasservögeln u nd der La ndwi rtschaft is t  n icht neu. 

Obwohl  sie u rsprüngl ich t ypische Feuchtgebietsa r ten sind,  gab es auch 

früher schon ei n ige Wasservogela rten ,  die regel mäßig a u f  Kultu rflächen 

anzutreffen waren. So gibt es aus al tägypt ischen Quellen Angaben, dass 

Ni lgänse (Alopochen aegyptiacus) Schäden auf landwi rtschaftl ichen Kul ­

t uren verursachten ( BRUNN ER-TRAUT 1 998, Moou & BRASeCKE 2000) . Aus dem 

1 7. Jahrhundert besch reibt G ESNER ( 1 669) , dass Gänse in Europa ma nchmal 

Schäden auf landwirtschaft l ichen Nutzflächen veru rsachen u nd berichtet 

LoRENZ, e in  P fa rrer der H a l l i g  La ngeneß (1749, zit iert  i n  PRoKoscH 1984) , 

über die R i ngelgans :  . . Im Frühjahr kommen sie zuweilen bey hunderten 

aufs Land herauf spaziert. und fressen das Gras von u ns ren Wiesen ab. 

Niemand aber ist, der darunter schießt, und richtet man, um sie vom Lande 

wegzuscheuchen, viele Schauen und Ruprechte auf" Äh n l iche Meldu ngen 

exist ieren aus der Picardie (Fra n k reich) , wo R ingelgä nse i m  st rengen Win­

ter 1 740 i n  solchen Massen über d ie Saaten der Küstenlä nder ien hergefa l­

len sein müssen, dass diese total vernichtet wurden u n d  di Bevöl ker ung 

i h nen e inen al lgemei nen Krieg erklärt  habe (GRAF vo Bur-r-o , zit iert i n  

RiNGLEBEN 1957) . Auch die t rad i t ionel len Na men (z. B .  ,.Ack rgans", "Bea n 

Goose", "Bohnengans", .,Feldgans" ,  .. Gumenni k", .,Saatga ns",  .. Saedgäs", 

.. Sädgäs", . ,Oca graniola", .,Oie des moissons", .,Roggenga ns" .  "Zaadgans")  

sowie d ie wissenschaft l ichen Na men (z. B . .. Anser campestre", , .Anser sege­

tum", . ,Anser arvensis", ., Anser fabalis") der Saatgans  (A nser fabalis) wei­

sen darauf  h in ,  dass die Art auch i n  früheren Jahrhund rt n regel m äßig 

auf  Ackerflächen a n zu t reffen wa r (z .B . ALPHERAKY 1 904, Bos 1 889, BuJSMAN 

& VAN OoRT 1 939, DEuTSCHE JÄGER-ZEITUNG 1 9 16, GATTJKER & t\rrJKER 1 989, 

GEsNER 1669, LoRENZEN 1 749 i n  P RoKoscH 1 984, ScHLEGEL 1877) . Nach Aussage 

von WJTH ERBY et a l .  ( 1 939) fand man  i n  Großbrita n n ien vor o J lem Graugän­

se regel mäßig auf Ku l turland .  
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"Zu viele" Wasservögel? 

Sobald d ie Folgen t ierischer Akt ivitäten von Menschen a ls  schädlich emp­

fu nden werden, w i rd leicht von ei nem "überhöhten" Bes tand der betref­

fenden Tiera rt  gesprochen, der vom Menschen regu l iert  werden muss. 

Diesen Geda n ke fi ndet man auch in den entsprechenden Gesetzen.  So 

beschreibt § 1  Absatz 2 B undesjagdgesetz (BJG) das Ziel der Hege a ls  "die 

Erhaltung eines den landschaftlichen und landeskultureilen Verhältnissen 

angepassten artenreichen und gesunden Wildbestandes . .. . .  . .. .. . . .  Die Hege 

muss so durchgeführt werden, dass Beeinträchtigungen einer ordnungsge­

mäßen land-, forst- und fischereiwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere 

Wildschäden, möglichst uermieden werden." und i n  der Natu rschutzgesetz­

gebung s ind Ausna hmen von ei nem Jagdverbot vorgesehen, wen n  von 

ei ner Tiera rt Gefa hren für Flora u nd Fauna ,  fü r die Vol k sgesu ndheit sowie 

w i r tscha ft l iche Schäden befürchtet werden. 

Vielerorts w i rd da nn auch als Grund für d ie Bejagu ng von Wasservögeln,  

insbesondere Gänsen a ngegeben,  dass es "zu v iele" g ibt  und dass die 

Bestände bejagt werden müssen, damit Schäden für d ie Landwirtschaft 

vermieden werden können. Ei nen Vergleich der Entwicklung  von Gänse­

schäden in den N iederla nden, wo bis E rrde der l 990er Jah ren a I I  jährl ich 

60.000-80.000 Gä nse zur  Strecke gebracht  wurden, und  den Unteren Nie­

derrhein ,  wo die Gän sejagd seit den l970er Jah ren verboten is t ,  zeigt dass 

d ie  Entw ickl u ng der Gänseschäden i n  beiden Lä ndern ei nen vergleichba­

ren Verlauf hat te (Abb. l8) . D iese Tatsache belegt e indeut ig ,  dass d ie  Gän­

sejagd keine schaderrsreduzierende Wirkung gehabt hat .  Darüber h i naus 

belegen Daten aus  beiden Ländern ei ndeut ig ,  dass die Entwick l u ng der 

Gänseschäden vol lkommen unabhä ngig von der Bestandsentw icklung der 

Gänse verläuft .  So hat der Bestand der am U nteren N iederrhei n überwi n­

ternden arkt ischen Wi ldgänse zwischen den 1 960er und  1 980er Ja h ren 

s tark zugenommen und is t  sei t  M itte der 1980er stabi l auf  einem N iveau 

von maximal ca .  180 .000 Ind iv iduen.  Seit Anfang der 1980er Jahre zah lt 

d ie nordrhei n-west fä l i sche La ndesregierung eine Entschädigung für ge­

meldete Gänseschäden i m  Gebiet . Trotz der Tatsache, dass d ie  Gänseza h l  

seit M itte der 1980er Ja h ren stabi l  gebl ieben i s t ,  i s t  d ie  Gesa mtsu mme ge­

meldeter Gänseschäden von ca. 3 .000 Euro auf e in  Niveau von 1- 1 , 5  Mio .  

Euro i n  der  zweiten H ä l fte der  1 990er Jah ren a ngest iegen (Abb. 19 ) . 

Es gibt  a lso kein "Zuviel" a n  Gänsen, das Schäden veru rsacht und regu-

1 ier t  werden muss ! 
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Darüber h i naus sol lte bei a l len Diskussionen nicht vergessen werden, dass 

soga r die Blessgan s ,  a ls  häufi gste und a m  meisten bejagte Gänseart der 

wes t l i c hen Paläarktis ,  m i t  e inem geschätzten Bestand von gegenwär t i g  1 

- 1 , 5  M io .  I ndiv iduen u nd schätzu ngsweise 200.000 - 250.000 Brutpaare 

zu den k lei neren Vogelpopu lat ionen gerech net  werden muss (zu m  Ver­

gleich:  d ie Bru tpopu lation der Stockente in Deutsch l a n d  w u rde von RHEI N­

WALD 1 993 a u f  ca .  350.000 Brutpaa re geschätzt,  Abb. 20) . Daneben ist der 

jähr l iche Fort p fl a n zu ngserfolg, gemessen an dem Antei l  Erstejah rsvögel 

im Wintergebiet seit den 1 950er Jah ren stetig zu rückgega n gen u n d l iegt 

gegenwärt ig  bei rund 25 % (Abb. 2 1 ) .  

I n  Deutsch l a nd brüten schätzungsweise 160.000 - 200.000 Gä nse (Grau­

u nd Ka nadaga n s) und Halbgä nse (Nil- ,  Brand- und Rostgans) (Tab.  2) , 
was e i ne t heoret ische D ichte von 0 , 5  Gänse und Halbgä n sej km2 bedeu­

tet . Vergl ichen mit beispielswei se einer mensc h l ichen Besied l u ngsd ichte 

von 320 Einwoh ner/km2,  einer Katzen- u nd Hu ndedichte von ca. 1 7  bzw. 

14 Tierejk m2 und ei ner Stocke ntendichte von ca. 4 Stockenten/km2 re­

lativiert sich diese Bestandsgröße. Soga r e i ne von Graugä nsen dichtbe­

s iedelte Region, wie der K rei s Wesel  am Unteren Niederrhe i n  kann mit 

ei nem Brutbestand von ca .  2. 000 Graugänse nu r eine G ä n se d i chte von 

ca. 2 Gänse/km2 vorwei sen, gege nüber eine Bevölkeru ngsdichte von 438 

Ei n wohnernjkm2 

D i ese Zah len b elegen ei ndeu t ig,  dass von "zu v ielen" G ä nsen n icht ge­

redet werden k a n n .  Es ist n u r  e ine Frage, ob u nsere Gesel lschaft sich 

e i nen solchen rela t i v  kleinen Bestand ., leisten" w i l l ,  der d u rchaus n icht­

u nerhebl iche wi rtschaft l iche Schäden auf e i n zelnen Flächen veru rsachen 

ka n n .  Zur Zeit zahlt d ie n o rd rhei n-westfä l i sche La ndesregierung d u rch­

sch n i t t l ich ca. 1,2 M io .  Euro pro J a h r  für landwi rtscha ftl iche Schäden 

d u rch a rk t ische Gänse. Regel mäßig w ird festges tel l t ,  dass das entschie­

den "zu v iel" wäre.  Für das " Nat urerleb n i s  Wi ldgä n se", das a l lj ä h rl ich 

1 0 . 000-de Besucher lockt,  za hlt d i e  Landesregierung 1 ,2 M io.  Eu ro/Ja h r. 

Das sind nur 2-8 Euro pro überwi nternde Ga ns u nd Ja h r, was i m  Verg leich 

zum Kulturerleb n is Theater, das der La ndesregie rung ca. 8.000 Euro pro 

Theaterplatz bzw. ca. 100 Euro pro Theaterbesucher u nd Ja h r  kostet, ex­

t rem preis wert i s t .  Die Kosten des "Naturdenkmals Wi ldgän se" si nd mit  

1 , 2  M io. Euro pro Jahr  auch n icht  teuer, wen n m a n  d iese z . B .  mit den 

j ä h rl ichen Kosten von 8 Mio.  Eu ro für das "Kulturde n k m al  Kölner Dom" 

vergleicht (Abb. 22) ! 
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Ein regionaler Jagdverzicht k a n n  sogar zu einer Verri ngerung  von Gänse­

schäden führen.  I n  Gebieten, wo Gänse n icht bejagt werden, n i mmt i hre 

Scheu vor den Menschen deut l ich ab, wodurch i h nen mehr Flächen zur 

Nahrungsaufnahme zu r Verfüg u ng stehen und die N a h ru ngsau fna hme 

gleichmä ßiger über  das Gesam tgebiet vertei l t  w i rd (Wt LLE 1 999) . Dort wo 

ei ne i ntensive Bejagung auch auf  den N a h r ungsflächen üblich ist sowie i m  

Brutgebiet haben a rk t i sche Gänse v iel fach Fluchtdistanzen von 1 - 2 k m  

(z .B .  Russl a nd ,  Bu lga rien) , während bei einer Bejagu ng,  die vorneh m l ich 

an den Schlafplätzen sta t t fi ndet,  Fluchtdistanzen von 300 - 500 m übl ich 

s ind (z .B .  Niederla nde und in den Ostdeutschen Bundesländern) . Am Un­

teren Niederrhei n ,  wo die Gänsejagd seit den 1 970er Jah ren gesch lossen 

ist, s ind j edoch Fluchtd is tanzen von 50 - 1 50 m nor m a l .  D iese enorme 

Anpassungsfäh igkeit  der Gänse,  die es dem ei nzelnen Vogel ermöglicht ,  

a l lj ährl ich am Unteren Niederrhei n Menschen auf  e ine Entfernung von 

weniger a ls  100 m zu a kzeptieren, aber dort wo es gefä h rl icher ist we­

sen t lich größere Fluchtd i s tanzen e inzuhalten,  macht i h nen die Nutzung 

von s t ra ßen- u nd siedlungsnahen Flächen mögl ich u nd verri ngert n icht 

nur das R is iko von Beweidungsschäden, sondern macht auch ein i ntens i ­

ves  Natu rerleben für lokale  Bevöl keru ng und .. Gä nseto ur isten"' möglich.  

D ieses . .  Natu rerlebn is W i ldgä nse", wobei d ie zum Tei l  " naturferne" Bevöl­

keru ng große Ansammlu n gen von Wildt ieren aus nächster Nähe beobach­

ten kann ,  hat n icht nur  ei ne hohe na turpädagogische Fun kt ion,  sondern 

kan n sich regional ,  durch die Ent wicklung ei nes nachhal t igen " Natur­

tour ismus", auch zu einem Wir tschaftsfaktor für das bet reffende Gebiet 

entwickel n .  

Es s ind jedoch n icht  nur  die arkt ischen Gänse,  die der  Landwir tsch a ft 

Problerne bereiten. Auch durch Sing- u nd Höckerschwäne,  Grau- u nd 

N il gänse sowie Pfeifenten gibt es l andwirtschaft l iche Schäden .  Schwäne 

können sich im Winter wochen lang auf einer e inzigen Fläche aufha l ten 

u nd die Vegetation ört l ich total abfressen.  I nsbesondere auf Raps u nd Ge­

t reide können h ierdu rch stell enweise erhebl iche Schäden entstehen. Bei 

Pfe i fenten s i nd häu fig u fernahe Grünlandflächen betroffen,  die von den 

winterlichen Pfeifentenschwärmen bis k u rz über den Boden abgeweidet 

werden. Bei den Graugänsen handelt  es sich meist  u m  Getreideschäden 

du rch sommerl iche Nicht-Erliterschwärme oder um Er t ragsausfä l le auf  

u fernahen Grünland flächen d ie  im Frühsommer durch Graugansfami l i ­

en i ntensiv bewei det werden. N i lgänse haben ei ne ga n z  neue Nah rungs-



q u  l le ersch lossen .  Sei t  den 1 980er J a h ren  w u rden d u rch  die Landwi rt­

schaft vermehrt Gras- u nd Maiss i lagehaufen angelegt .  Diese mit einer 

Plast ikplane abgedeckten Fut tervorräte werden von den Landwirten i m  

Lau fe des Winters nach u nd nach genutzt .  H ierbei w i rd d ie  S i lagefol ie 

teilweise entfernt u nd S i lage ent nom men.  Da die meisten Landwir ten die 

A nsch n i ttkante nach der Si lageen t n a h me nicht w ieder a bdecken, haben 

die Ni lgä nse vieleror ts  bego n nen diese Q uel le  hochwert igen Fut ters zu 

nutzen. Ör t l ich fal len Scharen von mehreren Hunderten N i lgä nse über 

ART ANZAHL INDIVIDUEN ANZA H L  BRUTPAARE 

Gra ugans :  1 20 .000 - 1 50.000 Ind.  10 .000 - 1 5.000 BP 

Ka nadagans :  4 .000 - 6 .000  Ind .  300 - 700 BP  

Ni lga ns :  2 . 500 - 4.000 Ind .  200 - 400  BP 

B randga ns :  30 .000 - 40.000 Ind .  4.000 - 5 .000 BP  

Rostga ns :  100 - 200 I nd .  10 - 30 B P  

I nsgesamt:  156.600 - 200.200 Ind. 14.510 - 2 1 . 1 30 BP 

Tabelle 2: Geschätzte Größe des Bestandes und der Zahl der Brutpaare 

der Gänse und Halbgänse in Deutschland. 
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die  A nsch n i t tkante her, wobei n icht  n u r  Si lage gefressen, sondern auch 

v iel Futter durch Exkremente versch mutzt w ird . D ie Entdeckung d ieser 

Na h r u ngsquel le hat die A nsiedlu ng der Ni lgans i n  vielen Gebieten wah r­

schei n l ich erst ermögl icht und füh rt ör t l ich zu erhebl ichen Schäden fü r 

d ie  La ndwi rtschaf t .  A l l  d iese Schäden s i nd jedoch ört l ich wesentl ich be­

grenzter als die Schäden du rch arkt ische Wildgänse u n d  können deshalb 

m i t ör t l ichen Maßnah men (Vogelscheuchen, Flatterbänder, regelmäßiges 

Verscheuchen, S i lage abdecken , E inzelabschuss auf  Schad flächen mit der 

Kugel usw.) verri ngert werden . 

Zusam men fassend is t  fest zustel len,  dass der Konfl ik t  zwischen der heut i ­

gen Landwi rtschaft und den Wasservögeln  sich durch zwei zusam menlau­

fende Entwicklu ngen auszeichnet .  Ei nerseits hat s ich die landwirtscha ft­

l iche Nutzung in Westeuropa i n  den letzten Jahrzehnten im mer weiter 

i ntensiviert ,  wodurch in den t radit ionellen Wasservogel habitaten zu neh­

mend hochwert ige u nd kostenaufwendigere Futter- bzw. N a h r ungsmi t tel 

a ngebaut w u rden (Grün land w u rde zu Acker bzw. Fut tergrasflächen mit  

mehreren Sch n i t t nutzungen,  geänderte Fruchtfo lge auf  Ackerflächen, ver­

stärkter A nbau von fraßempfi nd l ichen Ku l turen ,  Umstel l u ng von Raps mi t  

Bi t terstoffen au f 00-Raps, A nlage von Si lagehau fen in  der La ndscha ft) , 

bei gleichzeit iger Verri ngeru ng  der Rentabi l i tät der landwi rtschaft l ichen 

Betr iebe. Andererse i ts stel l te e ine Reihe  von Wasservogela rten in der glei­

chen Periode i h re Na h ru ngsgewo h n heiten gezwu ngenerma ßen um u nd 

ernäh rte sich zunehmend auf landwir tschaft l i chen Nut zflächen, wodu rch 

d ie Wi nterbestände und die regiona len Konzentrat ionen ei nzelner A rten 

im Westen Europas zunahmen.  

Deshalb is t  der  Konfl ik t  zwischen Landwi rtschaft und Wasservöge ln  

n icht  n u r  i n  e iner  vorübergehenden Zunahme der  Wasservoge lbestände 

zu suchen, sondern ebenfa ll s  i n  der fortschreitenden I ntensiv ieru ng der 

Landwirtschaft .  So füh r t  zum Beispiel eine i ntensive w interl iche Wasser­

vogelbeweidung auf Weiden, d ie  ab Mai  von M ilchkühen bzw. R i ndern 

beweidet werden, n u r  in  den seltensten Fäl len zu  fina nziel len E inbußen 

für  den betroffenen Landwi r t ,  wäh rend e ine vergleichbare Wasservogel­

beweidung auf hochqua l i tativen Fut tergrasflächen be im ersten Schni t t  

(A nfang Mai)  e indeut ig Ert ragsverluste bewirkt .  Daneben s ind Wasservo­

gel schäden au f Grü n la nd (ca. 90 Eurojha) wesen t l ich "preisgü nstiger" a ls  

verg leichbare Schäden auf  Acker (ca.  275  Euro/ha) , wobei Winterge t rei­

de (90-230 Euro/ha) w ieder weniger kostent rächt ig  is t  als Gemüse- oder 

Grassaat ku l turen (bis zu 1 . 000 Euro/ha) (Moou & SüoBECK 200 1 ) .  
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Lösungsansätze in der Kulturlandschaft 

Es h andelt sich bei den genannten sog. "Schadvogelar ten" i n  den meis­

ten Fä l len n icht um eine rea le Bestandszu nah me, sondern v ielmehr um 

innereuropä ische Verlageru ngen von Überwin t�rungssch werpun kten, die 

sei t A nfa rrg der 1990er Jahre weitgehend beendet zu sei n scheinen. Da­

bei ist  zu berücksicht igen, dass d ie gegenwä rt ig  n Bestände au f einem 

wesent l ich n ied rigererr Niveau zu sein schei nen als noch zur M i tte des 

19. Jah rhurrderts.  Da rüber h i naus ist die Höhe der Wa sservogel schäden 

vorr der Bestandsgröße im Gebiet weitgehend unabhängig.  Aufgrund d ie­

ser Tatsachen is t  es äu ßerst fragl ich, ob eine Bestandsregul ierung mi t tels 

Bejagung zur P roblemlösu rrg beit ragen könnte.  Viel mehr w i rd durch d ie 

häufi ge Störung der Vögel d ie  Scheuheil u nd der Energiebeda rf weserrt l ich 

erhöht ,  wodu rch e ine höhere Na h r u ngsaufnahme auf einer verri ngerten 

Na h r ungsflächenku l i sse bewi rkt und damit Schäden provoziert werden.  

Erfolgversprechender wäre e in  bundesweites Konzept zu r Verr ingerung 

von Wasservogelschäden m it H i l fe e i nes Netzes von Outdu ngsgebieten 

m i t Ru hezonerr, Ablen ku ngsfl ächen und Ver t rägen mit  der Landwirt ­

schaft .  Au ßerha lb  d ieser Bereiche körrnten die Vögel von fraßempfi nd­

l ieben Kult u ren vert rieben werden . I n  den Ruhegebieten kön nte gezielt 

ein Konzept zur Entwicklung ei rres gelenkterr Nat ur tour ismus entwickelt 

werden, womit die Kosten fü r die Einr ichtung der R uhegebiete (wen igs­

tens tei lweise) w ieder zurück verdient werden kön nten.  Bevor ei n solches 

Kon zept jedoch u mgesetzt werden kann,  werden noch weitere I<enntrr isse 

zum Wanderu ng- und Ü berw interu ngsverhalten gebraucht .  

Wasservögel im urbanen Raum 

Es gibt mehrere Wasservogelarten, d ie schon seit Jahrhunderten in e i rrer 

engen Beziehu ng zum Menschen i n  Siedlungen und Parks leben .  Zu den Be­

kanntesten gehört sicherlich der H öckerschwan (Cygnus olor) , der i n  Europa 

zur Mit te des 16.  Jah rhunderts eine i n selartige Verbreit u ng zeigte (GESNER 
1669) . Zu jener Zeit wurden in ein igen Ländern Europas (z.B .  in England, 

Fran kreich, den Niederlanden und Nordwest-Deutschland) schon Höcker­

schwäne a ls Haust iere geha lten, aber diese l ießen sich offenbar nie völ l ig 

domest izieren. Oie ersten Auswilderungen, vorneh m lich als Ziervögel in 

Parkanlagen, gab es in England schon im 12 . ,  i n  Norddeutschland im 14., i n  

den N iederla nden i m  16. oder 17. ,  i n  Frankreich i m  17. ,  u nd i n  der Schweiz 
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i m  19. Jahrhundert.  D iese Parkvögel waren Ortst reu u nd i m  Winter v ie l fach 

auf mensch l iche H i l fe a ngew iesen .  Spätestens seit den 1 950er Jahren setzte 

eu ropaweit eine Zu n a h me ein und verbreiteten sich die lokale Populationen 

zu nehmend in der Fläche. Das führte zu der gegenwärt ig  nahezu wieder 

flächendeckenden Besiedlung des nordwesteuropäischen Flach landes. Auch 

d ie Stockente (Anas plathyrhynchos) siedelte sich schon früher regelmäßig 

in mensch l icher Nähe an. So schrieb Brehm zu Mi t te des 1 9. Jah rhu nderts 

(Mnm-AI>ICH 1953) : .. A uch die Nähe des Menschen meidet sie nicht immer, 

siedelt sich vielmehr oft auf Teichen an, welche unter dem Schutze der Bevöl­

kerung stehen, beispielsweise auf solchen in Anlagen oder größeren Garten, 

zeigt sich hier bald höchst zutraulich, läßt es sich ebenso gern gefallen, wenn 

ihre Gefräßigkeit abseiten des Menschen Vorschub geleistet und sie regelmäßig 

gefiil lert wird, brütet und erzieht ihre Jungen hier und benimmt sich schließ­

lich (ast wie ein Hausvogel. "  Die parkart ige Gestaltung  vieler Siedlungsbe­

reiche, i nsbesondere seit der M it te des 20. Jahrhunderts ,  hat vielerorts eine 

verstärkte A nsied lung von Wasservogelarten im urbanen Bereich ermög­

l icht .  So findet man gegenwä rt ig nicht nur Höckerschwäne u nd Stocken ten 

in städt ischen Parks, sondern z .B .  auch Haubentaucher (Podiceps cristalus) , 

Graugans (Anser anser) , Rei berente (Aythya fuligula) , Teich- (Gallinula chlo­

ropus) u nd B lessh u h n  (Fulica atra) sow ie ein ige Neozoen, \·v ie Kanadaga ns 

(Branta canadensis) u nd Ni lga n s  (Alopochen aegyptiacus) . I n sbesondere 

Entenvögel können durch d ie großzügige Fütterung durch den Menschen 

erhebl iche Konzentrationen erreichen .  

Gesetzlich bewirkte Ansiedlung von "Exoten" 

Das Ha lten und Züchten von Entenvöge ln  (Enten, Gänse und Schwäne) 

aus a l ler Welt in  öffent l ichen u nd privaten Tiergehegen hat e i ne la nge 

Trad i t ion  u nd i s L  i n  Eu ropa heute weit verbreitet . Als opt i ma le Hal tu ngs­

form haben s ich sei t den 1950er Jahren relat iv weit räu mige Freigehege 

mi t  Gewässerantei l  durchgesetzt , i n  denen d ie Vögel flu g u n fä h ig ( kupiert)  

geha l ten werden .  Obwohl aus d iesen A nl agen i m mer mal w ieder ei n zelne 

Vögel entflohen s i nd u nd i n  der freien Natu r  oder in  Parka nlagen meh r 

oder wen iger erfolgreich überleben konnten,  haben diese Ereign isse bis­

her kaum zu Problemen gefüh rt .  Die Situation könnte sich jedoch in Zu­

k u n ft ä nder n !  

D a s  1998 novel l ierte Tierschutzgesetz der Bu ndesrepub l ik  Deutsch land 

verbietet bei Nicht-Wirtschaftst ieren jegl iches Amputieren, a lso auch das 
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bisher übliche Flügel-Kupieren bei  frisch geschlüpften Entenvögeln .  Ein 
Wegfliegen der Vögel soll stat tdessen durch Überspannen des Geheges mit  
Netzen oder durch Beschneiden der Handschwingen verhi ndert werden. 
Beides ist  i n  der Pra x is kau m durchführbar. Einersei ts  sind d ie meisten 
Freigehege zu groß und sprechen häufig auch baurecht l iche Grü nde da­
gegen, andererseits muss das Beschneiden der Handschwi ngen zu ei nem 
defin ierten Zeit punkt i n  der Entwicklung bzw. wäh rend der Mauser ge­
schehen, der a l lzu leicht verpasst w i rd und bei jeder Art ,  oft sogar bei 
jedem Individuum e i ner  Art zu ei nem a nderen Termin  l iegt. Besonders bei 
größeren gemischten Gruppen bedeutet d ies über einen lä ngeren Zeit rau m 
ständigen Fangst ress für  d ie VögeL Zudem bedeutet für manche A rten 
Flugfäh igkeit in e inem geschlossenen Gehege eine erhebl iche Gefä h rdung, 
wei l sie häu fig  gegen die Verd ra htung fl iegen. Daher ist vorauszusehen, 
dass aufgrund sicherlich gutgemeinter, aber aus Nat u rschutzsicht fragwür­
diger Best im mungen aus dem novel l ierten Tierschutzgesetz, nicht-kupier­
te exotische Entenvögel in Zu kunft in großem Maßstab aus Gehegen ent­
weichen werden, d ie au fgru nd der A n füt terung in u rbanen Bereichen und 
des reichen Fut tera ngebots i n  unserer Landschaft gute Ü berlebenschancen 
haben und sich ört l ich a nsiedeln kön nen (siehe z.B. N i lgans) . Von der un­
kontroll ierten "Ausbü rgerung" solcher ,.Exoten" können unvorhersehbare 
Gefä h rdu ngen der hei m ischen Flora und Fauna ausgehen. Noch abgesehen 
von der Tatsache, dass alle Best i m mungen über die Aussetzung gebiets­
fremder Tiera rten aus dem europäischen u nd deutschen Natu rschutzrecht 
du rch diesen rea ltätsfernen Tierschutzparagraphen zur Makulatur  werden, 
ist zur Zeit noch n ich t  abschätzbar was aufgrund des Kupierverbotes bei 
Entenvögeln noch an ökologischen P roblemen aui uns  zukommt !  

Probleme mit Wasservögeln im urbanen Bereich 

Die  von Wasservögel n  bevorzugt genutzten Flachwasserzonen, Gewässer­
ufer und ufernahen Bereichen s ind im urbanen Bereich zunehmend zu 
Kontaktzonen mit dem Menschen geworden. A n  den meisten O rten ver­
laufen diese Kontakte posi t iv  und die Bevöl kerung freut sich über d ie  bun­
te Schar der Wa sservögel, d ie al l tägl ich gefüttert w i rd .  Aber stellenweise 
kann es zu P roblemen kom men:  

1 .  Krankheiten : Oie aufgrund der Füt terung durch d ie  Bevölkerung be­
w irkte Konzent rat ion von Wasservöge ln  in den meist flachen Parkteichen 
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kan n  zu auch für d ie  Bevö l keru ng gefäh rl ichen K rankheiten fü h reiL Die 
Eutrophierung der Gewässer durch D ünger, st ickstoffha l t ige Niedersch lä­
ge, Vogel kot u nd Fut terreste sowie die starke Konzent rat ion der Vögel 
kan n zum Auftreten von Botu l i smus  sowie zur  Verbre i tung von meh reren 
a nsteckenden Vogel kra nkheiten führen.  D iese Gefahr w i rd noch vergrö­
ßert durch d ie Tat sache, dass durch die Füt terung auch in der freien Nat ur 
kaum überlebensfä hige Vögel a ngelockt und a m  Leben gehalten werden, 
die für  die genan nten K ra n k heiten a n fä l l iger sind. 

2. Erholung: Entenvögel s ind Hauptwir t  der für Menschen u ngefährl i ­
chen Schistosomat iden , wie  Trichobilharzia spec . ,  d ie Wasserschnecken 
a ls Zwischenwirt nut zen. Wenn die Gewässer in Sommerperioden stark 
erwärmt werden, kann es zu einer explosiven Freisetzun g  von Zerka ri­
en (ei n Larvenstad i u m, das sich in den Wasserschnecken ent wickelt und 
normalerweise E nten i n fi ziert) kommen.  In  Badeseen können die Zerka­
rien i rr tümml icherweise i n  d ie Haut von Badenden eindri ngen,  dort ab­
sterben und ei ne Badedermat i t i s  ("Hu ndsbättern" oder " S w i m mer's i tch" ) 
verursachen . Obwohl  die Hautrei zun g  n icht gefährlicher ist a ls  die durch 
B renn nesse ln ,  ist  sie äußerst una ngeneh m und füh rt meist zu ei ner zeit­
wei l igen Sperrung des betroffenen Badesees. 
Darüber h i naus kommt es in  Badea nsta lten stel lenweise zu P roblemen 
mit Nahrung suchenden Grau- u n d  Kanadagän se, die d ie Liegewiese von 
Freibädern außerhalb der Badezeiten als Nahrungsfläche nutzen.  Die Ver­
schmutzung der L iegewiese durch d ie Ex kremente der Vögel w i rd nu r 
i n  den seltensten Fäl len von den Badegästen u nd Gesundhei tsbehörden 
akzept iert. Auch passiert es i m mer w ieder, dass Höckerschwäne, gewöhnt 
a n  d ie Füt terung durch M enschen, i n  Parka n lagen und  Freibädern mi t  
oder ohne Jungen die Menschen bedrä ngen u m  i h r  "Recht au f Füt teru ng 
e inzuklagen" ! Sie können h ierbei recht ungehal ten werden und bei Nicht­
Fütterung richtig zubeißen oder mit den Flügeln zuschlagen. Auch bei der 
Verteidigung ihres Nestes können Höckerschwäne das Bet reten ga nzer 
Parkbereiche z u  e inem gefährl ichen Abenteuer machen. 

3. Ökologie : Wie schon BREI-IM feststellte (GRJMPE 1933, M Ev ER-ABICH 1953) ver­
paaren sich Stockenten leicht mit  weißen Hausenten. Das E rgebnis können 
wir tagtägl ich i n  den hei m ischen Parkan lagen beobachten ; es gibt dort ei­
nen erhebl ichen und noch zuneh menden A nteil an Stockenten abweichender 
Größe, Form und Färbung. Darüber hinaus n immt die Zahl  der Beobachtun­
gen "exotischer Wasservögel" vorneh m l ich in den Parkan lagen zu, wo sie 
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durch das große A ngebot an Futter gute Ü berlebens- und A nsiedlungschan­

cen haben. Obwohl h ierdurch bisher noch keine Probleme für die heimi­

sche Wasservogelfauna bekannt  geworden s ind ,  s ind d iese für die Zukunft 

n icht auszusch l ießen . Aber auch die heimischen Arten können örtl ich öko­

logische Probleme hervorrufen. Mancherorts hat sich die sich ausdeh nende 

deutsche Grauga nspopu lation in Gebieten angesiedelt,  wo eine schützens­

werte Gewässervegetation unter Schutz gestel l t  wurde. Zei tgleich mit dem 

Auft reten der Gänse ging die Ausdehnung der schützenswerten Vegetation 

stellenweise stark zurück. Grü nde für d iesen Rückgang könnten Änderung 

der Gewässerqua l ität ,  K L imaänderung oder Gänsefraß sei n .  Nach einer ge­

nauen Erforschung d ieser Gründe mü ssen d ie entsprechenden Maßnah men 

ergri ffen werden, um die Schutzziele solcher Gebiete n icht  zu gefährden. 

Lösungsansätze im urbanen Raum 

Es i s t  schwierig und in den meisten Fäl len wenig  z ie l füh rend zu versu­

chen die beschr iebenen Probleme im urba nen Raum mittels Bejagung zu 

lösen . Die Jagd im befriedeten Bereich erfordert n icht  nur  Sondergeneh­

m igungen und ist mit erhebl ichen G efahren für die B evö l kerung verbun­

den, sondern fi ndet auch bei  großen Tei len der ört l ichen Bevö lkerung im 

A l lgemei nen kau m A kzepta nz .  ln  den  meisten Fä l len i st es  vol l kommen 

ausreichend, ört l iche nicht-let ha le Ver t reibu ngsmaßnah men zu ergrei fen 

oder ei n fach Tolera nz  zu üben .  So sol lte m a n  sich be im Bades paß i n  Frei­

bädern bewusst sei n,  dass m a n  in Naturgewä ssern badet u nd auf einer 

Grasfläche l iegt, wo n ie  ä h n l ich  hygienische Bedi ngungen herrschen kön­

nen wie in ei nem sauber gefl i esten Spaßbad mit  Ch lorwasser. Die  Bewei­

dung ei ner L iegewiese d urch Wasservögel ist in den meisten Fä l len durch 

eine gezielte Ver treibung bzw. d u rch  eine zeit wei l ige Absperrung der Ufer 

mi t  Flat terbändern au ßerha lb der Nutzu ngszeiten zu lösen .  Das Freiha l ­

ten von ausgew iesenen Schwi m m bereichen von einer üppigen Unterwas­

servegetat ion verringert das A u ft reten von Wasserschnecken u nd damit  

das Ris iko ei nes explosiven Ausstoßes von Schi stosomat iden-Zerkarien an  

warmen Tagen. Die Attacken brü tender Schwäne kann m a n  du rch eine 

für  die Dauer des Br utgeschäftes vera n lasste Sperrung des Brut rev ieres 

verh i ndern und  eine Zurück h a l t u ng bei der Füt terung verri ngert auch das 

R is i ko, dass Schwäne an bel iebten Fu t terstel len Menschen a ngreifen.  

Generel l wäre es w ünschenswert, wenn bei der Wasservogelfüt terung 

mehr  Zurückhal tung erreicht  werden kön nte, damit  u n nat ü rl ich große 
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ört l iche Wasservogelkonzentra t ionen und a l le  damit  event uell verbunde­

nen Probleme verm ieden werden kön nten. 

Lösungsansätze zur Wasservogeljagd 
nach dem "wise use" Prinzip 

Die Jagd , a ls  t radit ionel le Form menschlicher Ressourcennutzung ,  hat  

s ich i m  Laufe der  Jahr tausende i m mer wieder a n  d ie  veränderten gesel l ­

schaft l ichen und landschaf t l i chen Bed ingungen anpassen müssen und 

hat  b is  heute überlebt.  So kann  s ie auch in Zuku nft nu r überleben , wenn 

s ie  offen fü r Kr i t i k  ist ,  u mwelt freu ndl icher w i rd und sich stärker an  öko­

log i schen Gru ndsät zen orient iert .  Nur so w i rd sie in der Lage sei n ,  auf 

das zu nehmende Wissen über ö kologische Zusammenhänge u nd das 

geä nderte Umweltbew ußtse in  in der Gesel lschaft adäquat zu  reagiere n .  

Sei tdem d i e  E rkenn tnis s ich durchgesetzt hat ,  dass der Mensch n ahezu 

übera l l  auf u nserer Erde die natü rl ichen Ressourcen in einem Ü bermaß 

nutzt ,  s ind die Begriffe .. w ise  use;sustai nable use" oder "nachhal ti ge N ut­

zu ng"  i n  e i ner Rei he in ternat ionaler Abkom men fix ier t  u nd sol l auch d ie  

Jagd auf eine nach ha l t ige Weise bet rieben  werden .  "Wise use" is t  ei ne 

wohlau sgewogene, nachhal t ige Nutzu ng nat ü rl i cher Ressou rcen,  wobei 

d iese zwar genutzt werden können (n ich t  müssen ' ) ,  aber nur da n n ,  w e n n  
s ie erneuerbar s ind ,  und nur  so ,  dass bei  dieser Nutzung d ie  b iot i schen 

l = belebten) und abiot i schen ( = u nbelebten) Faktoren des Ökosystems  so­

wie die In tera kt ionen zwischen d iesen n icht  gestört werden .  Bei einem 

Vergleich der deutschen Wasservogelj agd-Prax i s  mit den Gru ndsjt zen ei­

ner nachha l t igen Nutzun g  nach dem "wise use"-Pri nzi p  zeig t  s ich ,  dass 

gegenwärt ig w icht ige Voraussetzu ngen für die Wasservogeljagd nach dem 

"vv i se use"-Pri nzip  feh len .  Damit d ie Wasservogeljagd, als trad i t ionelle 

Form menschl icher Ressou rcennu tzung, sich an die verä nderten gesel l ­

schaft l ichen und la ndschaft l ichen Bedingungen a npassen k a n n ,  muss sie 

s ich im S inne des "wise use" weiterent w icke ln :  

l .  Lau t  Bu ndesjagdgesetz §2 u nterl iegen von den  Wasservögel n nur  "Hö­

ckerschwa n (Cygnus olor GMEL.) , Wildgänse (Ga t tun gen A nser BRIS­

SON u nd Branta SCOPOL!) , Wi ldenten (Anatinae) , Säger (Gat t u ng Mer­

gus L.) " dem Jagdrecht .  I m  Bezug zu den Schwänen und Gänsen i s t  die  
Aussage k lar, aber bei den Enten entsteht  die Frage welche Ar ten h ier 

gemeint  s ind .  Folgt m a n  der al lgeme in  gängigen Systemat i k  (Tab. 2) 

d a n n  s ind die Anatinae (Entenverwandte) eine Subfa mi l i e  der Fa mi l ie 
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der Anat idae (Entenvöge l ) ,  d ie  zu der Ordnung der Anser i formes (Gän­

sevögel) gehören. Abhängig von der gewäh lten systematischen E intei­

lung gehören zu den Anatinae 4 - 8 Tribi  mit 15 - 36 Gatt ungen . Zu 

den A nat inae gehören i n  a l len Eintei lungen die Anatini (Schw immen­

ten) , d ie Aythyini (Tauchenten) , die Mergini (Meerenten und Säger; mi t  

der  Gattung Mergus) u nd d ie Oxyurini (Ruderenten) . Damit ent steht 

eine wei tere Frage: Wen n  d ie Angehörigen der Unterfa mi l ie  Anatinae 

jagdbar si nd, also auf  jeden Fal l  die Tribi Anatini, Aythyini, Mergini 

(e i nschl ießlich Mergus) und Oxyurini, wa r u m  wird dann d ie Gattung 

Mergus, die e indeut ig zu den Anatinae gehört., gesondert aufgeführt ?  

Laut  MITZSCHKE & SCHÄFER (1982) hat das  2 .  Änd  rungsgesetz 1 9 76 ge­

genüber dem Bu ndesjagdgesetz 1 953 .,den Kr is der dem Jagdrecht 

unterliegenden Tierarten eingeschränkt und di in dem. Katalog über­
nommenen Tierarten durch Hinzufügung d r zoologischen Bezeich nung 

als Klammerzusatz näher bezeichnet. Von di sen beiden Maßnahmen 

dient die letztere der Klarstellung: der Klauunerzu$alz soll bewirken, 

daß in Zweifelsfällen der beig fügt Art nam entscheidet. " Entweder 

ist diese K larstel l u ng bei dc>n .. Wild nt n'' ld "gli  h gescheitert, oder 

meint der Geset zgeber mi t  dem 8 gri ff ,.Anat inae" möglicherweise 

nur die Schwim menten, a l so die Analini?  tm I tz teren Fa l l  würde die 

zusätzl iche Erwähnung der Gat tung M rgus . ls zusätzl iche jagdbare 

Entengruppe einen S inn ergeben, aber wurd z u r  "K ia rstel lu ng" für  

die "Schwi m menten" ei nfach die falsche systemat is  he Kategorie ein­

gesetzt .  Die Si tuat ion w i rd jedoch noch undu rchsicht ige r. da i n  der 

Bundesjagdzeitenverordnung Jagdzeiten für Höckersc hwa n, Grau-,  

Bless , Saat-, Ri ngel- u nd Kanadagänse, Stockenten und ,. alle übrigen 

Wildenten (außer Brand-, Eider-, Eis-, Kolben-, Löffel-, Moor-, Schell- und 

Schnatterenten)" a ngegeben werden, woraus sich schl ießen l ieße, dass 

der Gesetzgeber tatsächl ich doch die Anatin.ae gemeint hat ,  aber wa r­

um w i rd die Gat tung Mergus dann noch gesondert aufgefü h rt ?  

Dami t sol lte k lar  geworden se in ,  dass  es h ier e inen dr ingenden No­

vel l ierungsbedarf des Bundesjagdgesetzes gibt,  wobei die jagdbaren 

Arten ei ndeutig  fes tgelegt werden sol lten. 

2 .  Die gegenwärtige Jagdausbi ldung hat ei ndeut ige Schwerpun kte im Be­

reich Waffen kunde, Jagdtradi t ion sowie Braucht u mspflege und vermi t­

telt nur mangelhafte Arten- und Ökologiekennt nisse. Mä ngel bei der 

Schießprü fung führen richtigerweise zum Nichtbestehen der Jägerprü-
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fu ng, mangelh afte Ökologie- u nd A r tenkenntni sse erstau n l icherweise 

n icht (BJG § 1 5) . H i nzu kom mt, dass die Schießleis t u ng und Waffen­

hand habung nach bestandener Schießprüfung offiz iel l nie mehr über­

prüft werden . Viele Jäger schießen sich und i h re Waffen dann auch 

a l ljäh rl ich auf lebendige Zielscheiben ein u nd h aben seit  bestandener 

Jagdprüfung keinen Schießstand mehr von i n nen gesehen.  Da neben 

l assen bei einem Tei l  der Jägerschaft die A rten- u nd Ökologieken nt nis­

se zu w ünschen übrig.  Bei  den Schalenwilda rten, dem Fuchs und den 

häufigsten Niederwildarten reichen d ie Artenkenntnisse häufig noch 

aus,  aber bei der Unterscheid u ng von Hohl- u nd R ingeltaube, Saat­

und Raben krähe oder Schnatter- und Stockente, Saat- und Kurzsch na­

belga ns,  Bless- u nd Zwergga ns wird es kr i t isch . Die hoch gefäh rdete 

Zwerggans wird in BLASE (1936-1996) noch nicht mal erwähnt ! .  Da w i rd 

die Kr ickente leicht zur Kümmerw uchs-Stockente. Da rüber h inaus do­

ku mentiert die populäre Jagdpresse regel mäßig, dass die Erkenntn isse 

der modernen Ökologie bei der deutschen Jägerschaft bisher bedauerli­

cherweise nur wenig E ingang gefu nden haben . Notwend ig wäre daher 

in Deutsch land - neben der G leichstel lu ng von Arten- und Ökologie­

kenntn issen mit der Wa ffenhand habung in der Jägerprüfung - eine 

Art von "Jäger-TÜV", wobei der Jäger, nach bestandener Jagdprüfu ng, 

wenigsten s a l le paar Jah re u nter kont ro l l ierten Bedingungen zeigen 

sol l te,  dass er sein Handwerk noch beherrscht 

3 .  In Deutsch land w i rd Wasser w i ld vornehml ich während der Pendel flü ­

ge zwischen Ras tgewässer und Nahru ngsgebiet bejagt (Morgen- und 

Abendst rich) . Beim Abendstr ich w i rd häufig bis i n  d ie  D u n kel heit 

auf e infa l lende oder abstreichende Enten gejagt ,  wodu rch d ie A rten 

nu r noch eingeschrä n kt zwei felsfrei a nsprechbar s ind .  H in z u  kommt, 

dass n icht selten oh ne erfahrene "Wasserhunde" gej agt wird.  D ie Folge 

ist ,  dass regelmäßig geschützten, n icht jagdbare Arten zur St recke ge­

bracht werden u nd eine nicht u nbedeutende Zahl  angeschossener oder 

weiter entfernt gefa l lener Enten nicht gefu nden wi rd (Moou 1 999a) . 

4. M i t  nur wenigen Ausna h men werden Enten u nd Gä nse mit  der Fl in te 

erlegt. Da es a ls , .unwaidmän nisch" gi l t ,  auf  r uhende oder nah ru ngs­

uchende Wa sservögel zu sch ießen, handelt es sich bei der Jagd auf 

Wasservögel um die Bejagung von i n  Format ion fliegenden Vögeln,  d ie 

mit Sch rot du rchgefü hr t  w i rd .  D ie S t reuung der Schrotgarbe n immt  

mi t  der  Schussent fern u ng zu u n d  ha t  bei ei nem Schrotschuss mi t  z .B .  
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Abbildung 23: Streubereich eines Schrotschusses bei ein r Schussentfernung 

zwischen 25 und SO Metern (5 Meter-Schritte) (Foto: BSI<W). 
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Abbildung 24.· Zahl der angeschossenen Gänse bei einem Schrotschuss 

und einer Schussentfern ung z wischen 25 und SO Metern. 
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3 m m-Bieischrot (au f Gänse) aus ei nem Vol lchoke- oder Fel d lauf au f 

30 m ei ne Streuung mit  einem D u rchmesser von 60-100 cm und auf  

40 m von 100-140cm (Fig. 23) . Bei  g rößeren Entfernungen ha t  das  e in­

zel ne Schrotkorn durchaus nocll genügend Auftreffenergie (Durch­

sch lag) , um i n  den Körper e inzudri ngen, a lso das Opfer zu verletzen. 

Noch auf 100 m Entfernung dr ing t  e in  3 m m  Schrotkorn ohne Proble­

me ins mensch l iche Auge ei n .  Bei  größeren Entfernungen füh rt  ein 

solcher Besch luss jedoch nur selten direkt zum Tod des Opfers we­

gen der streuu ngsbedingten geri ngen Zahl  der i n  den Körper e indr in­

genden Schrotkör ner (Decku ng) . Nicht a m  Durchschlag des Ei nzel­

korns, sondern du rch die g leichzei t ige E i nw i rkung einer g rößeren Za h l  

von Schrot körnern a u f  v iele Nervenendungen, s t i rb t  d a s  Opfer einen 

Schocktod (RICHTER 1 980) . Für d ie  bei uns  übl iche Form der Wasservo­

geljagd bedeutet d ies, dass bei jedem Schrotschuss auf ein I ndividuum 

ei ner Flugformation - auch wenn dieser aus ei ner Ent fernung von 25-

35 m abgegeben wird - meh rere For mationsteil neh mer durch die sog. 

" Randsch rote" verletzt  werden (Fig. 23) . D ie Folge i s t ,  dass bei Wasser­

vögeln ei n erschreckend hoher A ntei l  von Vögeln mit  Sch rot kugel n im 

Gewebe festges tel l t  w i rd .  So zeigen Untersuchungen, dass mehr  a ls  ein 

Viertel der untersuchten Stockenten,  Kanada- u nd Schneegänse sow ie 

Höckerschwäne, mehr als 40% der Kurzsch nabel- und Graugä nse u nd 

über 5 0 %  der Saatgänse Bleisch rote in  der Musku lat ur  haben.  Sogar 

nicht jagdbare Arten ,  wie Zwerg- und Singschwan (über 30%)  sowie 

die Wei ßwa ngenga ns (24 %) .  zeigen ei ne erstau n l ich hohe Sch rotkör­

nerbelast ung (JöNSSEN et a l .  1 985 ,  KALCHREUTER 1 994, MOOIJ 1990 & 199 1  

& 1 999a, Rum:N BEEK & ANDERSEN-HARLID 1979, RuTSCHKE 1 992, SANDERSON 

1 992) . MELTOFTE ( 1978 ,  1979) ste l l te in  Dänemark fest ,  dass bei 10 erl eg­

ten Wasservögel n zusätzl ich b i s  zu 9 Vögel verletzt wurden. H ESPELER 

( 1995) schätzt sogar, dass auf eine erlegte Ente 10 a ngeschossene Vögel 

kommen.  I n  Norda merika w i rd wegen "cripple lossjunretr ieved k i l l "  

gru ndsätzl ich m i ndestens ca .  20 % auf der  Wasservogelstrecke aufge­

sch lagen . Vorsicht ige Schätzungen gehen für  Europa davon aus,  dass 

auf 3-5 erlegte Vögel zumi ndest ein kran kgeschossenes I nd iv iduum 

kommt,  so dass zusätz l ich zu der jährl ichen Wasservogelst recke m in­

destens 25% der S t recke h i n zugerechnet werden muss,  für  Vögel ,  d ie 

zwa r an den Fol gen  der Bejagung s terben , aber nicht geborgen wurden 

(EBßlNGE 1991 ,  KALCHREUTER 1994, LAMPIO 1 982a & b, MARTIN & PADDING 

1998, Moou 1990, 1991  & 1 999a, MoREHousE 1 992, SANDERSON & BELLRos�: 
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1986) . D iese Zahlen machen klar, dass der Sch rot schuss au f i n  Forma­

tion fl iegende Vögel n ich t  zum "wise use" gerechnet werden kann .  

5 .  Blei u nd seine Verbi ndu ngen gehören zu den starken Umweltgi ften. 

Auch wenn der E insatz von Bleischrot an u n(1 über Gewässern in den 

deutschen Bu ndesländern nach und n ach verboten wird, is t  das Pro­

blem des Jagdbleis dam it noch nicht ge lös t .  Die Wasservogeljagd bzw. 

d ie Jagd an u nd über Gewässern ist schätzu ngsweise nur für rund 

ei n Fü n ftel des Bleischrotein satzes vera ntwort l ich.  Da mit verr ingern 

d ie b isherigen Verbote die jährl iche Bleisch rotbelas tung der Umwelt 

nur um ca. 2 0 %  und werden von der deutschen Jägerschaft auch wei­

terh i n  a l ljäh rl ich mehrere 100 Ton nen Blei in die Umwelt gebracht .  

Auch wenn durch d iese halbherzigen Einschrä n k u ngen das Problem 

der Aufnah me von Bleischrote durch Wasservögel bei der Nahru ngs­

aufnahme entschärft w u rde, bleibt das Problem d r Umweltbelastung 

du rch Jägerblei n ahezu u neingeschränkt bestehen . Aufgrund der Ver­

sauerung der Niedersch läge sowie durch die In tensivv iehhaltung u nd 

starken D üngerei nsatz in der La ndwirtschaft, si nd sau re Bedingungen 

mi t  pH-Werten u nter 5 i n  unseren Böden gegenw�irti g keine Selten­

heit mehr. Unter solche Bedingungen kann Blei jedoch wasserlösl i­

che Verbindu ngen ei ngehen und für Mensch und Umwelt gefährl ich 

werden (BoCK 1 985,  GEHRMANN 1 989, JEDICKE 1989, Moou 1 990, 1 9 9 1  & 
1999a, UMW ELTM I N ISTER IUM BADEN-Wü RTTEMBERG 1 995) . Weitgehend U n­

berücksichtigt bl ieb bisher e ine weitere negative Nebenwi rku ng des 

Jägerbleis .  D ieses belastet n icht n u r  d ie für d ie meisten Bü rger doch 

recht anonyme "Umwelt", sondern auch das als "gesu nd" angeprie­

sene Wildbret. D ie in  deutschem Wi ldbret festgestel l ten Ble ikonzen­

t rat ionen übersch reiten zum Tei l  die vom Bundesgesundheitsamt vor­

geschlagenen Grenzwerte für  R indfleisch (HöLLER 1995) . Leber, Niere 

u n d  K nochenmark geschossener Enten wiesen z u m  Tei l  Bleiwerte von 

100 bis zu 180 mg/kg Trockenmasse au f (Mu ocE 1983, SMIT et a l .  1 988) . 

Aber wäh rend H ü hnerleber m i t  mehr als 4 mg/kg n icht  mehr für die 

Ernährung freigegeben werden sollen, gibt es für (zum Tei l  schwer 
belas tetes) Wi ldbret keine Grenzwerte (SMIT et al.  1 988) . Die Jagd "als 

Lieferant hochwertiger Nahrungsmittel" (FRANK i n  WIESE 1995) u nd als 

"w ise use" der natürl ichen Ressourcen ist damit arg in Frage gestel l t .  

Das es auch a nders geht beweisen uns d ichtbesiedelte Länder wie d ie 

N iederlande u nd Dänemark, wo der Ei nsatz von Bleischrot schon seit 
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Jahren verboten ist .  I n  d iesen Ländern ist nicht nur  das Bleiproblem 

konsequent gelöst, sondern h ier w u rde im Gegensatz zu Deutschland 

e in ei ndeut iger und kontrol l ierbarer Lösu ngsweg beschrit ten,  wobei 

entgegen der deutschen Befürchtu ngen d ie Zah l  der Jagdunfä l le nach 

der Umstel lung n icht zugenommen hat und d ie Jägerschaft mit den 

angebotenen A l ternat iven vol l kommen zufrieden i s t .  

6 .  E i ne nachhaltige Nutzung von Wasservogelbeständen ist  nur mögl ich, 

wen n beka n nt ist ,  w ie viele Vögel es von jeder Art gibt ,  w ie v iele jährl ich 

dazu kommen, wie v iele Vögel jährl ich auf natürl iche Weise abgängig 

sind und w ie v iele jähr l ich durch d ie Jagd entnommen werden u nd i m  

nachfolgenden Jahr entnommen werden können. A u f  der Basis dieser 

Monitoring-Daten ist es dann möglich, jährl ich zu entscheiden ob e ine 

Art  bestandsschonend bejagt werden ka nn,  und wenn ja ,  w ie hoch die 

jäh rliche Entnah me dur c h  d ie Jagd sein kann .  Anschl ießend sol lte d ie 

geschätzte vertretbare Cesamt-Abschussquote mit H i l fe nationaler Ab­

schussquoten über d ie Lebensraumstaaten verteilt werden, wobei - nach 

dem Prinzip , .Ernähr u ngsjagd geht vor Freizei tjagd" - eingeborene Völ­

ker und ihre Jagdtradi t ionen besonders berücksicht igt werden sollten. 

Für das Besta ndsmonitaring gibt es d ie " I nternational Waterbird Census" 

( IWC) koordi n iert von Wet la nds International seit den l960er Jahren. 

Obwohl sich d ie Qual ität der im Rahmen des IWC gesammelten Daten, 

insbesondere in den letzten Jahren, enorm gebessert hat, bleibt in den 

kommenden Jahren noch viel Arbeit zu leisten, bis das Programm den 

gewachsenen A nsprüchen gerecht werden kann (Moou l992b & l999b} . 

I m  Rahmen des l WC werden regiona l  auch die jährl ichen Reprodukti­

onsraten bei Gänsen best immt ,  aber bei den Enten sind d iese bis heute 

weitgehend u nbekannt .  Darüber h inaus feh len genaue Daten zur jähr­

l ichen Morta l ität ,  sowohl aufgrund natürl icher Fak toren als auch auf­

grund einer Bejagung. ln  den Ländern ,  wo eine jährl iche St reckenstatis­

t ik existiert ,  feh l t  vie lfach eine Detai l l ierung auf dem Artn iveau. 

Diese für eine "wise u se" Bejagung der Wasservögel notwend igen 

Daten können nur mi t tels lebensraumübergreifenden Monitaringsys­

temen gesammelt werden. Es ist deshalb dr ingend erforderl ich, die 

bestehenden St rukturen zu u nterstützen bzw. die noch feh lende aber 

erforderl iche I n frastruk tur  zu schaffen um d ie notwendigen Daten zu 

sammeln und zu ana lysieren als Basis für eine nachhal t ige Nutzung 

der Ressou rce "Wasservögel". 
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7. Der Aufruf, nur mäßig  (Al kohol) zu t r i n ken, bedeu tet n icht ,  dass man 

tri n ken muss, sondern dass  wen n  man t r inkt, man d ies mäßig tun 

sol l te ! Ebenso beinhal tet  das "wise use"-Pr inzip - t rotz häufi g  gegen­

te i l iger Behauptungen - kei n  Nutzungsgebot, sondern legt fes t ,  dass 

wenn ein Gebiet bzw. e i ne Ressou rce genutzt werden sol l ,  dies nur 

zu lässig ist, wen n  d iese Nutzu ng nach dem .. wise use" -Pr inzip abläuft .  

Au fgru nd ei ner Ana lyse vorliegender Forschungsergebn isse formul ier­

te e ine i nternat ionale A rbei tsgruppe " Hunt ing d istu rba nce" u nter der 

Leitung von Werlands I nternat ional  (die Jägerschaft war u .a .  durch 

d ie europäische Dachorga n isat ion der Jäger FACE ver treten) im Mai 

1995 e ine Reihe von Empfehlu ngen (NERI/ l WRB 1 995) , wor in  u . a. e in  

Verbund von jagdfreien Gebieten für Wasservögel d r i ngend empfohlen 

wurde. Da die E in flüsse einer Jagdausübung bis auf ei ne Entfernung 

von bis  zu 500 m i n  eine jagdfreie Zone h i ne in  wirken . m ü ssten solche 

jagdfre ien Gebiete e ine M i ndestgröße von ein igen 1 00 ha haben. Die 

Ausweisung solcher Jagdru hegeb iete ist  nicht nur für das Wa sserwi ld, 

sondern auch fü r die Jägerschaft von Vorte i l .  Du rch die höh eren Was­

servogel konzentrationen i n  den Ruhezonen nehmen die Strecken i n  
der Umgebung zu (KALCHREUTER & GuTJ-IÖRL 1997, MADSEN 1 994, MADSEN 

& Fox 1 995, MELTOFTE 1 996a,  l996b) . Versuche der letzten Jahre, solche 

jagdfreien Gebiete in Deutschland  einzu richten, s t ießen jedoch fast 

überal l  auf erbitterten Widerstand von Jägerseite. 

Nur wen n  die Jägerschaft zu e i ner solchen Umstell u ng in  der Lage u nd 

bereit i s t ,  w i rd die Wasservogeljagd zur nachhalt igen Nutzung i m  S i n ne 

des "wise use"- Pri nzips u nd kann sie auch in Zukunft mit ei ner breiten 

gesellschaft l ichen A kzeptanz  rechnen und la ngfrist ig über leben . 1-!ierbei 

ist zu betonen, dass d ie Wasservogeljagd nach dem "wise use" Pr inz ip  die 

nach hal t ige Nutzung der Ressou rce "Wasservogel (fleisch) " bedeutet und 

n icht die Regul ierung von tatsächl ichen bzw. befürchteten Schäden .  
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Das Land 

Die Geschichte 

Die Organisation 

30 Jahre Jagd­
verbot 1n Kanton 

Genf 

Hintergründe 
und Erfah ungen 

Gottlieb Dandliker, 
Kantonaler Fauna 

Inspektor 

Die Bilanz nach 30 Jahren: 

Okolog1sch 

0 I 

• Sozial -eth isch 

Was wurde gelernt? 
SFPNP 
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. . .  es wird 25 Min uten 
dauern . . . wen ig sten s! 



Total Fläche: 280 km2 

\\ ald und 
Fht ..... Sg!.'\1 3$SCf 1 5  "<o 

\ . ("l '�n ha) 

Die  Genfer  R e pu bl i k  .--- --
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PNP 
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Das Großwild ist fast ausgerottet 
(noch ein ige Dutzend Rehe) 

Das Niederwi ld wird massiv ausgesetzt 
(Fasan , Rebhuhn,  Hase, Kaninchen) 

Die Wasservögel konzentrieren sich 
in den Sch utzzonen 

Eine u rbane Republ ik 

Eine Tradition von dire kter Demokratie 

Eine Zeit des echsels (Flowerpower, Ma1 68) 

Natursc hutz ist : Jahr der Natu r) 
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Eine Vol ksin itiative wird von 2-3 Tierschützar­

Ideal isten m it Erfolg lanciert 

Keine große Partei ,  kei n  Naturschutzverband 
u nterstützt sie 

Der Staat versu cht einen schwachen 
Gegenvorschlag 
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Am 1 9  M a i  1 974,  

m it 2 5  776 JA gegen 1 0  7 48 N E I N ,  

verbi etet das Genfe r V o l k  die Jagd 
i n der ganzen R epub l i k . 

Genf wird zur Referenz i n  der 
Pro/Kontra-Jagd-Debatte 

Die Jagd-Gegner hoffen auf ein Paradies . . .  

D ie  Jagd-Befü rworter wollen eine Hölle sehen ! 

Die Wirkl ichkeit ist natürl ich subti ler . . .  
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• Der Forst und Naturschutzamt (SFPNP) ist zuständig 
für das Management des Wildes 

• Eine Konsultative Kommission, wo die verschiedenen 
Interessen vertreten sind (Naturschutz, Tierschutz, Landwirtschaft, 
Jägerschaft, Wissenschaft, usw.) 

• Eine Natur/Fisch/Wildhut verwirklicht die Polit ik im Feld : 1 5  

"Gardes" die 20-40 % ihrer Arbeit der Fauna widmen (3-6 Posten) 

• Zusätzliche Hilfe von professionellen und 
Amateur-Beobachtern, Technikern und Forschern 

• Mon itaring 

• Forschung 

• Sch utz 

• Prävention 

(Hi lfe für die Landwirtschaft) 

• Entschäd igung (von Wildschaden) 

• Regulation (nur mit Regierungsbewi l l igung) 

• Information (z. 8. www.geneve.ch/nature) 
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Nach 30 Jahren Jagdverbot :  

• D1e Ö kologische Bi lanz 

D OZia - h1 eh 8 an 
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4 Artengruppen : 

• Das G roßwi ld 

• Das Niederwild 

• Die Prädateren 

• Die Wasservögel 

125 
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Schwarzwild 
Hat die ganze Westschweiz zurückerobert (und es 
geht weiter nach Osten) , großes Schadenspotential I 

Erfolgreich wei l :  
• Intel l igent und an passungsfähig 
• Sehr dynam ische Demographie 

Die einzige Art, für welche die Regulierung 
unumgänglich ist, der Landwi rtschaft zuliebe. 

Aufgabe der Landwirtschaft, mit Hi lfe des SFPNP. 

ln  Krisenzeiten (hohe Schwarzwilddichten), 
großflächige Aktion vom SFPNP. 

Elektrozäune nur erfolgreich mit Unterhalt. 

Ablenkfütterung streng l imitiert und kontrol l iert 
(gegen Traubenschäden, d ie sehr teuer sin d) . 

Relativ großzügige Entschädigung, nicht genügend 
gegen U nzufreidenheit in der Landwirtschaft. 
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N ur die die professionellen Wildhüter 

Abend- und Nachtabschuss mit Lichtverstärker aus 
Sicherheits-, ethischen und Effe ktivitäts-Gründen. 

Ei n staatl icher Schweißhund . . .  

Wildbret wird an die Bevölkerung verkauft. 

Zur Zeit (mit hohen Dichten):  7 Stunden pro Tier, 
weniger als 2 %  angeschossene T iere (viel besser als Treibjagd) .  

Rekordstrecken in den l etzten Jahren: 425 Tiere in  2004, 
lokal mehr als 15 Tiere per km2! 

Ziel :  Dichte, die den natürlichen Ressourcen entspricht 
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Drei Haupinteressen : 

Die Demographie (Wie viel? Welcher Zuwachs? Wann geboren?) 
Streckenanalysen, Zählungen und Photofallen an Fütterungen 

Die Bewegungen (Wann? Wo? Über die Grenze? Warum?) 
Markierung und Telemetrie 

Die Prävention (Was funktioniert?) 
Test mit Monitaring inklusiv Telemetrie 

Intensiv seit 2 Jahren, grenzüberschreitende Arbeit. 
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Gewic htszu nahme:  bis zu 300 g pro Tag! 
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Schwarzwi l d :  Geburtsdaten 
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Total 1 6  Tiere (1 1 Böcke und 

5 Ricken) in  der g leichen Li chtun g 

i n  einer Aprilwoche 
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Selten vor 1 974 (Strecke: 1 5  pro Jahr) 

Hat peripherie Wälder gut rekolonisiert: 

• Lokale Dichten von 1 0-20 Tieren pro m2 

• Kantonspopulation um die 300 Tiere 

• Auto macht die Regulation . . .  

• Von isol ierten Flächen verschwunden 

Nur lokale Schäden an Forst, Obstbäumen, 

Reben und Großku lturen. 
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I m  ganzen Genfer Becken ausgerottet 

Seit 20 Jahren, Rekolonisation von den Jura-Bergen 

Eine neue Trad ition von Wanderungen 
zwischen Bergen und Flachland 

Wi nterpopul ation in Aufgang 
(mehr als 20 im Januar 2004) 

Nur sehr lokal Schaden an Forst und Obst 

Groß wild korrid or 
im NW des Kanton 

(Versoix) 
• Gre nze übersc h re itend (F­

VD-GE) 

• Sehr wic ht ig für  B ru n ft und 
Ü berwi nterung des R otwi ldes 

• Durch U rban isation gefä hrdet 

SFPNP 
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l n  den 70' Jahren angehende Degradation der Habitate 

für das Wild i n  der Landwi rtschaft. 

Effekte auf das Niederwild von massiven Aussetzungen 

zum Tei l  maskiert. 

Jagdverbot hat Klarheit geschafft, 

m it lokalen Rückgängen. 

I ntensive Bemühungen um die Habitate in der 

Landwi rtschaft seit den 90' jahren bringt jetzt 

Resultate (7-1 5 % extensiviert) .  
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H ase 

Von isol ierten Flächen verschwunden 

Hohe lokale dichte: 1 2 - 1 5  Tiere/km2 

{Schweizer Rekord) 

Profitiert von Habitatmaßnahmen 

Lokale Schäden {Reben, Obst, Blumen),  

können schnel l  teuer sei n !  
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Letzte Kolonie des Schweizer Flachlands 

Zwischen 15 und 50 Tiere . . .  

Von Straßen u n d  Berbauungen umzingelt . . .  
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Stabi le 
Population 

U ngefähr 
hundert Häh ne 

I ndikator für 

Habitatqual ität 

Wen ig 

beachtet .. .  

Malan istisches Huhn 
" tenebrosus » 
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Situatio n  fin 
avri1 2004 
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Predatoren 
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Rebhuhn : Die zweitletzte 

Schweizer Population ist n och 

n icht gerettet •• 



Keine Arten verloren g egangen, im Geg e nte il, Rabe 
i st da zu gekom m e n  

Bestände kaum von J a g d  o der Reg ula tio n beeinflusst 

Für den Fuchs haben Krankheiten g roße Rolle 
gespielt (Tol lwut, d a n n  orale Impfung, späte r  H u nde­
Räude) 

Krähen, Füc hse und Ste i n m a rder besiede ln d ie Stadt 
immer mehr, mit H ilfe d e r  Bevölkerung! 

p 
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Die große "Sucess-story" dank der Ruhe 

1 0 .000 bis 30.000 Wi ntergäste 

Die Ufer des See Leman und des Flußes Rhöne 

sind al le von i nternationaler oder nationaler 

Bedeutung . 

Hervorragende 

Beobachtungsmög l ich keiten. 
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TER MINATO R 3 

Die n euste Waffe 
gegen 

Kormorane!? 



Der Fauna geht es (relativ) gut: 
• Das G roßwild hat den Kanton zurückerobert 

• Das Niederwi ld hält sich dank 

natu rfreundlicher Landwirtschaftspolitik 

• Di e Prädatoren sind da, aber die Probleme 

sind unter Kontrol le 

• Die Wasservögel haben ein 

neues Paradies 
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Das Wildmanagement ist ein Teil des Forst- und Naturschutzamts 
mit seinen 90 Mitarbeitern und 1 2.000.000 Euro Jahresbudget 
Wildmanagement ist manchmal schwer abgrenzbar . . .  

Ungefähr: 
Das Personal (8 bis 10 Personen, inklusive 5 bis 6 Wildhüter, 
800. 000 Euro per Jahr) 

Die Forschung und die Artenschutzmaßnahmen 
(50.000 - 1 50.000 Euro per Jahr) 

Die Prävention (30.000 - 80.000 Euro per Jahr) 

Die Wildschadenersatz (30.000 - 40.000 euro Per Jahr) 

Total:  1 .000.000 bis 1 .500.000 Euro per Jahr 

Einnahmeverlust: 

Die Jagdgebühren (1 0.000 bis 50.000 Euro/Jahr? Mehr für Revier?) 

Mehrausgaben: 

Eventueller zusätzlicher Einsatz der Wildhut für die Prävention 

und die Regulation (1-2 Wildhüter: 1 00 -200.000 Euro/Jahr) 

Eventuelle zusätzliche Wildschäden (50 %?) 

Erspart: 

Die Administration der Jäger und ein Tei l  der Jagdüberwachung 

(1 -2 Beamte: 1 00-200.000 Euro/Jahr) 

Die Jagdunfälle (Unbezahlbar!) 
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Ein gutes Management des Wildes (und der ganzen Fauna) 
kostet etwa mit oder ohne Jagd. 
Für Genf: 1 bis 1 .500 .000 Euro/Jahr (etwa 2-3 Euro/Jahr/Einwohner) 
Größter Teil des Geldes ist im Kanton reinvestiert (Beamte, Landwirt­
schaft u nd lokale Unternehmen) 

Die Kosten der N icht-Jagd sind schwer genau zu bestimmen. 
Für Genf: Größenordnung etwa plus oder minus 200.000 Euro 
(etwa 0,50 Euro/Jahr/Einwohner) 
Relativ unbedeutend. 

PROVISORISC H E  ZAH LEN !  

Die Bevölkerung (n = 450.000) : 
Sie kennt die Fauna-Problematik schlecht aber generell: 

Genießt die Sicherheit und Ruhe der Waldspaziergänge 
auch im Herbst 

Ist für die Verminderung der Schmerzen und Stress der 

Wi ldtiere dankbar. 

Ist für die Vertrautheit der Wildtiere und deren Beobachtbarkeit 
(z. 8. Wasservögel) dankbar. 

Steht dem Jagdverbot global positiv gegenüber. 
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Die Speziellen Gruppen 

Die Vogelbeobachter, Naturbeobachter, Naturphotographen und Na­
turkünstler (n = 1 00 - 500) sind von den Beobachtungsmöglichkeiten 
begeistert (besonders Wasservögel, aber auch alle anderen) .  

Die Landwirte (n = 300, etwa 1 000 mit  Familie) haben ein negatives 
Gefühl, unterschätzen aber die Genfer Vorteile und die Schwierigkei­
ten der Landwirte in jagdbaren Ländern. 

Die Jäger (n = 80 - 400) sind die Verl ierer, 
man muss aber auch sehen, dass der jagdbare Teil 
des Kantons nicht mehr sehr groß ist. 

._.,. Im) 
0- 1 00  
1 00 . 200 
200 - 300 
> 300 
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Schwarzwild wird eine große Herausforderung bleiben. 
Andere Arten werden aber auch lokal Probleme bringen, 
besonders Krähen, Ringeltaube, Reh, fischressende Vögel. 

• Die Bevölkerung ist zufrieden 
• Es fehlt an Platz im Kanton 

Punktuell könnten aber freiwil l ige Jäger dem SFPNP im Management 
der Fauna in der Zukunft helfen. 
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Die Hauptfolgen des Jagdverbotes: 

• Weniger Störung für Tiere und Menschen 

• Die Jägerschaft verliert an Einfluss, der Staat (und der Rest 

der Gesellschaft) übernehmen das Management des Wildes. 

Die meisten Arten müssen nicht reguliert werden. 

Das Schwarzwild ist die wichtigste Ausnahme. 

Die Jagd selber ist nur ein kleiner Teil  der globalen Naturschutzpolitik, 

d ie das Wild braucht. 

ln urbanen Räumen Ist ein Jagdverbot 
eine Interessante Alternative. 
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Danke für i her 
Aufmerksamkeit! 

U n d  

Sie s i n d  i n  Genf 
wil lkommen ! 



Zusa mmenfassung v. Vortrag anlässl ich der ÖJV-Tagung 
am 5.  6. 04 i n  Berl in  

" S C H W A R Z W I L D  I M  U R B A N E N  R A U M ­
E I N E  T I E R I S C H E  E R F O L G S S T O R Y u 

F D  Lutz Witt ich 
Berl i ner Forsten 
Landesforstamt 
Referatsleiter für Forstbetr ieb 

Das Land Berl i n  ist mit e inem Wa ldantei l von ca .  1 8 %  eine der wald­
reichsten Metropolen in  Europa.  Die Berl i ner Forsten, eine nachgeordnete 
Sonderbehörde der Senatsverwa l t u ng für Stadtentwick lu ng, bet reuen ca. 
28 000 ha landeseigenen Wa ld in Berl i n  u nd Bra ndenburg. H iervon sind 
ca. 16 000 ha in  Berlin u nd ca. 12 000 ha im Land Bra ndenburg gelegen.  

Ourllr: DJV·fl,lndburh 

Entw ick lu ng der Schwarzwi ldstrecken von 1 982 bis 2003 
(Fläche des heu t igen Bu ndesgebiets} 
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Seit 1992 ist  i n  Berl i n  d ie  jagdrechtl iche Grundlage gescha ffen ,  die Lan­

desfläche in ei nem Jagd kataster in Jagdbezi rke und befr iedete Bezirke 

aufzutei len und e ine Neuordnung der jewei l igen Zuständigkeiten durch­

zu führen.  B is  z u  d iesem Zeitpu nk t  lag die D u rchfü h rung der Jagd auf  der 

gesamten Fläche im Ost te i l  der Stadt bei den Jagdgese l l scha ften u nd im 

West tei l bei den Ber l iner Forsten . 

Das Schwarzw i ld i n  Berli n  hat  mit t lerweile bu ndesweit Aufsehen erregt , 

n icht nur  durch Pressemit te i lungen über Schwa rz w i l d  in der City, son­

dern auch durch Bi lder, die im Fernsehen gesendet w u rden oder durch die 

Presse veröffent l icht wurden, worauf ein Pol iz ist auf  einer E inga ngssäule 

s i tzend zu beobachten ist, wä h rend im Vordergrund eine Schwarzkittel­

Fa mi l ie anscheinend u nger ü lut  i h re Ru nden dreht .  

Die Si tuat ion in Berl i n  ist  sicherlich nur  deshalb von so großem Interesse, 

wei l  niema nd einer Großstadt Wi ldt iere und zumal  auch noch Schwarz­

w i ld in der I n nen stadt zutraut .  D ie  z u neh mende Eroberung von Lebens­

räumen in  der Stadt durch Wi ldt iere, ist eine Beobach t u ng,  die nicht neu 

is t .  Auch der Schwa rzw i ldbestand hat i n  den letzten Ja h ren  bundesweit 

enorm zugenom men . Die Abbi ldu ngen zeigen deut l ich ,  dass die St recken-
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entwicklung i n  Berl i n  na hezu den gleichen Verlauf w ie i m  Bu ndesdurch­

schnitt  n i m m t ,  nur auf  einem flächenbezogenen hohen Nivea u .  Somit ist  

es auch n i cht ver w u nderl ich,  wenn auch vermehrt  Lebensräume in der 

Stadt bzw. Sied l u n gsräume erku ndet werden. Hier  s teht Berl i n  nicht allei­

ne da,  sondern a ndere Städte h aben dort  die gleichen Probleme zu lösen. 

Die  Ausgangsituat ion in Berl i n  ist  für das Schwarzw i l d  auch nicht sch lecht. 

Neben dem hohen Wa ldantei l ,  begü nst igt ein flächendeckendes Netz von 

Grünan lagen mit  gutem Na h r u ngs- u nd Deckungsa ngebot das fast un beo­

bachtete Verwei len der Tiere. Ungenu tzte, ver w i lderte Grundstücke über­

neh men die Funktion von Tr ittstei n-Biotopen. D ieses Geflecht führt dazu, 

dass es m i t t lerweile Schwa rzw i l d ro t ten gibt,  d ie  noch nie auf Wa ld ilä­

chen waren, sondern sich aussch l ießlich auf den o.g. Flächen bewegen. I m  

Sommer sind d i e  g u t  gewässerten Gärten m i t  den fei n s t en P flanzen und 

Knol len ein Anziehungsmagnet,  dem kaum ein Wil d schwein widerstehen 

kann.  Gerade in der Zeit, wo d ie Bachen für die Frischl in ge den höchs ten 

B e da rf an t ierischem Ei wei ß h aben, ist  im Wald wegen Trocken heü ein 

Na h r u ngsengpass. Und wa r u m  sollte dann das Schwa rzw i ld nicht  den 

gedeckten Tisch im Vorga rten in A nspruch nehm e n ?  

Weiterhin kommt erschwerend hinzu,  da ss d ie Berliner a l l gemein a l s  sehr 

t ierlieb gelten und sich daher i m mer A nwohner fi nden, d ie zusätzl ich dem 

Schwa rz w i l d  F ut ter zukommen Jassen. Auch kommen Waldbesucher aus 

dem Stadtgebiet in den Wald u m  dort "i h re" Schweine z u  fütter n .  D ies 

sind j edoch n icht die Wi ldschweine im Gatter, sondern frei lebende "wil­
de" Wi ldschweine. D iese Füt ter ungen s i nd i n  der Ursachenerforschung 

eine wesent l iche Ei nga ngsgröße, da d iese zusät zl ich d ie Scheu vor dem 

Menschen verschwi nden lässt und eher a nspornt, noch weiter i n  die Sied­

l u ngsräu me ei n z ud r i ngen.  

Die Folgen sind dem nach hohe Schäden an Privatgrundstücken und öffent­

l ichen Grünanlagen . Weiterhi n  is t  d ie Bevöl keru ng auch beunruhigt ,  da 

die Gefährl ich keit der Wildschwei ne für sie nicht ei nschätzbar ist. Es ist 

n icht für jede Mutter normal ,  wenn sich zu i h rem K ind im Sand kasten eine 

Bache m it Frisch l i ngen gesel l t .  H ier entsteht Handlu ngsd ruck auf d ie Ver­

wa l t u ng, den weiteren Eroberu ngsd rang des Schwarz w i ldes zu stoppen. 

Die Jagdausübung ist  i n  Berl i n  geprägt durch die s ta rke Frequentierung 

der Flächen d urch Erholu ngssu chende. Dem nach steht die Sicherheit weit 

i m  Vordergrund u nd verbietet m a nche Pra k t i ken, die in den Flächen län­

dern normal si nd, w i e  z.B.  das Pi rschen oder Bewegu ngsjagden. Standa rd 

ist d i e  Ansi tzjagd vom gut verstecktem Hochsitz aus.  Weiterh i n  ist  die 
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Akzeptanz der Jagd bei der Bevöl kerung seh r u nterschied l i ch. Die Ausein­

a ndersetzungen zwi schen Jägern u nd Jagdgegnern gehören z u r  tägl ichen 

A rbeit und führt  zu ei ner eher " hei m lich" durchgefü hrten Jagd . Dieses 

Spann u ngsfeld zeigt deut l ich, dass die  Jagd i n  Ber l i n  auch bereits au f den 

Wa ldflächen kaum vergleichbar mit den Verh ä l t n issen i m  übrigen Umla nd 

ist.  Noch "exot i scher" ist d a n n die  Jagdausübu ng in den vorge n a n n ten 

Sied lu ngsbereichen und G r ü n a n lage n .  H ier geht es n i cht u m  eine Jagd­

nutzu ng, sondern schl icht  um d i e  Lösung loka l au ftretener P robleme m i t  

Schwa rzw i ld .  H ier ka n n  k a u m  noch v o n  ei ner herkömml ichen Jagdausü­

bung gesprochen werden .  D ie mit  der heut igen Jagdnutzu ngsa nweisu ng 

für die Berl i ner  Fo rsten vergleichba re Verordnung u n ter  a l l i iertem Recht 

h ieß sch l ich t .. Schadw i ldbekä mpfungs-Verord nu ng" und t ri fft somit emo­

t ional  rec h t  gut den Kern .  

A b e r  leider is t  es bis lang n icht gelu ngen, d e n  Schwa rzwi ldd ruck z u  mi n­

dern. D ies l iegt sicherl ich auch a n  der hohen Vermehru ngsrate, da die 

Komponenten Na h r u ng und Ruhe a n scheinend o p t i m a l  vorgefu nden wer­

den.  Dies ist deutl ich d a ra n zu erk e n nen, dass a l le i n  der Literatur be­

schriebenen jahreszei t l i chen Zyk len der Fortpfl anzu ng bei dem Berl i ner 

JaJ::djobr 200312004 (01 .04.03 - 3 1 .03.04): 
(•L' mf Ir � I fin hl ltlhHIU 
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S c h wa rzwild nicht  meh r a nz u t reffen is t . Es gibt  Frisc h l i n gsbachen, die 

zwei bis v ier Frisch l i nge fü h ren,  die i m  August gefrischt w u rden. 

Da her is t  eine Säule der St rategie die  Weiterentwick l u ng der soge n a n n ten 

Stadtjäger. Dies sind e h rena m t l iche Jäger, d ie i m  Auftrag der Jagdbehörde 

versuchen,  d iese loka len Kon fl i ktpu n kte zu . ,befr ieden". Neben d iesem 

a k t iven Ver t reiben u nd Dezim ieren durch die Jagd, ist ein weiterer we­

sen t l i cher P u nk t  die Ö ffent l i c h kei tsa rbei t .  Hierzu g i l t  es über B rosc h ü ren, 

I n format ionen i m  I nternet sow ie dem Wildt iertelefon d i e  Bevöl keru ng über 

das Wesen des Schwa rzw i ldes a u fzu k l ä ren um da m i t  ei nerseits Ä ngste zu 

nehmen aber auch Vers t ä n d n i s  d a für zu erla ngen, dass F ütteru ngen eher 

dem W i l d  schaden a l s  nützen.  Das Informationsa ngebot besch rä n k t  s ich 

aber ni cht  nur a u f  das Schwa rzw i ld ,  sondern i n formiert  auch über a ndere 

Wildt i ere, die den Ba l lu ngsraum erobern , w i e  z . B .  Fuchs,  Waschbär oder 

M a rder. Zusä t z l ich w i rd hier über w i rku ngsvol le Schutzmaßna h men i n ­

formiert ,  d ie der i ndiv i d ue l l e n  Si tuat ion a ngepa sst werde n kö n nen . H ier 

geben die  Förs ter auch H i l festel lung beim Schu t z  der Grund stücke vor 

dem Ei ndri ngen des Schwarz w ildes. Andererseits m ü ssen Füt teru ngen 

s t re n g  ord n u ngsrecht l ich verfolgt werden . 

J�tl(dj"hr 2003/200� (0 1 .04.03 - 3 1 .03.04): 
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O ie Bejagungsstrategie i n  den a ngrenzenden Waldflächen is t  darau f aus­

gelegt,  i nsbesondere i n  Sied lungsnähe stark zu bejagen u nd d ie  weiteren 

Zonen eher ruh iger zu belassen . Die  aus wi ldbiolog ischer Sicht u nabdi ng­

baren Rege ln  wie  z .B .  Schonung der Leitbachen etc. s ind auch bei a l l ­

zu  hohem Erfolgsdruck von jedem Jäger einzuha lten, u m  den Druck auf 

die Siedl ungen n icht noch größer werden zu lassen . Wobei a l lein schon 

d ie B ewäl t igung der Jagdst recke von 2002/3 mit i nsgesamt 2333 St ück 

Schwarzwild (d .h .  ca .  14,5 Stck Schwarzwi ld/ 1 00 ha. ! ! )  an  d ie Grenzen 

der Kapazitäten ging.  

Weitere Strategien, w ie z .B .  derzeit vom I nst i tut  für Zoo- und Wi ldtier for­

schung in Berl i n  angedacht,  das Problem der Vermehrung über d ie Ver­

abreichu ng der "P i l le" für die Berl i ner Schwarzwi ldpopul at ion zu regu l ie­

ren, s ind noch n icht ausgereift u nd werfen eher noch andere Probleme au f, 

deren Folgen noch n icht absehbar s ind .  

Festzu halten i s t ,  dass das P roblem "Schwarzwi ld im Stadtgebiet" mi t  her­

köm m l ichen jagdl ichen Methoden n icht lösbar i s t .  Neben dem E i nsatz von 

professionellen Stadtjägern m it entsprechender Ausbi ldung und Ausrüs­

t u ng, is t  die akt ive Öffent l ichkei tsarbeit u nverzichtbar. H ier ist  ei nerseits 

über das Verhalten der Wi ldt iere z u  inform ieren und über die Schutz­

maßnahmen vor Schäden an  Grundstücken ,  aber auch für Verständnis zu 

werben, dass Wildt iere nicht gefüt tert  werden sollen und i n  i h rer "Wild­

heit" belassen werden sol len.  Es ist  auch darüber zu d iskut ieren, welchen 

Stellenwert Wildt iere im Stadtgebiet auch zukünft i g  e innehmen werden 

u nd dürfen. 
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W ILDT IERE RÜC KE N  UN S NÄ HER 

wächst auch unser Verständnis für sie? 

Dr. Einhard Bezzel 

Tiere als Opfer der " Bürokratie"? 

Was s ind eigent l ich Wildt iere? Zunächst  e inmal ei n Gegensatz zu Haustie­

ren oder Zootieren ; ob sie a l lerd i ngs wi ld  u nd frei in i h re eigenen U mwelt 

leben,  mag frag l ic h  sei n .  Im Begr i f f  Wi ldt ier spielt auch der t radi t ionel le 

jagd l iche Begr iff  "Wi ld" woh l eine Rolle,  u nter dem heute j u ri s t isch ein­

deut ig defi n ier t  Tierarten vers ta nden werden, die dem Jagd recht u nter­

l iegen.  So h a ndelt  es sich bei Wi ld t ieren u m  Wi rbelt iere, bei Wild ohne­

h i n  nur  um endot herme, nä m l ich Vögel u nd ganz besonders Säugetiere. 

Wi ldt iere u nd die damit  z usammenhä ngenden Begri ffe W i ldbiologie oder 

Wi ldökologie ma rkieren dami t  vor al lem einen Bl ickw inkel,  der durch  die 

Br i l le e in iger Menschen vorgezeichnet  i s t .  d ie meist aus dem jagdl ichen 

Umfeld kom mend s ich i n tensiver mi t  Tieren beschäft igen .  Wir Deutsche 

t u n  u ns in  der Defi n i t ion dabei n icht  leich t ,  da u nsere Sprache keinen 

u m fassenden Begriff wie das a nglo-a merikan ische wi ld l i fe kennt,  der kei­

neswegs besonders m it der Jagd verknüpft ist u nd auch Tiere u m fasst . die 

kaum jemand bei uns a ls  Wildt iere bezeich nen w ü rde. 

Ich h abe m i t  dem Begri ff Wildt ier, der von der Tagungsleit u ng in den 

Titel mei nes Beit rags ei ngefügt w u rde, meine Probleme, n icht  so sehr a ls  

beken nender Nichtjäger, sondern ganz e i n fach a l s  Biologe. Unser Umgang 

m it Tieren zeigt  i m mer mehr, w ie h i l flos wir komplexen u nd vor a l lem 

dynamischen Phänomenen gegenüber s tehen, wenn w i r  E ins i ch ten über 

sie in den Gr i ff bekom men oder auf den P u n kt bringen wol len .  Wir  iü h len  

uns  gezwu ngen, Tiere i n  Kategorien e inzutei len,  die kaum et was m i t  der 

Nat u r  zu t u n  haben,  aber uns  den Umgang mi t  i h nen erleichtern sol len . 

Und da der Mensch meistens recht  ordent l ich ist , bastel t  er Schubladen, 

in die er Tiere h i ne ins tecken ka n n .  Solche Schubladenordnu ng h i l ft zwar, 

uns in der Zuord nurrg einer verw i r renden Vielzahl  von Daten u nd i h nen 

z ugru nde l iegender Entscheidu ngen zu orient ieren, verbaut aber auch das 
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Erken nen von Zusammenhä ngen und von komplexer Dynamik .  Da g ibt 

es N ieder- u nd Hochwi ld ,  Wi ldt iere, d ie  diesen Namen verd ienen, u nd 

a ndere, kleine u nanseh n l iche,  d ie höchstens dann den Wi ldb iologen i nte­

ressieren, wenn s ie mit r icht igen Wildt ieren etwas zu t u n  haben, etwa a l s  

Parasiten oder Nah ru ngsorgan ismen. Ei ntei l u ngspr i nzipien,  w ie Schäd­

l inge u nd Nützl i nge s i nd z u m  Glück Geschichte m it al lerdings höchst 

har t näck igen Nachwirku ngen .  A ndere, wie etwa Kul tu rfo lger oder Kul­

tur flüchter, feiern zwar i m mer noch fröh l iche Urstä nd,  erweisen sich aber 

bei näherem H i nsehen i m mer mehr als obsolet. 

Aber es sind keineswegs nur Jäger u nd Wildbiologen, die da  m it ",euch­

tendem" Beispiel einer men schengemachten Ei ntei l u ng vora n gehen.  I n  

u nseren Tagen entw ickelt sich z .  B .  ei ne Nat urschutzbü rokrat ie ,  d ie mitt ­

lerweile ei nen Wust von Defi n it ionen scha fft , i n  dem sich auch der enga­

gierte Natu rschützer kau m mehr ausken nt .  Da gibt es A n h a ng 1 -Arten, 

SPEC-Arten (Species of European Conservation Cancern) , l n di katora rten, 

Leitarten, Neozoen, Populat ionen von nat ionalem oder i nternat ionalem 

I n teresse. Und für den, der es noch genauer haben möchte,  u nterscheidet 

man i n  der europäischen Vogelweit z. B. SPEC l bis SPEC 4 und Non­

SPEC-Arten . Eine n icht mehr zu bewäl t igende I n format ionsmenge be­

schäft igt sich al le in mi t  der E in tei lung u nd Zuord nung von Tieren u nd 

i h ren Lebensräumen zu meh r oder mi nder bürokrat ischen Kategorien. 

Eine Menge von Arbeitskapazität u nd Geld wird der Aufstel l u ng u nd dem 

Ausfül len von Listen gewidmet .  Und nach wenigen Jah ren ist v ieles w ie­

der Makulatur, denn b iologische Dynamik  i st darüber h i nweggega ngen 

u nd die Eckwerte fü r  Referenzl isten u nd Kategoriendefin i t ionen haben 

sich verä ndert. 

Tiere als Objekte ei ner wachsenden Bürokratie - das ist ohne Zweife l  ein 

notwendiges Ü bel ,  das uns he l fen soll ,  vera ntwortungsvol l m it der Viel­

fa l t  wi ld lebender Tiere u m zugehen. E i ne festgefah rene geda nk l iche B üro­

krat ie mit säuberlich sortierter Ak tenablage in u n seren Köpfen kan n den 

Zugang  zu Tieren und i h rer Umwelt aber auch regelrecht blockieren. Man 

muss a lso w issen , was man aus A n h ä ngen von R icht l in ien  u n d  Geset zes­

werken, Rote Listen,  Jagdstrecken ,  Bestandsangaben, Brutvogelat lanten 

oder auch aus den auf d ieser Tagung vorget ragenen Themen herauszu le­

sen hat. Ma n darf nicht glauben, dass man ein Tier schon kenn t ,  wen n 

man nicht  nur  sei nen Namen wei ß ,  sondern auch sei ne Posi t ion i n  tech n i­

schen Listen herbeten ka n n .  
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Ei n Bl ick auf  die Frontprobleme biologischen Forschung e nt h ü l l t  Entw ick­

lu ngen, d ie  u ns ,  d ie wi r  Tiere zu kennen glauben oder sie besser verstehen 

lernen wollen, das Leben schwer machen u nd in  n ächste r  Zu k u n ft a l lerlei 

zu muten werden. D ie  Schere zwischen biologischer Forsch u n g  und prak­

t i schem Umga ng mi t  Ti eren öffnet s ich näm lich i m mer weiter. 

Die Molekula rbiologie hat z .B .  wesentl ich dazu beigetragen ,  dass von Men­

schen sorgfä l t ig konstru ierte Ordnu ngsvorstel l ungen , mit denen a l le  Tier­

kenner wie selbstvers tändl ich u mgega ngen sind, ins  Wanken geraten u nd i n  

der bisherigen Form nicht au frecht z u  erha lten s ind.  I c h  meine nicht mehr 

und nicht wen iger a ls  den Begri ff Art ,  e ine systematische E inhei t ,  d ie i n  der 

Nat u r  vorgegeben zu sei n schien .  Jetzt wi rd festgestel l t :  Das k lassische b io­

logische Artkonzept ist woh l  ta xonomisch für das 2 1 .  Jh. n ich t  geeignet (PAR­

K IN  2003) . Wir wissen al so heute nicht k l a r  zu sagen , was e ine Art  eigent l i ch 

is t .  Es gibt ga nz u ntersch iedl iche Artkonzepte, es gibt auch Biologen, d ie 

den Art begriff überhaupt a ls fik t iv  ansehen. Und für die Praxis gi l t ,  dass wir  

selbst be i  e inhei mischen Tieren n icl1t immer wissen, wo Ar tgrenzen an zu­

setzen sind und ob zwei Formen zwei Arten sind oder n icht .  

Das hat  enorme Konsequen zen.  Wer s ich i m mer noch n icht  von Konzep­

ten so genann ter " a rterhaltender" Verh a l tensweisen verabsch iedet ha t ,  

wird es wohl oder übel rasch tun  müssen. " A rtgerech t "  a l s  Ma x i me des 

Tiersch ut zged a n kens  wa r schon bisher eine Wor thü l se, wei l  kaum jeman­

dem kla r war. was das für  Nu tzt ier- oder Zooha l tung i m  Wortsi n n  ei­

gent l ich bedeuten müsste. Je tz t  brechen diesem Begr i f f  d ie Gru ndlagen 

weg. Und auch der Artenschutz wird es mi t  neuen Gru ndei nhei ten zu 

tun bekommen,  näml ich mi t  Popula t ionen,  die als evo lu t ionäre Ei n heiten 

zu betrachten sind (PARI< IN  2003 ) .  Zemen t iert gegl aubte  Grenzen geraten 

a l so ins  Schwimmen,  gru ndlegende Leh rbuchweisheiten werden in ei nem 

atemberaubenden Tempo überhol t .  

Haussperling und Hightech 

Wildt iere rücken u ns na tü rl i ch n ich t  n u r  näher, weil sie Eingang in u nse­

re Verwaltungs- u nd Vol l zugskategorien gefu nden haben.  Fuchs, Dachs,  

Wi ldschwein ,  Graurei her oder Habicht als Besta ndteile der Großstadt fauna  

ma rkieren Entwicklu ngen, d ie  m a n  noch  vor Ja hrzehnten,  a l s  d ie  Debat te  

um Verstädteru ngen i n  der  Tierwelt mit u m fa ngreichen desk r ipt iven Dar­

ste l l ungen e i ngeleitet w urde ,  kaum abzusehen waren (z. B. G1 1 .Bl'RT 1994) . 
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Schon seit Menschengedenken is t  u ns dagegen der Haussperl i ng nahe 

gerückt u nd wurde zum Symbol eines "Kul turfolgers". A llerdi ngs hat  er 

heute große Probleme. Nicht a l le  neuen Entwicklungen in menschl ichen 

Siedlungen kann er ohne Verl uste meistern,  auch wenn er  i m mer wieder 

mit I nnovat ionen überrascht .  

Eine solche erlebten Ornit hologen in einem französischen Prov i nzflug­

hafen .  Sie beobachteten e in  Haussperl i ngsmän nchen, das vor der sich 

selbst öffnenden Glasstü re einer Cafeteria wartete, bis eine Person den 
Öffnu ngsmechanismus auslöste. Dann flog der Vogel rasch h i nein ,  nutz­

te dr innen ausgiebig das Nahrungsa ngebot an Brot- und Kuchenbrösel n. 

Anschl ießend wartete er, bis i h n  eine den Raum verlassende Person den 

Weg nach draußen öffnete. Etwa einen Monat konn te der fi ndige Spatz 

beobachtet werden.  Mit t lerweile w i rd auch von Haussperli n gen berichtet ,  

d ie an ei ner Ha ltestel le vor dem Photosensor flatterten ,  um "eigenhänd ig" 

d ie Tür zu ei nem Wa r terau m zu öffnen u nd zu Na h r u ng zu gel angen 

(BERGMANN 2002) . 

Man ist geneigt, solches Verhalten a ls  i ntel l igent oder clever zu bezeich­

nen. Das ist sicher s tark vermensch l icht und u n kri t isch,  aber doch wohl 

als s ubjektives Empfi nden legi t im .  Meist gerät aber auch gleich der Be­

griff "Anpassung" i n  die Debatte u nd erhält dabei fast  den Rang ei ner 

Erk läru ng. Da könnte da n n  schon mehr oder minder falsch versta ndene 

Biologie zu M issverständnissen füh ren.  Es lohnt daher, den i nteressanten 

Vorfa l l  etwas genauer zu analysieren. 

Anpassung: ein langer Weg mit vielen Hürden 

Al lzu  rasch spricht man  von A npassungen u nd gibt s ich damit  zu frieden. 

I n  Wirkl ich keit geben Beobachtungen eine Reihe von Überlegungen auf, 

d ie Ereignisse relativ ieren und dann erst zu Einblicken i n  Auseina nderset­

zu ngen von Tieren m i t i h rer Umwelt führen.  

1 .  Beobachtungen von Mül lton nen plün dernden Bären in Rumänien bis 

zu den schon längs t  n icht meh r, aber i mmer wieder zit ierten M i lchfl a­

schen öffnenden Kohlmeisen i n  England beweisen:  

Viele Tierindiv iduen lernen überraschend schnel l  neue Tricks und neue 

Situat ionen zu nutzen.  Eine mit t lerwei le überwält i gende Zahl  von Beo­

bachtungen belegt in teressa nte E inzel fä l le. 
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2 .  Erste un mi t telbare Schlussfolgerung :  

Solche von der  Norm abweichenden Fäl le  t ierischen Verhaltens s ind 

oft dann  zu beobachten ,  wen n  die Si tuat ion mehr oder m i nder zufä l l ig  

entsta nden i s t ,  jedenfa l l s  für  das Tier sicher n icht p lanbar und vorher­

sehbar war. 

Das zufä l l ig Aufeinander t reffen von Umstä nden spielt  a ls  Anstoß von 

Neuentwicklungen und Neuerwerbungen i n  der Evolut ion oft eine 

entscheidende Rolle.  Zufa l l  fü hr t  z u  I n novat ionen . A l lerd i ngs m ü ssen 

dann mehrere Voraussetzungen e in t reffen ,  u m  einer I n novat ion auch 

wi rk l ich Zu k u n ft zu geben 

4.  Zweite unmi tte lba re Schlussfo lgerung :  

Tiere können mehr a l s  wir  i n  dem i h nen mi tgegebenem P rogra mm 

vermuten und rufen vor a l lem u nter .. u n nat ü rl ichen" oder sich rasch 

ändernden Bedi ngu ngen Verha ltensweisen ab, d ie scheinba r  au ßerge­

wöhn l ich s ind .  Sogenannte .. zoologische Sensat ionen" s ind eben meist 

keine, sondern l iegen durchaus im vererbten Verh a ltensprogramm. 

Und vielfach werden be i  der  Meisterung u nvorhergesehener Probleme 

i ndiv iduelle Untersch iede deut l i ch, d ie u ns bisher ga r n icht au ffielen. 

3 .  Frage und m it telbare Schlussfolgerung: 

Bevor man eine A npassu ngen erkannt  haben w i l l ,  i s t  erst e inmal  zu 

fragen ,  ob das Verhal ten der beobachteten I ndividuen überhaupt s inn­

vol l  ist oder ei n facher, ob das sich so verhaltende I nd iv iduum davon 

auch e inen Nutzen hat .  Dazu ist eine Kosten-Nutzen-Ana lyse erforder­

l ich,  denn ei n vermei nt l ich beobachteter Erfolg muss noch lange nicht 

bedeuten, dass w i rk l ich  ei n Gew i n n  entsteht. 

Unser H ightechsperl i ng ersch l ießt e i ne neue Nahrungsressource, die 

- sola nge nicht andere Indiv i duen d ie Möglichkeit nutzen - zumindest 

auf Zeit kon kurrenzlos is t .  Viel leicht h i l ft sie soga r einen neuen Le­

bensraum zu sichern,  den Sperl i nge, die ja das ga nz Ja hr  auf einem 

Platz leben, bisher noch n icht besiedel n konnten.  

Diesen Gewin nen stehen aber mögl iche Kosten gegenüber, d ie zu kal­

ku lieren sind, etwa 
• Wie hoch ist  der E nergieau fwa nd, um zu Nahrung zu kommen? 

E nergieaufwand muss i m  M it tel geri nger se in als E nergiegew i n n  

bei der Nah r u ngsaufnahme. 
• Der Zuga ng is t  n icht beliebig o ffen, sondern von den Besuchern der 

Cafeteria abhängig.  
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• Wie hoch ist das Ris i ko, beim raschen Ein- und Ausfl iegen ei nmal  

verletzt oder gar getötet zu werden? 
• Gibt es wä hrend ei ner vorübergehen Sperrung des Zuga ngs ei ne gut 

erreichbare Ersatzressou rce? 
• Die Ressource kann u nvorhersehbar plötzl ich versiegen, etwa bei 

Änderung der Flugpläne, Ver r ingerung der Star ts  und Landungen 

oder U mbau des Flughafens usw. 

Da bleiben v iele Fragen offen u nd erst ,  wen n s ie gek lär t  s ind ,  lassen 

s ich über mögl iche En twick lu ngen i n nerha lb der F lughafensperl inge 

Aussagen t reffen .  Die wicht igsten Fragen konzen t r ieren sich wohl 

um d ie u nsichere Zuku n ft d ieser technischen N a h r u ngsquel le ,  ein 

Problem, das g r u ndsätzlich a l le " A npass u ngen" i m  u rbanen u nd 

techn ischen Bereich des Men schen sehr iragw ü rd ig ersche i nen l ässt  

(s .  u nten) . 

Also spricht v iel dafür, dass u nser Sperli ngsmän nchen nur für eine 

A nekdote gelernt hat, für eine , .kurze, oft wit zige Gesch ichte" (Duden, 

Bedeutungs wörterbuch) . 

4 Wie könnte es zu einer Anpassung kommen? 

Voraussetzung für  eine I n novat ion,  d ie möglicherweise mehr a ls  e ine An­

ekdote wird,  ist , dass das neu erlernte Verhalten sich über das I nd iv iduum 

h in aus i n  der Population verbreitet .  Das kann durch e twa durch gegen­

seit ige Beobachtung u nd Nachahmu ng geschehen. Die I n formation wird 

gewissermaßen weiter gegeben.  Es kann auf d iese Wei se auch eine Tradi­

t ion entstehen, näml ich dass Jüngere von den Äl teren lernen. So könnte 

sich zwa r die In novat ion in der Populat ion verbreitern und v ie l leicht auch 

über zwei oder mehr Sperli ngsgenerationen a nh a lten,  aber sie bl iebe doch 

nur e i ne Anekdote. Sie hat nämlich d ie Prüfu ng der Zweck mäßigkeit noch 

n icht bestanden. 

Eine Anpassung als evol ut ionäre Neuerung mit  Aussicht auf Bes t a n d ka n n  

erst nach d ieser Prüfu ng entstehen. 

D ie Prüfgröße für  ei nen Bestand ei ner Änderung oder ku rzfr is t igen An­

passung ist d ie Fit ness. Der Begriff wi rd auch von Natur- u nd Tierken nern 

i m mer noch sehr häufig fa l sch verwendet. Man versteht darunter n icht 

ei n Maß für die körperliche Kondit ion, sondern den relativen Bei t rag ei­

nes Genotyps zu kommenden Generat ionen im Vergleich zu a nderen Ge­

notypen. Mit a nderen Worten:  Individuen, die ein besonderes Verha lten 
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zeigen u nd s ich a nders a ls  d ie  übr igen benehmen, m üssen auch erfolg­

reich Nachkommen produzieren . Sind sie auf diesem Gebiet erfolglos, hat 

das auffäl l ige oder abnorme Verhal ten keine Chance. Wen n  a l l e  in novativ  

s i ch  verha l tenden I ndiv iduen keinen oder einen u nterdurchschni t t l ichen 

geringen For tp flanzu ngserfolg haben , wird das Verhal ten eine A nekdote 

bleiben, die v iel le icht  i m mer w ieder ma l  bei e inzel nen Ind iv iduen auft r i t t ,  

wenn s ie  vom normalen  genet ischen Progra m m  geleistet werden kann.  

Wen n  in novat iv verha l tende Ind iv iduen jedoch eine höhere Fit ness errei­

chen im Vergleich zur Norm, hat d ie Innovat ion eine Cha nce, sich in der 

Popu lat ion auszubreiten und aus der A nekdote w i rd eine Gesch ichte, d ie 

mögl icherweise l ange kei n  Ende fi ndet u nd in deren Verlauf  kommende 

Spatzengenera Lionen ein neues Verhaltensmerkmal beko m men.  

Doch ganz so e in fach is t  d ie  P rognose wiederum n ich t .  l n  der  Weitergabe 

einer Anpassung sind Gene im Spiel .  Sicher ist das erstaunl i che Verhal­

ten des H ightech sperl i ngs so nicht vererbt. Möglicherweise l iegt aber eine 

besondere Neigung, au fmerksa mer z u  beobachten, s c hneller zu lernen 

und Gelerntes anzuwenden in den Genen.  Es braucht nur eine etwas grö­

ßere Neigung a l s  normal i m  Genotyp vera n kert sein ,  so zu reagieren . Das 

reicht aus, um stat is t ische Wa h rscheinl ich keilen zu erhöhen. Viel leicht 

si nd auch nur e ine schwächere Tenden z, Fluchtd is tanzen e inzuh alten 

oder eine stärkere. absei t s  von Sozia lverbä nden nach Nah r ung zu suchen, 

oder ä h n li ch  kleine Verhal tensabweichu ngen von der Norm im Genotyp 

vera nkert .  Dadurch erhöht s ich die Wa h rschein l ichkeit ,  dass sich d ie Leis­

tu ngen unseres Hightechspatzen ergeben und wen n  er dami t  w i rkl ieb sei­

ne Fit ness erhöht ,  ka nn sich das Verha lten ausweiten und zu ei nem neuen 

Merk mal der bet reffenden Sperl ingspopu lat ion werden.  

Wen n  keine Gene im Spiel  sind und das Verha lten s ich innerhalb der nor­

ma len Lernvorgänge i n  der Popula t ion ausbreitet und als Trad i t ion wei­

ter gegeben wird ,  ist d ie Frage: Nur  e i ne A nekdote oder mehr? eben fa l l s  

über die Fit ness entsch ieden.  Verl ieren d ie  Nachah mer an F i tness, wei l  sie 

z. B .  durch hohes R is iko der automatischen Tür u m kom men oder durch 

ständiges H i n- und Her Energie für Fortpflanzung verlieren, dann dürf­

te das Verha l ten auch kaum mehr a l s  ei ne Anekdote werden. Haben d ie  

H igh techindiv iduen kei ne F i tnessnachteile oder ga r F i t nessvortei le, dann 

ha t  das  Verhal ten auch eine Cha nce, du rch rei ne Nacha h mung über die 

Generat ionen zu kommen oder s ich sogar auszubrei ten,  den n I ndividuen, 

d ie  das n icht können oder zu große Hemmu ngen zeigen , h aben v iel leicht 

F i tnessnachtei le .  A lso auch dabei spielt  d ie Selekt ion eine große Rol le .  
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Zweckmäßige A npassu ng, d ie  w i rk l ich eine neu erru ngene u nd evolut i ­

onsstabi le  Eigenschaft bedeutet, ist  a l so Ergebn is vorausgega ngener Se­

lekt ion.  A npassung muss eine Prüfung bestanden haben.  

Unser H ightechsperl i ng ist  a lso entweder bereits das Ergebnis ei ner er­

folgten A npass u ng oder der Begi n n  ei ner neuen oder auch nur  e ine k le i ne 

St recke auf  ei ner evolut ionsbiologischen Sackgasse, d ie eben e inmal  einen 

Versuch wert war. 

Verstädterung von Wildtieren: Weg in die Sackgasse? 

Die E inwanderungen von W i ldt ieren in Städte u nd ganz a l lgemein  i n  

den Siedlu ngsbereich w i rd seit l a ngem registr iert ,  u nd heute is t  e s  fa st 

selbst verstä ndl ich,  dass selbst Tiere, die als Kul tu rflüchter ga lten, mi tten 

i n  Städten regi st riert werden . Bären u nd Wölfe, Füchse u nd Dachse, Wa n­

derfa l ken und U hus  s ind i rgendwo in Eu ropa auch in Städten zu sehen 

oder haben sich gar dort fest a ngesiedel t .  ,.Die Großstadt als Tierparadies" 

u nd ä h n l iche Sch lagzeilen machen die Runde. Doch auch h ier g i l t  es erst 

ei n mal  Bi l anz  zu ziehen, um d ie  Si tuat ion für Tiere kr it isch auf den P u n kt 

zu  bri ngen.  

V ieles is t  anzu fü h ren,  was Verstädterung at trakt iv  machen könnte u nd 

sicher auch fördert: 
• Verr ingerung der F luchtd is tanz vor Menschen i n  jagd l ich 

befriedeten Gebieten 
• Neue Mögl ich keiten für Nist- u nd Fortpflanzungsstätten 
• Neue Na hrungsquel len 
• Geringere Morta l i tä t  durch  P rädatoren 
• Günst igere Witterungsbedi ngungen (Stadtk l im a) 
• Unerwa rtete Nischen a l s  Folge neuer Planu ngen öffnen sich oft sehr 

rasch (z. B .  Mül lplätze, Öd flächen vor neuen Bauten, A nlage von Grün­

flächen usw.) 
• Besonders w icht iger Anlass :  Habitatversch lechterung  außerhalb 

von Sied lu ngen . 

Auf der anderen Seite aber stehen Fa ktoren, die dagegen aufgerech net 

werden müssen, etwa:  
• Niedr igere Reprodu kt ion 
• Zusätzl iche Mortal ität durch Unfä l le (z. B. Verkehr, Bauten) 
• Störungen (z. B. be im Na h r u ngserwerb, bei der J ungenaufzucht) 
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• Nahrungsengpässe u nd schädliche Nahrung 
• ., P lanu ngskatas t rophen" 

Der letztgenan nte P u n k t  bedarf besonderer Betonung. Er h ä ngt wie  e in  

Damoklesschwert über  a l len auch a l s  erfolgreich zu betrachtenden Ei n­

wanderu ngen u nd A nsiedlu ngen in der Stadt. Für Tiere u nvorhergesehe­

ne, plötzl iche und daher auch mit den i h nen zur Verfügung stehenden 

Mögl ich keit n icht zu meisternden Si tuat ionen kön nen jederzeit über sie 

here inbrechen , wen n  Stadtplaner und Kommunalbehörden zusch lagen. 
Ä nderu ngen im Entsorgu ngssystem, Ausweisung von Neubauflächen, 

neue Techn iken des Fassaden baus,  Änderu ngen von Verkeh rsströ men 

- das a l les  kann  fü r eine k leine Stadtpop u lat ion das rasche Aus bedeuten. 

Auf a l le Fä l le besteht i m mer d ie Gefahr, dass sich die Verhä l t n i sse schn el­

ler ä ndern a ls  Tierpopulat ionen darauf a nt worten kön nen .  Vers tädterung 

kann a lso eine große Sackgasse bedeuten. 

Wildtiere verstehen - vernetzt denken 

Nat ürl ich  spielt bei  u ns, d ie w i r  uns  mit Wi ld t ieren beschäft igen, d ie  

Emot ion e ine große Rol le .  Wir  setzen u ns fü r ei nen vera ntwor tu ngsvol len 

Umgang m i t  Wildt ieren e in ,  weil  sie für uns e in wicht i ges Stück Lebens­

qual i tät  bedeuten. Gefü h l  w i rd von den meisten Menschen automatisch 

bemüht ,  die einem Tier begegnen. Hei Wi ld t ieren hä l t  sich das gelegent­

l ich i n  Grenzen, vor a l lem wenn es um Ar ten geht ,  d ie n icht gerade zu d e n  

Sympath iet rägern zäh len . Und vi elen Menschen s ind Wildt iere auch völ l ig 

ega l .  Gefü h l  ist a l so  ein sehr u nsicherer E inst ieg i n  Tierverständ n i s  und 

oft genug n ichts a nderes a l s  e in S tück egoi s t i scher Arr oga nz.  Man n i m mt 

a l s  selbstverständ l ich  a n ,  dass man Tiere durch Projekt ion der eigenen 

Gefüh le vers teht . 

Aber auch das emsig gesa mmelte Wissen, der ,.ges u nde Menschenver­

s tand" und die große persönl iche Erfah rung bi lden H i ndern i sse, wen n 

e inma l  gewonnene Erkenntn isse gewisserma ßen fest gefa h ren. s i nd. Ge­

rade die Beit räge d ieser Tagung leh ren, wie rasch man u mdenken muss.  

Nat u r  und mi t  ih r  d ie S i tuat ion und das Verha lten von Wi ld t ieren ist hoch 

dyna misch, Änderu n.gen s i nd a lso a n  der Tagesord nu ng. Lex ika l isches 

Tierw issen ist da her nur bed i ngt taugl ich,  Wildt iere in der Auseina nder­

setzu ng mi t  i h rer Umwelt zu verstehen. Li neare monokausale Beziehu n­

gen reichen dabei i n  den seltensten Fä l len aus, u m  Zusa mmenhänge zu 

erk lären.  Wenn w i r  Wi ldt iere verstehen wol len, müssen w i r  lernen ver-
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netzt  zu den ken . Es gi l t  komplexe Probleme z u  a na lysieren.  Da her ha­
ben Computer und Sta t i s t ik  sehr v iel mit Tierverständnis  z u  t u n ,  auch 
wenn das v iele Tierfreu nde n icht wa h rhaben wollen.  W i r  müssen lernen, 
scheinbar ganz ei n fache D i nge wesent lich kompl iz ierter zu sehen u nd 
auch auszudrücken.  Rasche, e in leuchtende Erkläru ngen führen oft nicht 
dazu,  Wildt iere besser z u  verstehen . 
"Tiere s ind schon darum merk würdiger als w i r, weil sie ebensoviel erlebt 
haben, aber es n icht sagen können.  E i n  sprechendes Tier wä re n icht mehr 
a l s  e in  Mensch" mei nt  Nobelpreist räger El ias Canet t i .  
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(D IN A 5, gebu nden, 1 35  Seiten, m i t  v ielen Farbbi lcler n ;  2 , 50 € :  

ISBN 3-890 14- 1 37-4) 
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ÖJV-Bayern 1999 : Imagebroschüre (Fa ltblat t ;  E i nzelexemplare frei) 

ÖJ V-Hessen 200 1 :  Imagefaltblatt (E inzelexemplare frei) 

ÖJ V-Sachsen 2000 : Broschüre: Posit ionen zur Jagd 
13 Seiten, 0,50 € + Porto 

ÖJV-Bayern 2000: "Eulen und Greifvögel" 
Broschüre zum Sem inar  2000 i n  Polsdorf: 

100 Seiten ISBN 3-890 14-160-9, 3 € + Porto 

ÖJ V-Bayern 2001 :  "Die Rabenvögel im Visier" 
Ergebnisse eines Fachsemi na rs des ÖJV Bayern,  D I N  A 5,  v iele Bi lder, 

160 Seiten, ISBN 3-80014-174-9, 5 € + Porto 

ÖJ V-Bayern 200 1 :  "Vogeljagd" Broschüre zum Sem i na r  in Nü rnberg, 

DIN A 5, 1 30 Seiten, I SBN 3-89014-1 97-8, 5 € + Porto 

ÖJV Baden-Würt temberg 200 1 :  "Unterrichtsmappe Wild, 
Heimische Wildarten in ökologischen Zusam menhängen" 

2. A u flage, D I N  A 4, 48 Seiten mit  CD-Rom, 7,50 € + Porto 

ÖJV R hei n land-Pfa lz  2002 : "10 Jahre ÖJV-Rheinland-Pfalz" 
D I N  A 4 Brosch ü re,  68 Seiten, 5 € + Porto 

ÖJV-BayernjBaden-Würt temberg 2003 ( I I I) : 

Das Rehwi ld u nd seine Bejagung 
Biologie des Reh s  sowie die mögl ichen Jagdarten auf dieses Wild 

(Fa ltblatt ,  0,20 €) 

ÖJ V-Bayern 2003: Die Jagd braucht ein neues Leitbild 
(DIN A 5 Broschüre, 165 Seiten, 2 .  Auflage der Zusammenfassu ngen zu den 

Nürnberger Semi naren von 1994 u nd 1 995) , ISBN 3-927374-33-4, 5 € + Porto 

ÖJ V-Bayern 2003 : Lebensraum Wald 
Eine Unterr ichtsmappe f ü r  Lehrerin nen u nd Lehrer 

(DIN A 4 Brosch ü re, 68 Seiten mit  CD-Rom, 6 € + Porto 
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ÖJV-Bayern 2003 : Schwarzwild 

Referate des Schwarzwi ldsemina rs vom 1 3 .  7. 03 

(D IN A 4 Broschüre, 75 Seiten, fa rbig) , 

ISBN 3-89014-2 1 6-8, 5 € + Porto 

A rgumente für eine Novellierung des Bu ndesjagdgesetzes 2003 : 

(DIN A 6 Heftu ng, 1 2  Seiten (Porto))  

Fütteru ng von Schalenwild 2003 : Sinn oder Unsi nn 
(Fal tblat t ,  8 Spal ten,  farbig, 0,20 € + Porto) 

ÖJV-Bayern 2004: (2 . Au flage) Behauptungen zum Rehwild 

Elf gä ng ige Behaupt u ngen z u m  Rehw i ld werden krit i sch  kommentiert .  

(Broschüre, 1 2  Seiten ,  0,50 €) 

Sicher auf  der Drückjagd: ÖJV-Sachsen : Hutbä nder mit der Aufsch ri ft :  

"Ökologisch jagen" zum Stückpreis von 3 € + Porto 

Sicherheitskappe: 12 € + Porto 

ÖJV-Bayern 2004: Stationen von der Fütterung zum Verbiss? 
(D IN A 4, 88 Seiten,  fa rbig) , 3 € + Porto 
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E R S T E  Ö J V - B U N D E S TA G U N G  

F A N D  G R O S S E  R E S O N A N Z  

Am 5.  und 6.  Jun i  2004 fand die erste ÖJV-Bundestagung unter dem 
M otto "Jagen in u rbanen Räumen - notwendig,  überfl üssig oder 
legitim ? "  in Berl i n  statt. 

W i l d schwei ne a m  A lexa nderplatz ,  Füchse i n  M ü nchen - Tiere r ücken 
u ns n äher. Ist d ie Urba n isier u n g von Tieren, die u ns bisher v iel leicht 
a ls Elemente e i n er menschenfernen W i l d n i s  vorkamen,  e in  neues Phä­

nomen ? Oder gab es n icht  schon in .=dien Phasen der Menschwerd u ng 

di rekte Wechselwi rku ngen u nd ein Zusam menleben m i t  Tieren i n  der 
Nähe mensch l icher  B e h a u s u n ge n .  Tiere verlassen die "W i l d n is",  passen 

s ich an, lernen dazu - und schon hat der Mensch P robleme. Oder kön­

nen w i r  e ine verä nderte E i n s tel l u n g  z u  Tieren u nd I h re r  E i n fl u ss na h me 
a u f  mensch l i c h e  Tät i g keiten fest stellen ? S i n d  d ie Tiere d a s  Problem oder 

ei n A l l machtsa nspruch des Menschen , der glaubt,  a l les rege l n  zu können 
und zu müssen?  Oder m üssen wir  w ieder lernen,  dass wir  Störu ngen u nd 

Beei n t rächt igu ngen i n  K a u f  nehmen müssen,  wenn w i r  es ernst  m i t  der 
M i tgeschöpfl ic h ke i t  der Tiere mei nen . 

Welche Rolle ka n n  oder soll  d i e  Jagd i n  d i esem Z u s a m men h a n g  spie­
l e n ?  Kann sie auch i n  d i c h tbesiedel ten Räu men legitime Nat u rn u t z u ng 

s e i n  oder hat s ie  h ie r  ledig l i c h  M a nagementau fga b e n  z u  e r f ü l len?  Ist  es 
w ünschenswert ,  d i e  Lebensrä u m e  von Mensch u nd Wi ldtier mögl ichst  

get ren n t  zu h a lten u nd i nw i eweit is t  d a s  überh aupt  machbar? 

D iese Fragen w u rden a n  e i n igen Beispielen ver mei n t l icher oder w i rk l icher 

Problemarten erörter t .  Aber auch üb ergeord n e t e  Aspekte  w i e  d i e  Jagd a ls  
Stö r fa k tor i m  Verh ä l t n is zu a n de ren menschlichen A k t i v it äten oder Kon­

fl i k te zwischen Naherh o l u n g  und Jagda u s übung w u rd e n  auf der Tag u ng 
a ngesprochen.  S i e  wandte sich a n  a l le,  d ie a n  Jagd , N a t u rschutz,  Tier­

schutz u nd Fors t w i rtscha ft i n teressie r t  s i n d .  

Entsprechend vie lfältig w a r  a u c h  d i e  Zu hörersch a ft zusam mengeset zt ,  d ie 

d i e  ÖJ V-B undesvorsi tzende EusA BETH EMMERT u n d  der La ndesvorsi t zende des 

m i t  vera nstaltenden NABU Berl i n ,  THORSTEN HAUSCHI LDT, begr üßen ko n n ten. 
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I m  ersten Referat berichtete OR.  A NDREAS KöNIG von der TU Mü nchen unter 
dem Titel "Fuchsprojekt Grü nwa ld - Schl ussfolgeru ngen für das Ma­
n agement von Wildtieren in urbanen Bereichen" von akt uel len Untersu­
chungen aus dem Großrau m Mü nchen. I m  Vorort Grü nwald  hat der Fuchs 
zu neh mend die Gärten erobert u nd s tel l t  a ls  Ü bert räger des K lei nen Fuchs­
ba ndwu rms einen gesund heit l ichen R i s i kofaktor fü r die Bevölkeru ng dar. 
Zur Lösung der Problema t i k  w u rden verschiedene A nsätze d iskut ier t ,  von 
denen die Wiederzu lassung der Tol lwut  a ls  natürl icher Regulat ionsfaktor 
a ls  zu r iskant a ngesehen w u rde. Eine rad i kale Redukt ion von Füchsen 
w u rde als n icht real i sierba r a ngesehen und w ü rde a uch seitens der Bevöl­
kerung n icht akzept iert .  In teressanterweise zeigten U mfragen, dass die 
Bewohner der bet roffenen G emeinden dem Fuchs sehr  posi t iv  gege nü ber­
stehen u nd seine A nwesenheit  durchaus tolerieren . Zur P roblem lösung 
wurde letzt l ich d ie Entwurmung von Füchsen, die Entnahme von spe­
ziel len P roblemt ieren u nd e ine weitere I n formation u nd Aufklärung der 
Bürger in nen u nd B ü rger a ngesehen.  

Mehr noch a ls  der Fuchs, auch wen n  er im Vol kslied a ls  Gä nsesteh ler 
beka nnt  geworden is t ,  ist der Stein ma rder als M i tbewoh ner von Häu­
sern u nd landwir tschaf t l ichen G ebäuden t radit ionel l im Bewusstsei n der 
l änd l ichen Bevölkerung vera n ker t .  In den letzten Jah rzeh nten rückte er 
aber, vor a l lem d u rch Schäden ,  die an Kraftfahrzeugen entstehen, a uch 
i m  s tädt ischer Umgeb ung i n s  R a mpenl icht der Öffent l ichke i t .  DR. B EATE 
LU DWIG vom Arbei tskreis Wi ldbiologie der Un iversi tät  Gießen zeigte a n­
schau l ich u nd mi t  faszi n ierenden Bi ldern den Wa ndel "Vom Hühnerdieb 
z u m  Automa rder. Ein Kultu rfolger geht m it der Zeit". Auch sie vertra t  
die Auffassu ng, dass e ine Bejagung nicht zur  Schadens m i n derung ge­
eignet ist ,  sondern eher zur Zu nah me von Revierauseinandersetzu ngen 
fü h r t ,  die eine wesent l iche U rsache für  das Be ißverh alten vor a l lem der 
Rüden s ind .  Wen n  geeignete Lebensräu me für Marder vorhanden s ind,  
werden d iese auch besetzt .  Ebenso wenig ist  ei ne Bejagung zur  Bestands­
reg u l ierung erforderl ich, da der Stei n ma rder e ine verg leichsweise geri nge 
Reprodukt ionsrate hat und  über das A ngebot an Ressourcen u nd e ine aus­
geprägtes Revierverhal ten reg u l iert w i rd .  

Der beka nnte  Waschbär-Experte DR. Ut.F HoHMANN von der Gesel lschaft 
für W i ldökologie und Nat u rschutz ber ichtete anschau l i ch u nter dem Titel 
"Kuscheltiere oder Ga ngster" über E r fa h ru ngen aus einem Forschungs-
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projekt zur  Lebensweise u rbaner Waschbärvorkommen i n  Kassel .  I n  wald­
nahen Stadttei len kon nten sie einen überraschenden S iegeszug a ntreten. 
der d urch gute Na h r un gsgr u nd lage und of tmals  Fütt er u ng durch t i erlie­
bende Anwohner sta rk gefördert  w u rde. Au ftretende Schäden d u rch Zer­
s töru ngen an H�i.usern u nd Verunrein igu ngen s ind i n  erster Linie du rch 
passive Schutzma ßna h men u nd das Unzugängl ich machen der G ebäude 
zu ver h i ndern.  Eine Bejagung fü h r t meist nur zu höheren Reproduk t ions­
raten, ohne w i rkl ich d ie Populat ionsdichte senken zu können . Oie  Tötung 
oder  der  Wegfan g  von Ei nzelt ieren i s t  nach Aussage des  Referenten nur  in  
besonderen Problernfä l len  zie l f ü h rend.  

O R .  JOHIIN H.  Moou, Mi ta rbei ter der B iologischen Stat ion i m  K reis Wesel 
und au sgewiesener Wasservogelken ner referierte über .. Wasservögel in 
der Kulturlandschaft u nd der Stadt - Entwicklung, Probleme u nd Lö­
sungsansätze". H i nsich t l ich der P robleme stehen i nsbesondere bei den 
Gänsea rten Beei n t räch t igu ngen und Schäden i n  der Landwi rtscha ft im 
M ittelpu n k t  der D iskussionen.  A u fgrund des  großräum igen Zugverhal tens 
dieser A r ten müssen auch großräu mige Areal- und Dich teverä nderu ngen 
in i nternationale M anagementplä ne e infl i eßen. Auch wenn d ie  Bestän­
de i m  Großen und Ga nzen s tabi l  gebl ieben si nd, t reten doch z u neh mend 
mehr Schäden auf. d ie v. a .  d u rch Nutzungsi ntensivieru ngen i n  der La nd­
w i rtschaft bed i ngt  s ind .  Grof!,iläch ige Dich teabsenku ngen oder Red ukt i ­
onsabsch üsse, deren Machba rkeil o h neh i n  in Frage ges te l l t  werden muss, 
kö nnen bei loka len Schadensschwerpu n kten kei ne Abh i l fe schaffe n. Der 
Reieren t zeigte verschiedene Wege s innvol ler Lösu ngen auf (En tschäd i­
gung,  Schutzma gnahmen etc.) . 

"Schalenwi ldbejagu ng i m  Spannungsfeld von naturnaher Wa ldwi rt­
schaft und erholungssuchender Bevölkerung" wa r das Thema von PRor-. 

UwE ME IERJüRcEN vom Leh rst u h l  f ü r  Fo rs tpo l i t ik  in Göt t i ngen.  Er span nte 
e i nen weiten Bogen u nd gab einen h istorischen Abr iss über d ie  jagd l i ­
c h e  Entwick l u ng i n  ßerl i n .  Er forderte angesichts  ökolog ischer u nd ge­
sel lschaft l icher Verä nderu ngen als logische Konsequ e n z  auch d ie  Wei­
terentwicklung der Jagd und ste l l te  dazu den u rbanen Raum a l s  Modell  
d a r. Diese Wei terent w icklung be tr i fft d ie Wa h l  geeigneter Jagd met hoden, 
Jagdzeiten oder d ie  Auswa h l  bejagbarer A rten .  E i n ige se iner  Vorstel lun ­
gen  w u rden i n  den  le tz ten  Jahren be i  Ä nderu ngen des  Berl i ner Jagdge­
setzes bereits u mgesetzt ,  z .B .  d ie Beschrän kung der Jagdzei t  für Füchse 
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auf den Winter, eine Einschrä n k u ng der Fal lenjagd u .a .  P rof. Meierjürgen 

machte jedoch deut l ich ,  dass viele der aus sei ner Sicht notwend igen Neu­

regelungen a u fgrund der Einschränku ngen d urch das Bundesjagdgesetz 

erst nach dessen Ä nderung u msetzbar sind. 

Als ehemal iger Leiter der Berl i ner Forsten konnte er auf eigene jagdl i che 

Erfahru ngen speziel l  h i n sicht l ich der Schwarzwi ldbejagung zurückgrei­

fen und zeigte diese auch in e in igen Videosequenzen . 

LuTZ WITTICH a ls  Vertreter der Berl i ner Forsten gab zu Begi n n  sei nes Vor­

t rags "Schwarzwild i m  u rbanen Raum - eine t ierische Erfolgsstory" 

einen Überblick über die ak tuel len Voraussetzu ngen f ü r  die Jagdausü­

bung in Großraum Berl i n  a l s  wah rhaft u rba nem Rau m ,  mit j edoch immer­

h i n  18% Wa ldantei L Sei ne Ausfü hrungen zum stet igen Vord ri ngen des 

Schwa rzwi lds  in waldnahe Woh ngebiete i l lus tr ierte er m it eindrucksvol­

len Bi ldern des mi t t lerweile preisgekrönten Tierfotografen Florian Möl ler. 

Auch wenn d i rekte Kon fl ikte zwischen den ersta u n l ich vertrauten Wi ld­

t ieren u n d  Menschen oder Haustieren eher selten s i nd, bemüht  sich d ie 

Forst verwal t u ng natü rl ich i ntensiv darum, den Populat ionsanst ieg durch 

konsequente B ejagung  in den Waldflächen zu bremsen .  Gangba re Wege 

zur Problem lösu ng i n  befriedeten Bereichen s ind gezielte Abschüsse von 

Ein zeltieren oder Vergrämu ngsabschüsse. Für d ie Sauen attrakt ive Berei­

che in Gärten u nd Parks werden möglichst u nzugängl ich gemacht u nd der 

Zuga ng zu Fut terquel len verhi ndert .  Um auch d ie Bevölkerung für diese 

Maßnahmen zu gew i n nen ,  ist e ine i n tensive Öffent l ich keitsarbeit  nötig, 

d ie seitens der Forst- u nd Jagdverwa l tung auch engagiert geleistet w i rd .  

"30 Jahre Jagdverbot i m  Kanton Genf - Hintergründe und Erfahrungen" 
schi lderte a nschaul ich GoTTLI E B  DAENPLH<ER aus seiner Sicht a l s  Fauna in­

spektor des Kantons Gen f. M i t der 1974 du rchgefü hrten Vol ksabs t immung 

w urde die Mitwirkung der privaten Jägerschaft an  ei ner herkömml ichen 

Jagd beendet . "D ie Jagdgegner versprachen sich das Paradies, die Befür­

worter einer t raditionel l en Jagd die Höl le", machte der Reierent die Hoff­

nungen und  Befürchtungen deut l ich .  Erwartungsgem ä ß  i s t  weder das Eine 

noch das A ndere eingetreten u nd es zeigte sich m it t lerweile, dass in  erster 

L in ie  für das Schwarzwi ld z u r  Vermeidung gravierender Schäden in der 

Landw ir tschaft Management maßnahmen ergri ffen werden müssen .  Dazu 

gehören professionelle E lektrozäu ne, kontro l l ierte Ablenkfütteru ngen u nd 

auch eine konsequente, an  Schadensschwerpun kten konzentr ierte Jagd. 
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Ebenso ist  der Ei n fluss des Rehwi lds auf den Wa ld,  der i n  den stadtnahen 

Wäldern i nsbesondere Naturschutz- u nd Erholu ngsfu nk t ion hat ,  aufmerk­

sa m zu beobachten .  Abschl ießend stel l te der Referent versch iedene Para­

meter vor, die in e ine fi nanziel le Bewert u ng des Jagdverbots e infl ießen. 

F inanziel le Vor- oder Nachtei le s i nd dem nach stark von den Rah menbe­

d ingungen abhängig,  d ie im städt isch geprägt en Kanton andere s ind als  i n  

Regionen m i t  dom i n ierender La nd- u n d  Forstwi rtschaft . 

Der zusammenfassende und über d ie vorhergehenden jagdprakt ischen 

u nd wi ldbiologischen Ausfüh r ungen h i nausgehende Vort rag des engagier­

ten Orn i tho logen und ehemal igen Leiters der Vogelschut zwarte Garm isch­

Partenkirchen DR.  EJN J J ARD  BEZZEL u nter dem Titel "Wildtiere rücken uns 

näher - wächst auch unser Verständnis für sie?" ka m über versch iedene 

Defin i t ionen von Wildt ieren zur Kategorisier u ng von Tieren als Objek­

te zu nehmender B ü rokrat isier ung.  Der Referent  wies nach , dass durch 

a ktuel le biologische Erken n tn i sse auch so unu mstößl ich erschei nende 

Konsta nten wie der Ar tbegr if f neu defi n iert oder ga r au fgegeben werden 

müssen, was auch für den pra kti schen Natu rschutz Konsequenzen hat .  

Aufgrund versch iedener Beisp iele u nterzog er die Phä nomene Anpassung 

u nd Lernverha lten ei ner kri t ischen Wü rdigung und zeigte auf. dass die 

Verstädterung von Wildt ieren auch zu ei ner evolut iven Sackgasse werden 

kann .  Zum Schluss plädierte er für vernetztes Den ken a ls Gru ndvoraus­

setzung z u m  Verstä nd n is  t ier ischen Verhal tens ,  das nur  auf emot ionaler 

Ebene nicht adäquat zu erk lä ren i s t .  

I n  der  folgenden Pod iumsdiskussion mit den Referenten u nd Vera nsta l ­

tern wurde noch e inmal  deut l ich ,  dass es fü r den Umga ng mit  Tieren i n  

der Nähe des Menschen kei n Patent rezept u nd keine a l lgemei ngült igen 

Empfehlungen gegeben werden können.  l n  a l len Fä l len w urde aber deut­

l ich, dass auftretende Probleme nur im Einzelfa l l  durch jagdliche Mi t tel 

lösbar s ind und dem Verha l ten und der Vera ntwortung der nichtjagenden 

Bevöl kerung e ine zen t ra le  Bedeutung zukommt . Tiere in  un mittelba rer 

Nähe des Menschen müssen von d iesem akzeptiert werden u nd in  vielen 

Beispielen zeigte sich, dass auch der Fa l l  ist .  Gerade bei der Bevö l keru ng  i n  

Bal lu ngsräumen ist  d ie Zust i m mu ng z u m  Abschuss von E inzelt ieren u nd 

auch ei ner starken Reduktion von Populationen geri ng. Let ztere ist i n  der 

Regel m it herkömml ichen jagd lichen Maßnah men auch n icht leistbar. 
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Am Son ntag fü hrte d i e  erste Exku rsion zum Thema Schwarzwild i n  d i e  
R a ndbereiche des Tegeler Forstes i m  Stadt tei l Hermsdorf, d e r  h ier d i re k t  
a n  lückig bebaute, durch Gärten u n d  Parks d u rchgrü nte Wo h ngebiete 
a ngren z t .  Rev ierleiter Korn erläuterte, wo sich h ier bis in jü ngster Ver­
gangenheit  d as Schwarz w i l d  .. Überg r i ffe" geleis tet h a t te.  I m  Rah men der 

E x k u rsion bl ieb den Teilnehmeri n ne n  zwar das d i rekte  Zusamment reffen 
verweh r t ,  doch d i e  A n ekdoten des Exku rsionsleiters machten deren An­

wesen heit fa st  h i nter jedem Gebüsch g laubhaft . D ie Schwierigkeiten u nd 
Ris i ken von Abschüssen i n  befriedeten Bezirken u n d  der Bevorzugung 
passiver Mi t tel  wie dem Aussperren a t t ra k tiver u n d  nah rhafter Flächen 

w urden auch vor Ort d eu t l i ch .  

B e i  d e r  alternativen Exku rsion i n  die Rieselfelder im Nordosten Berlins 

kon nten s ich  u n ter der engag ier te n  F ü h r u n g des Rev ierleiters O l a f  Zeu­

sch n er die Tei l neh meri n nen ei n lebh a ftes B i ld über d ie Geschi chte der Ab­
wasserbesei t igung i n  Stadt nähe machen.  So l a nge b i ologische Abwässer 
einsc hl ießl i ch Fä ka l ie n  a n fielen,  w u rden d ie Flächen i ntensiv  l a ndwi rt­

schaft l ich genutzt - eine Rei h e  von w i r tschaft l i c h  erfolgreichen Domä nen 

entstand.  Die rasante A nsied l u ng von Gewerbe- u nd Indust riebe t r ieben 
im 19. und 2 0 . J a h rhundert  verä nderte die d ü ngenden Abwässer in g i ft ige 
Chemiecock t a i l s .  Die m a ssiven I nvest i t ionen i n  Au fforst u ngsmaßnahmen 
s ind ernüchternd erfolglos,  oft m a ls gedei h e n  n u r  K rüppelformen exot i ­

scher B a u m a r ten,  v.a .  A horne. Letztl ich kön nte nur  e i n  a u f  g roßer Fläche 

nicht beza h l b a rer Erdaustausch oder eine Erdabdeck u ng i n  überschauba­
ren Zeit räumen zum Erfolg f ü h ren. Der bet roffenen Kom m u ne bleibt  des­
h a lb nur, auf den Fa k tor Zeit zu setzen u nd die Bodenu mwandlung u n d  
-regenerat ion abzu warten.  U ngeachtet d i eser R a h menbed i ng u ngen wer­

den di ese "Gif tsavan nen" von der ö r t l ichen Bevölkerung a l s  Erholu ngsge­
biete genutzt und auch Rehw i ld ,  Fasan Fuchs und a nderes Wild besiedel n 

di esen s tark anth ropogen geprägten Lebens rau m.  
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